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Anleitung zum Studium der Perspektive und deren

Anwendung ,

Allgemeine Erklärungen .

1. Die Alten kannten eine unserer Pers pektive entsprechende
Wissenschaft , welche sie Seeuogräphia , d . h . die Wissenschaft ,

bildliche Darstellungen für die Scene ı ( Theaterbühne ) herzustellen ,

nannten . Die Italiener , welche bei Wiederaufnahme der Kunst

am 15. Jahrhundert auch zur Neubegründung der dieser dienenden

Wissenschaft geführt wurden , nannten sie Prospettize oder die

Kunst , Prespekte zu malen .

2. WilL man eine allgemeine Definition der Perspektive
aufstellen , so ist sie der Inbegritf aller derjenigen Regeln , welche

einen räumlichen Gegenstand auf einer gegebenen Fläche so dar¬

stellen lehren , dass sein Bild , von einem vor der Fläche fest

angenommenen Gesichtspunkte aus gesehen , in unserem Auge
denselben Eindruck hervorrutt , als der Gegenstand selbst .

3.0 Die Perspektive ist demnach eine unentbehrliche Grund¬

lage für das Gesamtgebiet der zeichnenden Künste ; ganz im

Besonderen aber dient sie der Malerei , soweit bei letzterer

rein . geometrische und optische Gesetze zur Geltung kommen .

+4 Je nach den Gesichtspunkten , von denen man ausgeht ,
gelangt man zu den vier [ auptabteilungen , in welche man die

Perspektive einzuteilen pflegt :
1 Der Teil der Perspektive , welcher mit Hülte von Linien die

Korm eines Gegenstandes auf einer Fläche abbilden lehrt ,

heisst Linearperspektive oder Linienperspektive .
HL. Wenn die gegebenen Gegenstände auf irgend eine Weise

beleuchtet sind oder beleuchtet sedacht werden , kann man

Hetsch ’ s Perspektive 1
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Krklärungen , m

tivisches Bild , welches die Gestalt des gegebenen Objektes
bestimmt , so weit dies durch Linien zu erreichen möglich ist ,

7. Das eben Gesagte ist allgemein gültig für jede Form

des Gegenstandes wie auch der Zeichenfläche , Da aber

« he täuschende Wirkung , welche die Perspektive hervorzubringen
im Stande ist , am leichtesten bei Darstelhing regeimässiger

eeometrischer und architektonischer Körper auf einer

cbenen Fläche zum Bewusstsein gebracht wird , und auch das

Wesen der perspektivischen . Operationen bei diesen am deut¬

lichsten in die Augen springt , so pflegt man mit derart ! einfachen

Gebilden in der Perspektive zu besinnen .Da
S. Fig . 1) . Wenn wir uns ein Auge in big . . .

umveränderlicher Lage unweit vor einer lat - ; T

rechten Ebene vorstellen , so nennen wir den a a
Ort 0 , In welchem sich das Auge befindet ,

a
' :

|

;

den Gesichtspunkt , und die Ebene TT ,
L | |auf welcher gezeichnet werden soll , die Bild - PS

| A
fläche oder die Tafel

In älteren Werken heisst die Bildfläche auch Glas¬

tafel , mdem man sich der orösseren Deutlichkeit wegen an

Stelle der Bildfläche eine materielle Tafel von Glas vorstellte ,

durch welche man die Gegenstände hindurch sah , und auf der

man , wenn man wollte , dieselben zugleich sinnlich abbilden

konnte .

9. Die von den Gegenständen ausgehenden Lichtstrahlen

nennt man Schlinien oder Schstrahlen ; gewöhnlich be¬

schränkt man sich in der Praxis auf solche Schstrahlen , welche

von besonders wichtigen Punkten ıdes Umrisses , Ecken etce . i des

Körpers ausgehen . OA und OB sind solche Sehstrahlen .

10. Zicht man von einem beliebig gegebenen Punkte A im

KRaume hinter der Tafel einen Sehstrahl nach 0 , und bezeichnet

man den Punkt , in welchem dieser die Tafel durchdringt , mit a,

so ist dieser Punkt a auf der Tafel das perspektivische Bild

des wirklichen oder Original - Punktes A.

11. Ist eine Originallinie ( Streckei AB gegeben , so kann man

sich durch diese und den Gesichtspunkt OO eine unendliche An¬

zahl von Schstrahlen gelegt denken . Diese bilden eine Strahlen¬

ebene ( Strahlenbüschel ) oder ein Strahlendreieck AOB ,

welches von der gegebenen Strecke AB und den Schlinien AO

und BO begrenzt wird .



4 Linienperspektive .

12. 0 Da , wo dieses Strahlendreieck die Tatel schnei¬

det , erhält man das Bild der gegebenen Linie . ab ist dus

Bild von AB , da von 0 aus geschen ab und AB zusammen¬

fallen 1S 61.

13. Der Winkel , welcher von zwei Schlinien AO und BO

eingeschlossen wird , heisst Schwinkel . Man bezeichnet ihn mit

AOB oder BOA ,

dig. 2
14. Fig . 2) . Der Schwinkel ,

Fe N a unter welchem eine Strecke AB
n | a erscheint , ist , wenn sie bei unver¬

an i änderter Stellung und Grösse ihre

A A | Entternung vom Gesichtspunkte
\ “ \ \ “ ändert , bald grösser , bald kleiner ,

je nachdem sie sich dem Gesichtspunkte nähert und etwa nach

AB ‘ kommt , oder aber sich von demselben entfernt und etwa
desdie Lage von A ” einnimmt .

13. Fig . 31. Wird die Tate !

bis dicht an den Gegenstand
Os

\ herangerückt , z. B . an die Linie AB .

derart , dass diese Linie mit der

Tafel zusammenfällt , so be¬

At Ar hält das Bild die Grösse des

Gegenstandes bei

16. „ Wenn man , unter der Voraussetzung , dass der Gesichts¬

punkt in unveränderter Lage gegen die Tafel bleibt ,

einen Gegenstand sich entfernen lässt , z. B. AB nach A’ ‘ B' oder

AB “ rückt , so wird das Bild Ba ‘ oder Ba “ kleiner und

kleiner , genau so wie dies oben 18 14 . 1 von dem Sehwinkel

gesagt wurde ; und dies Kleinerwerden setzt sich so lange fort ,

bis die Schenkel des Schwinkels , bei unendlicher Entfernung des

Gegenstandes , zuletzt in eine Gerade ( in einen Schstrahli zu¬

sammenfallen . In diesem Strahle verschwindet dann die Grösse

des Gegenstandes und seines Bildes gänzlich . Da aber ein Seh¬

strahl im Bilde nur durch einen Punkt wiedergegeben werden

kann , so erhalten wir deshalb hier nur einen Punkt , welcher

Verschwindungspunkt genannt wird .



Erklärungen , 5

17 . Fig . 41 Unter der Zahl aller möglichen Schstrahlen

eicht es einen , welcher normal ( senkrecht , lotrecht ) zur " Tatel

steht und Hauptschstrahl oder Fie , 4.

surz Hauptstrahl heisst . EN
OS ist der Hauptstrahl , wel - u ! SS

cher im der Richtung nach S MS en

" nendliche verlängert gedacht
werden kann . ck FE

|
18. Der Punkt , in welchem der

;
as DD

lauptstrahl die Tafel schneidet , N a ©

jeisst . Hauptpunkt , ( Die ältere Bezeichnung Augenpunkt

rat vichtach zu Missverständnissen Anlass gegeben und ist daher

WEeDIGer ZU eMpfehlen . !>
Do ist der Haupipunkt .

19. Der Abstand des Gesichtspunktes vom ILaupt¬

punkte oder der Teil des Hauptstrahles , welcher zwischen 0)

und P liegt , heisst die IHaupt - Distanz oder kurz Distanz .

OP ist die Distanz .

Von den Verschwindungslinien .

20 . Denkt man sich hinter der Tafel , rechter oder linkeı

Hand vom Beobachter , cine vertikale Ebene parallel mit dem

lHauptstrachle aufgestellt , und Tässt man diese Ebene , immer

parallel zum Hauptstrahle , sich diesem nähern , 0 wird allmäh¬

lich der Eindruck der Breite oder der Tiefe sich verlieren , und

wenn die Ebene mit dem Hauptstrahle zusammenfällt , gänzlich

verschwinden , so dass die Fläche blos noch als eine Gerade

V\ V erscheint .

21 . Die durch den Hauptstrahl gelegte Totrechte Ebene

heisst Haupt vertikalebene , und die dadurch auf der Tate ]

erzeugte Durchschnittslinie Hauptvertikale oder kurz Vertikale ,

Letztere ist Trennungs : oder Grenz - Linie zwischen den Bildern

aller vertikalen Ebenen , welche parallel mit dem Hauptstrahl
rechts oder links von demselben liegen , und in jener Linie

werden diese Flächen , falls sie ins Unendliche verlängert werden ,

zusammen zu laufen oder zu verschwinden scheinen .

Kine Linie , welche die unendlich fernen Himkte einer Ebene

darstellt , heisst Verschwindungsliive , die Vertikale VV ist also

die Verschwindungslinie für alle mit dem Hauptstrahle

parallelen Vertikalebenen .
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220 Denkt man sich in derselben Weise hinter der Tate !

eine horizontale Ebene unterhalb oder oberhalb des Haupt¬
strahles , hebt oder senkt man dieselbe , so wird der Eindruck ihreı

Tiete in gleicher Weise abnehmen , und wenn sie mit dem Haupt¬
strahle zusammenfällt oder in Augenhöhe kommt , wird ihre Tief

vollständig verschwinden . Eine solche Ebene , welche win

aspiherizontalebene nennen , ist dam blos als Gerade

HET darzustellen ,

23 . Diese Gerade FIEF heisst Horizontallinie oder Horse

Zouf . Sie kann als Bild des natürlichen Hoeorizontes , den wir

auf dem Meere oder einer weiten Ebene beobachten , angesehen
werden .

EITT- ist aus demselben Grunde , welcher oben angeführt
würde , Grenz - oder Trennungslinie zwischen den Bildern aller

wagerechten Ebenen , welche oberhalb oder unterhalb des

Hauptstrahles liegen , und ist in eleicher Weise Verschwin¬

dungslinie für alle Horizentalchenen .

240 Der Raum hinter der Bildfläche wird demnach durch

die beiden Linien Ebenen ) VV und LI in 4 Teile geteilt , näm

lich in einen linken und einen rechten oberhalb des THorizontes ,

einen linken und einen rechten unfechalb des YHorizentes ,

23 . Diejenige wagerechte Fläche unterhalb des

Horizontes , auf welcher sowohl der Beschauerals auch

der gegebene Gegenstand befindlich angenommen wird

( der Fuss - oder Erdbodeni , heisst Grundfläche . GE ist die

Grundfläche ; dieselbe kann nach allen Richtungen hin erweitert

gedacht werden . Hinreichend nach hinten oder in die Tiefe ver¬

längert , wird sie sich dem Horizonte zu nähern scheinen und

zuletzt , wie alle anderen Horizontalebenen , im Horizonte ver¬

schwinden ( 8 23) .

26 . Die Durchschnittslinie der Grundfläche mit der

Tafel heisst die ( Arundlinie , Sie ist stets parallel zur Horizont¬

linie , gleichwie die Grundfläche parallel zur Horizontebene . LI

ist die Grundlinie .

27 . Der Teil der Tafel , welcher zwischen der Grundlinie

und dem Horizonte liegt und das Bild der Grundfläche dar¬

stellt , wenn dieselbe ins Unendliche verlängert gedacht wird ,

heisst das perspektivische Terrain . LLHH ist das perspek¬
tivische Terrain .
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Fronihnien und Ebenen , =

x

Von der Richtung der Geraden und Ebenen .

58 Alle Geraden und Ebenen können mit Rücksicht auf

ihre Stellung zur Tafel in zwei Klassen geteilt werden :

l Solche , welche parallel mit der Tafel sind und

Franteeraden , Frontechenen heissen :

FE Solche , welche nicht parallel mit der Tartel sind

und verschwindende Geraden , verschwindende Ebenen

heissen .

20. 0 Fe 301 Nam man hinte : has . 5

der Tatei , Do le verlängerten N
Vertikalchene , einen aut der Game 0 . 0 ;
Häche senkrechten Stab oder cin a | {Sb

Orieinahszeraedie NT an , und denkt man Dr
sie ip Strahlendreieck 0X oder In i

|

Cine Strahlencbene ABI durch FT SF
jenen Stab und das Auge gelegt , 0

;
TAÜ

wird diese Strahlenebene von der Tifer im einer lotrechten

Geraden geschnitten , in Welcher ab , das Bild des Stabes auf

der Taten , Heat .

3600 Bewegte Sich «ler Stab nach rechts oder Hinks , ohne

jedech seine Tatrechte Stellung aufzugeben , se würde eine durch

das Auge amd die Gerade AMD zelegte Ebene als Bild der Ge¬

racden stets eine Tetrechte Gerade ergeben . Demnach wäre alb '

das Bild von AB und 0b parallel mit ab und ebentalls Totrecht .

al Pie 05 Wäre der Totrecht
Fig . 6.

stehende Stab AB in eleichuresse

Beile geteilt , so würden die von den
|

Teilungspunkten nach 6) sezogenen “
|

|

Schstrahlen auf dem Bilde ebentalls a |
. A . Lu a

eine Teilung In Sleilcherosse 6. LO
Se .

)
V ; . | 1 ;

Feileherveorbringen , da das Strahlen - .
N

Areieck AOB vom der lotrechten Tatei 4 N

parallel seiner Basıs AD geschnitten Sr |
; BB

wird ( ab parallel AD .

32 . Fig . 71 In ganz eleicher Weise könnte man durch Jede
andere mit der Tafel parallele Originallinie oder Frontlini «

in Tetrechter , wagerechter oder schräger Lage , z. BAD oder BD ,

eine Strahlenebene legen ; das Bild ad oder bd würde stets der

Originallinie parallel bleiben , und die Teile des Bildes



N Linienperspektive ,

würden dasselbe geometrische Verhältniss Zeigen ,
Welches den Originallinien selber zukommt . Dias heisst ,
wenn zZ. BB. die Linie AD in drei oleiche Teile Geteilt ist , so
werden die drei entsprechenden Teile in dem verkleinerten Bilde
ebenfalls uuder sich oTeich sein .

LK 33. Tlieraus ergeben sich fol¬

n
Sonde allgemein gültige Sätze : 1. Die

+ Bilder aller Tetrechten , wage¬4 .
..

Da x echten oder schrägen , unter

CN * sich parallelen Froutgerade vn müs¬> N i r BO A N En "
.

IK \ X
N son auf der Tafel als eben so viele lot¬N € . 2.DAL rechte , wagerechte oderschrä¬bh . >

N ° B OS mit Ihren Originalen paral¬
u lele Geraden gezeichnet werden .

2. Das geometrische Verhältnis der Teile unter sich bleibt
dasselbe , nur werden die Teile auf der Tafe ! mehr oder

weniger verkleinert , Je nachdem der Abstand der be¬
treffenden Originallinie grösser oder kleiner ist .

34 . In Folse hiervon erhalten die Bilder aller Kront¬
chenen , sel es , dass sie von Front - Geraden 7 . BR. Quadrate ,
Kechtecke , Vielecken , sel es , dass sie von krummen Linien ‚Kreis ,
Ellipse etc . eingeschlossen werden , eine der Originalebene
geometrisch - ähnliche Gestalt : d . h . die Bilder werden
wieder Quadrate , Rechtecke , Kreise , Ellipsen von derselben Ge¬
stalt , natürlich je nach Umständen in stark verkleinerten Grössen¬
verhältnissen . Zu demselben Resultate Selangte man , wenn man
sich hier eine Strahlenpyramide vorstellte , welche parallel ihrer
Grundfläche durch die Tafel geschnitten wird .

Fie, 8 33 . ( Tie . SS) IL Wirdg. 8. ;
SUN cin in der Hauptvertikal¬

N ebenehinter der Tafelbefind¬

licher Stab auf die Grund¬

fäche in die Richtung von

AB niedergelegt , aber so , dass

er parallel dem Haupt¬
strahle bleibt , dann betin¬

det sich sein Bild , wie vor¬

her , in der Vertikalen AV .

36 . Würde der Stab jedoch mehr nach rechts oder links .
z. B. nach A’ B‘ , gelegt , aber wieder so , dass er parallel mit



Verschwindungspunkte , GC)

dem Hauptistrahle bliebe , dann würde die Strahlenebene ,

welche durch ihn und das Auge gelegt werden könnte , auch den

Hauptstrahl enthalten ( durch denselben hindurchgehen . , woraus

folet , dass die Durchschnittslinien AP , AP , in welchen

alle diese Strahlenebenen die Tafel schneiden , durch

Jen Hauptpunkt P schen .

37 . Fig . 9. . . Hätte die Sn

horizontale Originallinie

eine andere Richtung , z . B. Var >:

eine Abweichung nach u Sa ' p
der Linken vom Haupt -

|

strahle , wie CD ) CD , so 1 x.

A irden die Strahlenecbe - Se rk ie
" —

nen in derjenigen Ge a >

sacdden OF zusammen

treffen , welche paral - N

lel mit CD durch 0

GeZOgeN ist ; die Durchschnittslinien dieser Ebenen mit der Tafel

CF CF , CH würden alse durch den Punkt FF gehen .

35. 0 Bei Vornahme ganz entsprechender Operationen mit

anderen zu der Klasse 11 sehörigen Geraden , die im beliebiger

Richtung gegen die Tafel geneigt sind , kann nachgewiesen werden :

1. Die Bilder aller einander parallele vcerschwisdendene Gc¬

raden haben einen gemeinschaftlichen Vereinigungs¬

punkt auf der Tafel ; 2. dieser Punkt ist derjenige , In

welchem eine durch « den Gesichtspunkt das Auge :

parallel zu der Origiualen sezogene Gerade die Tafel

wre .

Von den Verschwindungspunkten . ,

30. 0 Jeder der im vorigen Paragraphen genannten Punkte FF,

in welchem ein zu viner gegebenen Geraden parallel se¬

Zzogener Schstrahl die Tafel trifft , heisst der Verschwin¬

dungspunkt der gegebenen Geraden . Er ist das Bild des un¬

endlich fernen Punktes dieser Geraden , in welchem diese gleichsam
verschwinden .

Vol SS 16, 21 , 22 „ 2500240 25 . 1zu

40 . Jedes System verschwindender Geraden , welche

beliebige , aber untereinander parallele Richtungen haben ,



10 LADEN perspektivs .

besitzt abe ceinenbesenderen Verschwindungspunkt , welcher

der Richtung dieser Geraden entspricht .

4100 PP ist demnach aer Verschwindungspunkt für

alle mit dem ZMeepfsteahle parallelen oder für alle aut

der Tate ! zepnallon , Gert onbülen Gerachen .

42

aller Hesizentalchen pp ist , so müssen auch alle Tlarizantal

du der Blertzeni , S 230 die Verschwindungsiiue

linien ihren Verschwindungszpsushf im Horizont haben

45 i

raden , deren Kichtung vonoler des Ilauptstrahlesabweicht ,

Verschwindungspuinkiese «derjenigen herizoentaien Ge¬

wie ZB OF , befinden sich entweder näher an DPooder weiten

davon enifernt , jenachdem der Winkel x , welcher die \ b¬

weichung anegicht , kleiner oder orösSsSer Ist .

Fir . 10,

V 44 Fig . 10) . Behuts Kon¬
D ; ; ;

, N siruüktion der Verschwin¬
DL N 7 235 dungaspunkte horizontaler

Geraden pflegt mandie durch den

Hauptstrahl veleete Horizontal¬

cbene auf die Tafel niederzu¬

schlagen , d . h . die Hortzontal¬

chene so um ihren Schnitt EI zu

Archen , dass sie mit der Tafel zu

samımenfällt , d . h . OO nach 1) tällt

‚und OP in DDP zu Hegen kommt .

Von den Distanzpunkten .

430 Da OP eben so gross ist als PD , so giebt die Lage
des Punktes D- auf der Vertikalen den Abstand des Ge¬

sichtspunktes von der Tatel oder die FHauptdistanz ( 8 19 . ) an .

46 . Hat nun eine durch den Punkt 0 gehende horizontale

Gerade eine Abweichung von 43 ° gegen den Hauptstrahlt , ent¬

weder nach links oder nach rechts , so kann man durch Antragung
eines Winkels von 43 ° an PD zwei Punkte D‘ und D “ bestimmen

welche die Verschwindungspunkte dieser Geraden sind . Da 1

und DD“ dieselbe Entfernung von P haben als DD oder 0 , so

können auch jene zur Angabe der Hauptdistanz benutzt werden ,

Die Punkte D‘ und D“ nennt man Distanzpunkte .



A . we Krk SR

Distanzpunkte , 11

470 Fiese 1 Wir haben also eine Tatel , aut welcher VV

und FIT rechtwinklig zu einander durch einen Punkt PP gezogen
|situ Au V\ VT ist ausserdem D Tetrecht üher PP angegeben , und

an HIT befinden sich D“ umd Dim demselben Abstande von 1.

Fi . DI.

V

T I D
a

1
;

N IN

aM

HH .n P D» N' - SH
F i G

!\

V

45 . Die Distanzpunkte DD“ und DD" sind zugleich Ver¬

schwindungspunkte 1ür diejenigen horizanlalen Geraden ,

Achehe einen Winkel von 43 ° mit dem Hauptstrahle

bilden . Dahin müssen z . B . die Diagonalen aller horizontalen

( hiulrate gezogen werden , deren eine Seite parallel der Grund¬

nie Heot ,

40 . Alle Herizontallinien , deren Abweichung vom Haupt¬

strahle weniger als 439° beträgt , haben ihren Verschwindungspunkt

zwischen P und dem Distanzpunkte : ; z . B. für einen Abweichungs¬

winkel x heet der Verschwindungspunkt in FF. Vergl . S& 43 .

Bei einem Abweichungswinkel vv grösser als 45 ° füllt der

Verschwindungspunkt ausserhalb DD“, z . B. nach G; dieser Punkt

GG wird von dem Punkte P um so weiter entfernt legen , Je grösser

der Winkel \ isı .

30 . Wächst dieser Winkel bis zu einem Rechten , wie PDR ,

so fällt der Verschwindungspunkt unendlich weit von P. Da

aber die Originalg erade auf diesem Wege zu einer Frontgeraden

wird und parallel zur Tafel ist , so wird auch ihr Bild pa¬

rallel der Originalgeraden , d . h . in diesem Falle parallel

dem lLorizont . S 33 .

31 . Mit Ausnahme der Punkte P, DD “ , deren Benennung

uns bereits bekannt ist , hat man für die übrigen auf dem Hori¬

zonte liegenden Verschwindungspunkte auch den Namen Acci¬
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dentalpunkte , Der Name kommt daher , weil sie solchen

Linien entsprechen , welche eine mehr zufällige Richtung oder

eine willkürliche Abweichung vom Hauptstrahle haben .

Fig . 12, 32. 0 Fig . 12 Sollen

DA SA — ( die horizontalen Ab¬
‚D . MM .| A x

weichungen vom

| . ; - Lauptstrahle nach

750 Griaulen bestimmt wer¬

! den , so kann man um

DL P_
|

. 1) als Mittelpunktem m ART 567 RE Be an ;! 150 5 ° 6 einen Halbkreis schla¬
; 159 . .
i

)
gen , dessen Peripherie

; 306 in 150 Grade tellen
;

und durch Verlänge¬

457 rung der entsprechen¬

den Radien bis zum

Horizonte auf diesem die den einzelnen Graden an2e

hörigcen Verschwü indungespunkte , rechts oder links von

P. auftragen ,

Von der Teilung der Geraden .

33 . ig , 13 . Wir haben in S 32 gesehen , dass eTeicherosse Teile

aut Frontlinien Bilder ergeben , deren Teile ebenfalls unter sic

eleichsind . Diesist jedochFig . 13.
bei verschwindenden

— Linien nicht der Fall .

a Se P ” AVürde der in ® 33 er¬

|
wähnte horizontale Stab

ti 3‘ in gleiche Teile geteilt
| Ta. . a
|

)
und nach jedem der Tei¬

In “
| Ki . lungspunkte 1, 2, 3 ein

3 *- ‘ 4 0 . Sehstrahl gezogen , so wür¬
AI 2 3

N ©
den auf dem Bilde « ie

Teile Ar , 12 % 23 ° ungleich werden , da die Strahlendreiecke

hier nicht parallel zu ihrer Basis geschnitten werden .

34 . Die entfernter liegenden Teile werden kleinere

Bilder geben als die näher liegenden , da die Schwinkel in ent¬

sprechender Weise kleiner werden , wie die Teile der Linie in

grössere Entfernung von der Tafel rücken . & 6.
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zz Dasselbe gilt von anderen Einteilungen , die aul ver¬

schwindenden Linien oder Flächen vorgenommen werden .

Die Bilder derartig dargestellter Grössen , seien es Linien , Flächen

oder Körper , nennt man allgemein Verkürzungen

36 . ig . 14 Um fies 14
diese ungleichen Teile

>

Verkürzungen : durch

unmittelbare Konstruk¬

tion auf der Tafel

selbst zu erhalten , muss - D

man sich ( ie Strahlen - p
ebene um ihre Durch - 9 ° >

schnittslinie AD so weit

sedreht denken , bis sie | >

mit der Tafel zusam¬

mentällt . Wenn z. 5. | a

die Ebene , in welcher ©
SS.}

BAPO liegt , so gedreht xx
wird , dass OTinks von

;

der Vertikalen auf den Horizont nach DD fällt , so gelangt die Gerade

ADB mit ihrer geometrischen Einteilung auf die entgegengesetzte Seite
der Vertikalen oder rechts auf die Grundlinie nach AB Die

Schstrahlen nach 1, 2, 3, welche vorhin durch 0 gingen , gehen

nun durch D* und bestimmen auf der Tafel die nämlichen Punkte

102 % 3° des Bildes wie in ihrer ersten Lage ,Ss

Von den Teilungspunkten .

37 . Ein Punkt der Tafel , weicher , wie D' , so liegt , dass

er zur perspektivischen Einteilung verkürzter Grössen

dient , heisst Teilungspunkt . Zu } edem System von Geraden ,

deren Bilder auf der Tatel in einen bestimmten Verschwin¬

dungspunkt zusammenlaufen , lässt sich ein ganz bestimmter

dazu vchöriger Teilungspunkt aut der Tafel bestimmen .

58 . ( Fig . 13 Den zu dem Punkte P als Verschwindungspunkt

gehörigen Teilungspunkt D' findet man Inach S 331 , indem man

den Abstand OP auf den Horizont überträgt . Diese Vebertragung

scht im Raume in der Horizontalebene OPD ' vor sich ; nach 8 46

kann aber die Konstruktion auch auf der Tafel selbst vorgenommen

werden , indem man «die Strecke PD) vermittelst eines \ Tertel¬
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kreises auf den Herizont nicderlegt , wedurch der Punk : Das

Teilungspunkt bestimmt wird , Mit Hülfe dieses Punktes D sind

die perspektivischen Punkte 1 2 % 3° der Fisur bestimmt worden ,

Zar denselben PunktenFig . 15,

| I 2 36 Würde man ve¬
"D Ianet sein , wenn man DD

nach rechts auf den He¬

|
rizont niedergeschlagen

1 hätte und Dal Teilungs¬
; punkt benutzt hätte . Das

i As ' p DE Nähere zeigt die Tu :

TS | 30 . Distanzpunkt Ir

]
a

Lcler DD ist also zugleich
MM Teilungspunkt für di «

| Le
;

Geraden , welche pa¬

a ; ralbel dem Haupt¬

. 1 2 SB strahie sind , oder was
\ « asseibe sactı die ihren

Verschwindungspunkt in D haben .

60 . Punkt DD" voder DD“) hat also dreifache Bedeutung :
1 seine Entfernung von PD giebt die Entfernung des Auges von

der Tafel an , d . h . er ist Distenzpinkt : 2, er ist Verschwindiummus¬
peenkt für diejenigen horizontalen Geraden , welche einen

Winkel von 45 ° mit dem IHauptstrahle bilden ; 30 er ist

Teihuugspitnkt für alle aut der Tatrel normal stehenden

Geraden .

61 . Die Teilungspunkte für andere horizontale Geraden

werden auf entsprechende Weise gefunden . Ueberhaupt erhält

man die Teilungspunkte einer Geraden , indem man den Ab¬

stand ihres Verschwindungspunktes vom Gesichts¬

punkte auf die entsprechende Verschwindmyslinie vom

Verschwindungspunkte aus nach der einen oder anderen

Seite hin , herabschlägt .
62 . Fig . 16 Für eine horizontale Linie , die eine Abweicht nu

x vom Hauptstrahle hat , oder deren Verschwindungspunkt in
1” Hegt , findet man daher den zugehörigen Teilungspunkt ,
indem man um FF mit dem Radius FD einen Kreis be¬

schreibt , d . h . indem man FD auf den Horizont ( hier am
besten nach linksı nach f herabschlägt . Für G schläut
man GD nach g herab us . w.
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43 ° wach oben von der Richtung des Hauptstrahles ab¬

weichen , us . Wi Vel Fis . 12,8 37 .
68 . Für andere Richtungen solcher auf - oder absteigen¬

der , mit der Vertikalebene parallelen Geraden , deren

Abweichung vom Hauptstrahl nach Graden bestimmt werden

kann , beschreibe man in vanz Ähnlicher Weise wie in 8 31
einen Halbkreis um DD“ als Mittelpunkt ; dann werden die nach

den Kreisteilungspunkten hingezogenen Radien die bezüglichen

Verschwindungspunkte auf der Hanptrertikale oberhalb ode

unterhalb P bestimmen .

69 . Näheres wird hierüber noch in dem Folgenden vor¬

kommen . Da aber die bisher festgestellten geometrischen Sätze

bereits einen grossen Teil der Theorie der Perspektive in sich

schliessen , so mögen zunächst einige Anwendungen folgen , aus

denen man das praktische Verfahren bei Herstellung perspek¬
tivischer Bilder entnehmen kann .

Praktische Bemerkungen bei Anwendung des Vorher¬

gehenden .

Von der Tafel .

79 . WIN ein Künstler ein Bild zeichnen oder malen , so hat

er Im allgemeinen zuerst Gestalt und Grösse der Tafel , aut

welcher er zeichnen will , mit Rücksicht auf die Gegen¬
stände , welche abgebildet werden sollen , zu bestimmen .

Darnach richtet sich auch die Wahl des Standpunktes oder Ge¬

sichtspunktes ) , ferner die Festsetzung der von jenem abhängigen
Horizonthöhe , sowie die des Augenabstandes vonder Tafel .

71 . Zur Verdeutlichung des Gesagten wollen wir annehmen ,
wir ständen unmittelbar vor einer vlatten Wand , in deren Mitte

sich eine Oeffnung , welche yanz bis auf den Fussboden herunter¬

geht , etwa wie die einer Thür , befinde , 6 Teile breit und S Teile

hoch . ( Will man sich unter der Oeffnung eine Thür vorstellen ,
so könnte ein Teil 30 cm betragen .ı

72 . In dieser Oeffnung könnte man sich in gleicher Flucht

mit der Wand , die wir uns ohne Dicke vorstellen wollen , eine

Fläche von Glas , For oder einem anderen durchsichtigen Stoffe
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derart vorstellen , dass man auf der durchsichtigen Fläche altes

das abzeichnen könne , was man durch die Oetfnung zu

schen im Stande ist . 8 5.

Fiz . 17
x

S - 2 8

GG’

Vo 2 BRUT U 9 0 2
LS . - . } ; Go n DL X du

D

}'

„“ „” De

ETSR

N ;
EU AN

730 Fi 17 Diese 6 Teile 180 em . breite und S Teile 1240 cm

hohe Fläche würde demnaach als die gegebene lotrechte Tarel

oder Bildebene und De Wand als deren Verlängerung zu be¬

trachten sein . Der Füssboden wäre die Grundfläche und ( ie

Vorderkante der Thürschwelle ( die Verlängerung der Unterkante

der Wand ( die Grundlinie .

74 . Nimmt man nun an , ein Zuschauer sfände gerade affen

vor der Thür , so würde eine lotrechte Linie durch die Mitte der

Tafel die Hauptvertikale VMVT7 sein , Auf dieser Vertikalen

kann die 15 he , in welcher sich das Auge des Beschauers

über dem Füssboden befindet ‚etwa 130 em z77 3 Teile , an¬

gegeben werden ; dann wäre eine wagerechte Linie HET , die

diesen Abstand von der Grundlinie hat , der Lorizent , welcher

nach beiden Seiten verlängert auf der Wand fortgesetzt Gedacht

werden kann . Der Durchschnittspunkt der Vertikalen und des

Horizontes wäre der Hauptpunkt PP. Die Richtung des

Hauptstrahles wäre damit bestimmt , da derselbe durch den Punkt

D ocht und normal zur Tatel ist .

73 . In der Richtung dieses Hauptstrahles müsste der Zuschauer

so weit von der Wand zurücktreten , bis er vollkommen be¬

quem die vanze Thürötfnung oder Tafel übersehen kann .

Hetsch ) : For- pektive , 2
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Dam wäre « dann der Gesichtspunkt und PieVch auch ae

Papst besilmmi , Ihre Destsetzung verdient Sub ch noch cine

Haba Betrae ) Cine

Von der Distanz .

Fiy . IS. Se Be ES Der darzı¬

SteHendef jiegenstäand , dereine
>

Sewisse Ausdehnung m LIche
8 und Breite besitzt , mins sich

SE stets in einer passenden

Entfernung vom Ge¬

, sichtspunkte befinden ;

De Pe = ; De nd wenn ro ganz mit

einem Blick überschen

vernden sell , Su muss ci sich

m “ m atlest HS SEEN OM

AG bc ach 1, Als FF eff £

,
Lesch under href IST, eine Knı¬

» ternung , Welche einem Sch¬'

winkel von ungefähr 33 ° entspricht . Dies ist also der grösste

Schwinkel , welcher bei perspektivischen Bildern im allgemeinen

zur Anwendung kominen «art .5

77 . In Folge hiervon darf die Alrgeste Distanz , weiche beim

perspektivischen Zeichnen anzuwenden erlaubt ist , höchstens der

grössten Ausdehnung der Tafel Teich sem , sei es der der Grund¬

linie oder der LTähe ,

78 . Soll sich aber der Gegenstand in gimstigen Verhältnissen

zeigen , und soll die danach gefertigte Zeichnung möglichst vor¬

teilhaft erscheinen , dann muss man Beber noch etwas weiter und

zwar se weit zurücktreten , dass der Schwinkel noch bedeutend

kleiner wird ; d . h . die Entfernung des Auges vom Gegen¬
stande kann zwei - , drei - , unter Umständen sogar vier¬

mal sa viel betravsen als die Grösse des Gegenstandes

schbhst ,

zu . Für unsere Thüröftnung oder Tafel könnte demnach

von dem Falle abgesehen , dass besondere Rücksichten es anders

bestimmen ! der Gesichtspunkt in einem Abstande ange¬

nommen werden , der ungefähr das doppelte der Breite

oder der Höhe beträgt , so dass also die Entfernung des
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Gesicbtspunkies vom FHanptıpunkte 12 oder 16 Terle

Ka caler RS ai anbsmacht , Soweit zuisste dann der Beschaner von

der Thür zurücktreten , um voll kemmen bequem das Ganze

überblicken zu können , Die Distanz wäre soemif aus

a ser SM 2 oder 16 Teiler Festeesetzt .

SO. Fälle , in denen eine erössere Distanz zu wählen gut Ist ,

‘ reten namentlich dann ein , wenn sich unmittelbar hinter der Tatet im

sonenannten Verdererunde : Gegenstände , 2 . 5 . menschliche Figuren ,

beiinden , auf welche m Bilde der Mauptnachdruck gelegt werden soll ,

Si . Erfahrungs mässig erscheinen solche Gegenstände mensch¬

che Fieuren , aueh Büiume , Schife , Thfirme , dem Alttge am

Günstiusten , wem man sie in einem Abstande sicht , der dem

dreitachen oder auch dem viertachen ihrer grössten Frontaus¬

dehnung ı Höhe oder Breiter efeich kommt . ol daher eine

ichende Ligur als Menpfgeyenstahd im Vordergrunde den arössten

Teil der Höhe des Bildes hier alse 1,8 m) einnehmen , so würde

man den Gesichtspunkt in solchem Abstande von der Tate ]

wählen , dass die Distanz drei bis viermal so gross als die Figur

schber sei In unserem Beispiele würde aber die Distanz

Dann Ru bis 7 . 200 ES Das 24 Deifer betragen .

2 Bis orufcht sich alse , duss die Distanz , { 6 nachdem

05 das darzustellende Objekt erfordert , bald Adrzer ,

bald Alyyer angencmmen werden Am ) Oder Jalss ,

83 . Die von uns angenommene Distanz , nämlich das doppelte
1U er grössten Ausdehnung der Tatel , wird jedoch in den

mieisten . Fallen die passendste sein , Selbst wenn sich grössere

Objekte im Vordergrunde befinden , werden dieselben nicht immer

einen so grossen Teil des Bildes ausmachen , ( dass man deswegen

neiwendie die Distanz vergrössern müsste ,

S4 . Wenn nun auch , wie wir geschen haben , «die Haupt¬

distanz Je nach Umständen bald srösser , bald kleiner angenommen

werden kann , se darf ste doch sabeeschen von blossen Uebungs¬

zeichnungen bei wirklicher Anwendung der Perspektive auf Bilder ,

welche malerisch wirken sollen , 9emals klcheer icerden als die

Höhe oder die Breite des Bildes selbst . . . 8
77
445

In mehreren Gemählen Raphaels varlicrt sie zwischen dem ein - bis undert¬

halbfachen der Grüundiipie . In der Schule von Athlon beträgt dieselbe z, bb. das

anderthalbfuche der Grundlinie ; Dia Holioder und in der Disputa del sacraumenteo

ist sie etwas urösser als das einfache der Grundiinie ,

Die Länoe der I agonale des Bildes aieht eJeichfalls eine rassend - Distanz .
er
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8z . Die Distanzpunkte kommen also stets ausserhalb

der Grenzen der Tatel ( des Gemäldes , der Zeichnung : zu

Heoen ,

SG. Eine Distanz , die kleiner ist , als die yrösste Aus¬

dehnung der Tatel einmal genommen , bringt tast aus¬

nahmslos störende Verzerrungen hervor , Unter Umständen

können bei Objekten , «die im Vordererunde sich befinden und in

Verkürzung geschen werden , einzelne Teile in der Abbildung

orösser werden als in der Natur selbst , was für die Erreichung

scheinbarer Naturtreue in hohem Masse nachteilig Ist .

87 . Bemerkt werden muss , dass auch solche verzogenen und

entstellten Bilder wieder natürlich erscheinen , wenn das Auge des

Beschauers genau den Punkt einnimmt , für welchen das

Bild konstruiert worden ist ; vol . 8 12. Da aber im allge¬

meinen der Beschauer seinen Standpunkt ohne Rücksicht auf die

Konstruktion des Zeichners wählt , so muss der Künstler seine

Konstruktion so ausführen , dass der von ihm gewählte Gesichts¬

punkt für den grössten Teil der Beschauer bequem Hege , und

muss denselben lieber in zu grosser , als in allzunaher

Entfernung von dem Gemälde festsetzen , da in dem ersteren

Falle das Auge weniger leicht , selbst wenn es sich nicht in

dem wahren Gesichtspunkte befindet , etwas Auffallendes

oder gar Fehlerhaftes findet . Von der Wahrheit des Gesagten

kann man sich durch Betrachtung grosser Gemälde , Theaterdeko¬

rationen , Dioramen u. s. w. leicht überzeugen .

88 . Dass sich verzerrte perspektivische Bilder häufig nament¬

lich in älteren Werken finden , welche über unsere Wissenschatt

handeln , hat seinen Grund darin , dass es diesen mehr auf mathe ¬

matisch beweisbare Richtigkeit als auf malerische

Schönheit ankam . Zugleich war der Platz auf dem Blatte meist

nicht ausreichend , um eine hinreichend grosse Distanz zu benutzen

oder die Darstellung so gross zu machen , dass neben der Schärfe

und Deutlichkeit der Konstruktionsmelhoden auch noch auf

eine in die Augen fallende und täuschende Formenwahr¬

heit Rücksicht genommen werden konnte .

Aus einem ähnlichen Grunde werden auch die theoretischen

Erläuterungen dienenden Abbildungen dieses Buches oft eine

kürzere Distanz haben , als man bei praktischer Anwendung
der Perspektive anwenden dürfte . In dem Folgenden wird

Wan HL MPELVIS te ME
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jedoch eezeigt werden , wie man sich helfen kann , wenn man eine

urössere und über den Rahmen des Bildes weit hinausgehende

Distanz zu wählen hat ,

SG. Wird andererseits die Distanz allzu oross gewählt .

zB . mehr als dreimal so gross , als die grösste Ausdehnung des

Bildes ausmacht , so Tösen sich die Gegenstände meist nicht ue¬

nügend von einander ab , weswegen es selten ratsam erscheint ,

ie Distanz allzu oross zu wählen ,

go . Die Bestimmung der Hauptdistanz ist demnach

von grösster Wichtigkeit für die Schönheit und scheinbare

Wahrheit , so wie für die täuschende Wirkimiyg des Bildes .

Eine richtige Wahl hierin zu treffen kann daher den

Künstlern nicht oft genug empfohlen werden , und um

Su mchr , da diese Wahl beinahe stets dem eigenen

Kımessen des Künstlers überlassen ist , andererseits

aber ungünstige Wahl der Distanz Teicht Mangel an

Geschmack und Erfahrung verrät .

1 . In vereinzelten Fällen ist der Künstler nicht ganz

Frei in der Wahl der Distanz . Wenn z. Dein Gemälde von

bestimmter Dimension auf der einen Wand eines Zimmers ange¬

bracht werden soll , dessen segenüberlegende Wand so nahe

liegt , « ass man durch sie verhindert ist , sich in schörige Knt¬

fermung zu stellen , um das Gemälde betrachten und geniessen zu

können . Aber auch in diesem Falle ist es besser , die Distanz

Srösser zu wählen , als es das Zimmer eigentlich verlangt , da

ein Gemälde stets eine bessere Wirkung : hervorbringt , wenn man

dasselbe von einem Punkte /muwerhalb der Distanz betrachtet ,

Für welche das perspektivische Bild konstrutert Ist ,

als wenn man umgekehrt einen Standpunkt wählt , der Äonsserhalb

der Distanz heot .

02 . Beim Zeichnen nach der Natur im Freien , wo

nichts hindert , der Distanz eine passende Grösse Zu

schen , z. BB. wenn man ganze Landschaften , Gebäude mit

Gruppen von Menschen , Tieren u. s. W. zeichnet , darf man

den Vordergrund niemals näher als 7 bis S Meter vom

Gesichtspunkte anfangen Tassen . Dadurch ist die kür¬

zeste Entfernung für derartige Bilder bestimmt , und mensch¬

liche Figuren im Vordergrunde erhalten dann den in 8 51

seforderten Abstand vom Gesichtspunkte , Bei umfassenderen
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Gemätden ass jedoch die Distanz ot Weil SrÖüSseT uses

namımen werden , und nur vc3 Stüdiuni nach einzelnen

kleinen Gegenstimnslen «darl ann «ae Geiler Wählen .Z

3 . Kine Einschränkung beider Wahl ! seines Stand

puünktes Hindet der Künstler dagegen oft , wenn

nach der Natur dus Ziacyrr von Gebäuden , Kirchen ,

besensängen , Löten zeichnen win , da or dann gewöhnlich

1

SeZWUNGEN If , Adel zu nahe an den Gegenstand , dessen Abbildung

vewlinscht wird , heranzutreten ,

Um auch in diesem Falle ein schönes Bild zu Stamde Zu

bringen , muss or sich weiter von dem Gegenstande zurück denken ,

als or wirklich ist , und seine Konstruktion so einrichten , das

alle Teite der Zeichnung mit dem 70 gewählten Standpunkte
übereinstimmen , Verahsäumt man dies , so entstehen fast mmmei

schr . verzerrte umd tchlerhatt wirkende perspektivische Bilder ;

denn das Auge wird dann entweder gezwunzen , beim Zeichnen

einen viel zu aressen Schwinhei za umfassen , Kler aber un¬

aufhörhch seme Stellung zu verändern , ans mehr als hen

Gesichtspunkt zu verwenden , wus Gegen die Vorans

setzungen der Perspektive versfösst

Fig , 10,
v

|

rn ————®
7 |{ ii

|
6

Bei Anwendung der Perspektive vergesse man die Haupt¬

regel nicht , die auch für alle anderen Kunstzweige gilt , dass

Theorie und Praxisstets Hand inHand zu gehen haben , dass

das geübte und gebildete Künstlerange die Operationen
zu leiten habe , aus denen ein Bild hervorgehen soll , das Richtigkeit
und Schönheit in sich rereiniqe .
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4 di Nach diesen Vorbemerkungen wohen wir eine fü

eine Tate ) ven 2up mn 68 Tetfer Höhe und 1,5 m 06 Teite - Bereit

passen de Kaayptdistanz von 3,6 m 12 Tene annchmen und ie¬

Seibe Gnech heiden Sehen von D auf den Lierizont in dessen \ er¬

Kater une bis DE abtragen in der Figur ist aus Manzer an

nur die eine Seile dargestellt . Alan beachte , was & >33

sitzt ist , dass der Punkt Dintemaris aufader Datei se

Ch innerhalb oder Grenzen « les ( pemäildes zu lesen

ko Mit .

03. 0 Wenn Gpuan aup sine Fa der serihigerten Gr Sense

hinter ler Thür als Füssbeasden ansıchi , weicher mt anadratischen

E' ltesen behast Ist , Gulf denen « ie Hagemahen gezogen >1ui , umd

deren erste Reihe unmittelbar am die Grünclinte : anstüsst , So

sehen die Bilder adler zur Grüundlinie vechtieinddig

‚esenden Geraden durch D. - 8& 411 die Diagonajen

Sehen naeh N 8 Sun alle mat der Tafel paralletien

EL zent ilinien sind partralieimitderGründiinfe ,S 33

60 Nimmt inan nun an , dass Fänge und Breite der Ouzdrate

3 Teiie ah) em betragen , so wird man auf dem hier in Betracht

kommenden nerspektivischen Terran in der Breite so Adele von

diesen Ouacraten erblicken , us es die Titel , oder hier die 1

von ( dem veschenen Gesichtspunkte aus yesehen , zu¬>
1

lässt , nach der Tiefe hin aber , Je nach | mstinden , belicbis Vieh

hier sind es 6 Ouacdrate

1O7. Auf diese Oytziudrate caler auf das so eine een KL
4 ut pa

Sspcktivische Terrain können nun In behebigem Abstande

Körper derart gestellt werden , dass Ihre Seitenflächen ‚und

Kanten ) parallıl eoutiwreder Wut der Tapel oder mit dem Heaupf¬

strahle sind , beispielsweise Würtel , Parallelepipede u . . . Wi. Ihre

Höhen können dann nach demselben verjüngten Massstäabe bestimmt

werden , welcher durch die Breiten der verkleinerten Ouna¬

Urate , auf welchen der Körper steht , gebildet wird , da Höhe

und Breite von Frontflächen , nach 8 33 , Ihr veome¬

trisches Verhältnis beibehalten . Die perspektivischen Bilder

derartiger Körper in solcher Lage heissen Fronfperspektiren ( qeradı
Ansichten .

98 . Mit diesen Mitteln sind wir an Stande für alle Arten

Gegenstände , weiche auf emem Gemälde dargestellt werden

sollen , die vperspektivischen ZLegfarössen ind Hauptrerhältnisse
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an/zuechen . Hierbei ist vorausgesetzt , dass Fornr und !

firüsse der Tate , so wie die passende Distieue mit ue¬

hörieer Rücksicht autden durzustcllenden Geqeiustand se wählt

und festgesetzt sind .

au . ES steht nichts Im Wege , auf die angesehene Art das

perspektivische Terrain in eine Tiefe van mehreren

Hundert Metern einzuteilen . Auf dasselbe kann man

dann menschliche Figuren , Tiere , 1 Eiuser , Bäume ete , in richtige .

Gegenseitiger Zuge umd in richtigen Grössenrerldiligissen verteilen .

U eberhaupt lässt sich Jeder seinen Dimensionen nach bekanntı

Körper mit ülte des so vorkonstrulerten perspektivischen Terrain

sonen Hayuptumrissen nach perspektivisch richtig bestimmen ,

wenn man dabei nur seine wedllürdich angenommene oder unsgenuessei

ender gegeheiwe Entfernung van der Grundlintie auch hinten

in die Tiefer oder von den Hauptvertikaten nach yecht¬

oder Aires schörie Gm Auge behält .

Vom Horizonte .

100 , 0 . 20 Bet der in der bisher gebrauchten Figur S 04

angenommenen Horizenthöhe befindet sich der Zuschauer stehend

vor der Thür . Würde er sich uiedersetzen , Z.0 E auf einen Stuhl

Fir , 20,
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von gewöhnlicher Höhe , so würde der Gesichtspunkt nied riger

Zu liegen kommen ; der Horizont könnte dann etwa , wie in

folgender Figur , Im einer Höhe von 1,20 cm 4 Teile ‘ an¬

Seneommen werden .

A a
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Horizont . Vertikale , 2

In diesem Falle werden die Quadrate aut dem horizontalen

Füssbeden der Tiefe nach schmaler werden , als dies bei

der früher angenommenen Hoerizonthöhe der Fall war . In vor¬

Heaendem Beispiele , welches einen Teil eines 240 m 18 Teile

hohen Zimmers vorstellt , und in welchem der Horizont in halber

Höhr des Gemäldes angenommen ist , wird die Decke des

Zimmers chenso stark verkürztals der Fussboden . Nimmt

man aber den Iorizont uoch Hefrr an , dann werden auch die

Onadrate auf dem Fussbeden noch schmaler , die an der Decke

hingegen der Tiefe nach etwas breiter werden .

PO Der Tlerizemnt muss nlse höher oder aedyriger Go ählt

werden , Ze nachsen dies perspektivische Terrain , aut

welchen ) . der Gegenstand sich befindet ( derselbe steile das Innere

euler Actssere emes Gebäudes , emen Platz . eine Landschatt

euder « dereleichen ( ar , sich mehr uffaltanr oder mehr sr

hitze ST .

102 . Für jedes Bild , mas es nach strengen perspektivischen

Keseimm oder durch Zeichnen unmittelbar nach der Natur her¬

Gestellt werden , ist es eine unerTässliche Bedingung , dass der

larizont darauf angegeben werde , damit sich Linten , welche

sich in der Höhe des evizoentes ister unterhalb eder ober¬

halb desselben befinden , « uümach richten können . CHt- senug

Under sich In den Werken der Maieret diese Verschritt nicht be¬

tolet , obeleich jede Zeichnung mit Angabe des Horzonts be¬

innen sollte ,

163 . Mit dem chen Gesagten hängt zusammen , dass em

richtiese gezeichnetes Gemälde , wenn es mit Rücksicht aut

die Perspektive seine volle Wirkung ausüben soll , so auf¬

Schänet werden muss , dass sein Horizont in die Höhe des

„ Auges des Beschaiters komme , Kann dies nicht vollständie er¬

reicht werden , möge man es lieber niedriger als höher hängen ,
denn die Wirkung eines Bildes ist täuschender , wenn man etwas

oberhalb , als wenn man &nderhalb semes Herizontes steht .

Von der Vertikalen ,

104 . Wie der Horizont je nach Umständen bald höher ,

bald niedriger , d . h . sein Abstand von der Grundlinte des Bildes

ball srösser , bald kleiner gewählt werden kann , ebenso braucht

auch die Tauptvertikafte nicht immer die Mittellinie der Tafel
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Massstab , 2
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Beben Grüsse abechilder würde , d . h . wenn die Tate )

Ch Se ech Gm 24 am hoch wäre , so wäre da¬

Abete ein aachrer Mussstah für olie Parc ) und könnte

Sa Seinen Leterabteil ungen ıDezimeter us . W. Ca

Auf die Grumelinie und dis verilkafe Seite der Tatel

Aida eine CH Med Nach diesem Massstabe wiüren Il

Höhen und Breiten der Limen und Flächen , welche mit

Ser Tayel zusammen YTallen , zu bestiminen , S 13. 0 Di «

verkürzten Breiten umd Mühen 19 weilte ! zurück

hesenden Fronitihkchen erhält man , wenn man Zur Grund¬

sder Iöhenkante der Tafel Parallelen zicht , und diese von

den Strahlen geschnitten wenden Kost , welche die Teilpunkte des

für die Tafel geltenden Maussstabes mit PD verbinden , ) ieraus

entstehen verjüngte Massstähbe in wagerechter und lat¬

rechter Stellung , die in Jedem beliebigen Abstande von der

Grumdlinie angebracht werden können .

DO) , Alle diese Massstäbe heissen Front mMmassstüäübe . Die

Grundlinie 06 ist der Massstab für die Breiten , die Seitenkante

8 für die Höhen im Verdersrunde , Die Linie 4 h hat dem¬

nach eine Höhe von 6 Teilen 1,8 m über dem Füssboden in

einer Entfernung von 12 Teilen 36m vonder Grund¬

linie der Tatel .

16 . Fiss . 25 . Kine von den nach P gezogenen Linien , z . B. oa

oder 6P , auf welchen das abnchmende Tiefenmass für die ver¬



N Tinienperspektive .

kürzten Ouadrate angeschen ist , heisst ein Verkürzung s¬
massstab Tietfenmäassstich . ,

iz . 21
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11 Die wrirkliche Länge des Metiys kann jedoch nur bei

solchen Gemälden zur Anwendung kommen , auf welchen die

Gegenstände im nächsten Vordergrund ( das bedeutet Geo en¬

stände oder Linien , welche mit der Bildebene zu¬

sammen falten : ihre imyldliche , natüyliche Grösse van Menschen

und Tieren sagt man gewöhnlich Lebensaröässe . er ]

sollen .

112 . In allen anderen Fällen mit Ausnahme kofossaler

Bilder nimmt man Tür die Grösse der Tafel selbst einen

verJüneten Massstab , das heisst die Gegenstände im Veorder¬

orunde des Gemäldes können dreiviertel , zweidrittel , halbe Jebens¬

Jrösse oder irgend ein anderes rerjiingtes Mass erhalten .

E13 . Diese VerJüngung div jedech In der myeirandten Thr¬

Speltire niemals weiter schen , als soweit , dass die den Bildern

zukommende Distanz mindestens noch 22 bis 30 em wiyk¬

lichen . Masses beiträgt , da dies die kürzeste Entfernung
ist , In welcher ein Zesundes und unbewaftfnetes Auge
vinen Gegenstand oder ein Bild deutlich zu schen

vermag . Alle Bilder , die eine kleinere Distanz haben . wie

Mintaturbilder , so wie die in manchen Büchern vorkommenden

Darstellungen , von welchen ® 88 die Rede war , haben keinen

Anspruch darauf zu erheben , täuschende perspektivische Wirkung

re aaaden . HE nn
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schrägstehende Körper , 29

hervorzübringen ; für sie treffen die Bemerkungen dieses Dara¬

oraphen nicht zu .

14 . Im demselben Verhältnisse , In welchem man die

Dimensionen eines Bildes verkleinern , muss auch der Front¬

Massstab für den Vordererund der Tafel verkleinert

Werden . Wenn manz . B. einen Gegenstand in halber Lebens¬

arösse abbilden will , so stellen 30 cm die Strecke eines

Meters vor ; bei viertel Lebenserösse genügen 25 Cm,

um der Längeneinheit von 1m gleich zu sein .

3 . Perspektivische Zeichnungen nach emem ve rjJüngten

Massstäabe anzufertigen , kommt in der Praxis der Architekten

häufige vor ; diese suchen sich dabei so einzurichten , daüss alle

ihre Operationen mit Bequemlichkeit auf der oegehenen Zeichen¬

HNäche ( dem Reissbrettei vorgenommen werden können .

116 . Für Maler , im Besonderen für Historien - und Dekora¬

tions Theater - ) Maler , welche ihre Malereien in natürlicher

( Grösse ausführen , ist es bequem , wenn sie für ihre Kompuost¬

tionen einen Entwurf in verjüngtem Massstabe herstellen

und diesen den Hauptmassen nach perspektivisch

richtig konstruieren , Später vergrössert man und überträgt

diese Zeichnung sel es mit Hülfe eines grösseren Muss¬

stabes , sei es mit Quadraten ) auf die Leinwand , die Wand¬

fläche , überhaupt auf die zur Ausführung des Gemäldes bestimmte

Fäche

Von schrägstehenden Körpern .

117 . Nachdem wir bisher solche einfache , von ebenen

Flächen begrenzte Körper zeichnen gelernt haben , deren Seiten¬

flächen teils der Tafel , teils dem Hauptstrahle parallel

sind , deren Abbildung wir in ®& 97 und 104 Frontperspe k¬

tiven werade Aussichten ) genannt haben , wollen wir die¬

selben jetzt in anderer Stellung betrachten , bei welcher ihre

Seitenflächen nicht mehr parallel der Tafel oder dem

Hauptistrahle sind .

118 . Wir haben in den vorhergehenden Beispielen bereits

geschen , dass die Dinagemalen der Quadrate nach DD“ oder DD“

gingen , welches nach S& 48 die Verschwindungspunkte für alle

horizontalen Geraden sind . welche einen Winkel von 43° mit

dem Hauptstrahle einschliessen .
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LG Fin 22 Sollte aan cm Pins she den absehiidet

A rolen , der wol ler ash Kin EL te dem aber De

Oyulrat - Seife die Richtung der rühren fliegen Haben , abs

anter { 3 ° 26005 den 1 aupts rahl und Girspeahntbe ecnelet sind ,
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dann müssten die Seiten nach DD und DD“ gezegen werden ,

Diagenalen würden aber In diesem Deispiefe diejenige Richt

haben , welche in dem vorigen Beispiele den Opadratseiten zu¬

kam , nämlich : das eine System vÄon Diagenalen säre

parallel zur Tafel und das anderes schiwinklicdhzu ,
sodass die dem letzteren angehört en Geraden nach

Pohin zusammenliefen

1206. Ani die Quadrate dieses Fisshedens kann man ähn¬

liche Körper wie früher aufstellen , jedoch se. dass sie die hier

angenommenen schrägen Stellungen haben : ihre Höhe

kann dann mit Hülfe des Massstabes in ähnlicher Weise wie in

dem früheren Beispiele bestimmt werden .

12 Fig , 2340 Auf dem jetzt gezeichneten Füsshoden

ist. jedoch die Seife des Ouadıe ates sa Jans , als anf dem

früheren dessen Diagqonals ar Will man jedech die Breiten

der Seitenflächen selcher schrägstchenden Körper nach

genauem ‚beispielsweise in Zahlen gegebenem : Masse

auftragen , so müsste die Verkürzung , welche dieses Mass

erfährt , mit Hülfe des Teilungspunktftes , den wir in S G2

und 64 gefunden haben , bestimmt werden .
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Schrägstehende Körper , 3

Des Körper zus Linken ist der Art 2 Deite ein Teil kann

hier der wie drüher 36 cm oder auch cin anderes Mus¬

Piz 923.
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Die Länge der Seiten bei dem Würfel zur Rechten beträgt !

2 Teile ; die vordere Kante desselben Host 3 Teile von der

Grundlinie und 2 Teile uach yes vom der Vertikalen

entfernt .

122 . Von einem Körper , der sa steht , dass seine Seiten¬

kanten nach den Distanzpunkten schen , sacı man , er stehe ührreck ,

123 . Fis . 24 . Wenn solch ein , wie bisher , Totrechter , auf recht¬

vekiger Grundlage stehender Körper eine andere , willkürlich

schräge Lage hat , seine ‚rechte Seite zz. Bomehr , seine linke

weniger als 45 ° vom Hauptstrahle abweicht , so würde der

Verschwindungspunkt für horizontale Linien der ersten

Richtung welche auf der Tatel mit DEE # . bezeichnet ist mltsser¬

halb DD" auf den Horizont nach IT fallen , für die andere

Richtung , welche rechtwinklig zu der ersteren ist , würde der

Verschwindungspunkt Aerhalh DD Gin V zu Hegen kommen 8 49
und 301 Der Teilungspunkt für IL würde sich nm ll der

tür Vin t \ T befinden 18 61 und 62 . Danach Tesse sich der

Körper leicht auf Grund eines gegebenen Masses iz , Io Teil

von der Grundlinie entfernt , 1 Teil links von der

Vertikalen , 3 Teile lang und breit , 2 Teile hoch :

zeichnen .

124 . Die Diagonalen sind in diesem Falle weder mit der

Tatel , noch dem Hauptstrahle parallel , noch mit einer der Linien

welche unter 43° gegen jene geneigt sind . Für die eine von

ihnen findet man den Verschwindungspunkt , indem

man den rechten Winkel VDIT halbiert und D Dias .
zicht . Der andere wäre dort zu finden , wo eine Linie D Dias . ’
durch D normal zu D Diag . gezogen , den Horizont träfe .

Dieser Punkt rückt auf dem Horizonte um so weiter

hinaus , Je näher Diag . ‚der Diageonalpunkt . an P liegt .

S& 64 .

123 . Diese Punkte genügen , um die angenommenen Körper
in der Jetzigen Lage zu zeichnen . Das Verfahren ist genau
dasselbe wie in dem vorigen und in dem ersten Beispiele ;
nur hat man zu beachten , dass die Verkürzung und Einteilung
der nach IT gehenden Tinten mit Hülfe des Punktes tIT Teilungs¬

*) Die Buchstaben HI und V könnte der deutsche Schüler beim Nachzeichnen
der Figuren in 13 ( rechts ) und L ( links ) verwandeln . In den Figuren ist HI der

Anfangsbuchstabe der Dänischen //vire ( rechts ) und V der von Venstre ( links ) .
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punlı tür DD. und diejenigen der voch V gehe : vermittelst des

Punkieos 3A Feilungspunkt für Va zu erfolgen hat , und , falls

hiess hulrate dargestellt werden sollen , das eine Systent der

Ding enaten nach demjenigen Verschwindungspunkt ı Diagenalpunkt
Jezu0en Werden miss , welchen wir mit Dias , bezeichnen , während

dus udere System nach dem links weiter entfernt Hegenden
Dbinasenalpunkt vcht ,

126 , Alle anderen vom Zeichner willkürlichangenommenen
salor ihm gegebenen Richtungen schrägliegender ITori¬

zontallinten und ie von ihnen begrenzten scheäg - , aber

Iufyacht ste henaten Körper werden auf dieselbe Weise be¬

handel und unterscheiden sich daber von dem hier angeführten

Beispiele blas dadurch , dass die dazu vchörigen Ver¬

schwindungs - und Teilungspunkte eine andere Lage
auf dem Horizonte haben werden ,

1227 . Ihm Gegensatz zu den sogenannten Frontperspoek¬
tiven geraden Ansichten amdden U ebereck - Ansichten

hat man diese in - willkürlicher Lage dargestellten
Körper Adeeidentul - Perspelticen senannt .

125 . Die schrägen Stellungen gegebener Körper kommen

schr häufig vor , wenn man Gebäude ete , einzeln oder in Gruppen
darstellen will , bei welchen es besonders wichtig ist , «dass der

Standpunkt ( der Art gewählt werde , dass sich die Bauwerke in

ihren schönsten architektonischen Verhältnissen präsentieren .
Wenn derartige Bauwerke in Wirklichkeit nicht existieren

und also nicht nach der Natur gezeichnet werden können , so er¬
hält man diesen Standpunkt in vielen Fällen am vorteilhaftesten ,

wenn man sich ihn zunächst in dem geometrischen Grundrisse

aufsucht und dann auf die Tafel überträgt , dabei aber zugleich
die Winkel mit angiebt , welche die Seitenflächen des Ge¬

bäudes mit der Vertikalebene bilden .

120 . Fig . 23 . Ist z . B. der Grundriss abed der Hauptmasse eines

solchen Gebäudes in dem einen oder anderen Massstabe gegeben ,
und hätte man gefunden , 0) sei der beste Standort in passender Ent¬

fornung von dem Gebäude 18 ST u. 901 80 ziche man nach den

beiden äussersten Ecken oder Kanten dd und b_ die Schstrahlen
Ob und Od . Den Schwinkel dOb halbiere man ; dadurch erhält

man die Richtung des Hauptstrahles OS ; demnach muss
PP ungefähr die Mitte der Tafel einnehmen , auf welcher das Ge¬
bäude gezeichnet werden sell . An der Stelle , an welcher man

Hetsehts Pietspe ktlve, 3
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3 . So Schr wuüch die hier angegebene Meihech , die per¬

spektivischen Ilauptmassen nach einem a : 6emetri¬

schen Grundrisse anzufertigen . unter Lamstanden

ho empfichlt , so ist man doch bereits von dur Iräher e7¬

brauchten Methede zurückgekommen , wonach keint « rspktivisches

Bild vezeichnet werden konnte , ohne din Veraus cine Gründ¬

und Aufriss konsirülert Zu haben .

Diese Methode welche sich 1a denienizen Werken über

Perspektive findet , welche älter sind , als die genen Mifte des

vorigen Jahrhunderts erschienenen Schritten von Tayler und Lam¬

bert : kann im Unterrichte bel Anfiangern recht dienlich

sein , um denselben in anschaulicher Weise die Ent¬

stchung eines perspektisischen Bildes aus Grüuünd¬

und Aufriss vorzuführen , zumal dabei , der Idee der Der¬

spektive entsprechend , die Schstrahlen wirklich oezeichnet und

deren Durchschnitt durch die Tate geometrisch bestimmt wird .

Sie ist indess nicht allein dmesÄudlich , indem sic scibst zur

Darstellung eines einzelnen Körpers drei Zeichnungen , statt

einer einzigen erfordert , sondern auch beider eigentlichen ,
ireicg Arkıcendung der Perspektive aui arössere und Zu¬/ 5
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Von den schiefen Ebenen .

132. 00 Wie die Linfen , welche im Horizontalebenen
. VO N

ALLE Biel DE LA ewctechun,z vom 1Eanptstrahle nach Tinks

ver rechts haben können , cben - a können Linien , weiche In der

ur Bafer nenualen Veitihalchene Hegen , mehr oder WenigerZt Ds 1 160 lat CT . ba KA i de , HG L a ANC SL

‚un der Richtung addes Lisuptstrahles abweichen , vobel die Von

ihnen am dem Thauypsstrahle gchildeten Wink eberhalb eder

ee halbe des Braupastrahles Hegen können ,

Jene hornzontalen Linien haben bekanpilich ihre Nler¬

spunkte in Kerizente rechts oder links vor der Ver¬

tilalen : diese in der Vertikalen ober - oder uuderhülb des

Flerizoutes .

134 Die Verschwindungspunkte , welche über dem Lorizante

Hegon , heissen Zefbtuahfe , die sich auberhalb des Lorizonies be¬

anden , Lirdpetuhie,

KARO Fiy , 261 Denken wir uns das Bild eines \ Würfels ,

parallel mit der Tafel ist , so werden diedessen Vorder

Diasenalen seiner Fremttächen ıVorder - und Tiitertläche des

Würfel mit ihren Originalen parallel sehn Die Diagenalen

der horizontalen Hächen ecehen nach 1 ” und DD” aut dem Hort¬

Edzoni , und die Disganalen der Totrechten SeitentlSächen

nach Dound DD“ auf der Hauptvertikalen .

bon Die zuletzt genannten Diss onalen bilden mit dem

Winkel von 43 ° , und die Punkte DD ind 1 sind

3 *
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cenau 6 wie DI und Dr Distanzpunkte ,

nach 1) chende Linie , Zz. 56000 b DD, auf

N 20

„Do

, Dt

Dr
Dr |

. ad )mm m ' n |

Zn }
! ı 1 LA N

D |
tr ‘j 5/

. —/ ı

re a Ak a

ä
HI

in die der Vertikalen gelangt , dann

des 8 47 genau hierher .

Fir . 27.

anHi

1

Wenn

( ler

demnach ein

Dachtläche recht ,

Geteilt werden soil

so geschicht dies mt

Hülte des Teilungs

punktes 1D. In der¬

Weise

Dt zur Teilung der

sclben ( dient

nach DD" schenden

Linien .

E37 . Zur grösseren

Veranschaulichung

desGesaetenbraucht

Tate !

sa zu drehen ,

man die nur

Class

die Vertikale in

dieRichtungdes

Horizontes ,lolp¬
Kch der Lorizont

passt die Erklärung

10 ”

135 . ‚Wig . 27 Anwendungen solcher Linien , welche in

schiefen Ebenen liegen , finden sich häufig bei Treppen , Treppen¬

geländern , Dächern , Frontgesimsen 1. . s . W.
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Pac Del gewähnlichen Trepper . bei denen ( ie Stuten Aal

sch ds ho sival , wie bei der auf der Anken Seite der Figur .

Has die Linie , welche durch die Ober : oder Unterkanten der

Siufen scht , chenso Wie die Linie des Geländers , ihren Ver¬

schwindungspunkt auf der Vertikalen oberhalb PP. n einem

Abstande von PD, der

o

eleich ist der Llülfte der Distanz . ie

Stufen selbst können dann leicht gezeichnet werden , Mndem man

ihre Eöhen aut einen Tetrechten Frontmassstab aufträgt und von

him dorizentallinien nach P zicht , Welche die nach
©

Audsteigenden Linien in den Hür die Konstruktion Aichtten

Punkten schnelacen .

ae Nu oder alksteig ende Wege und ähnliche schl

Kinen siche die rechte Seite der Figur . können eine geringere

Neigung haben . Man findet die Verschwindungspunkte

Cry N der zugehörigen Linien , wenn man aus einem der

Pistanzpunkte Parallelen zu ihrer Richtung Zzichn

Man hat sich hierbei ein Herabschlagen auf den Horizont

Verzüstelien , genau se Wie Im 8 43 ein erabschlagen auf die

Vertikale stattfand ,

14 Die Teilunespunkte für 0 oder N fndet man , falls

sie vewünscht werden , anlem man 7. DL den Abstand OH Goch

die Vertikale bis 10) abirägt ins , wi 8 37 und 35

Fie, 25.

142 . ig , 285 Bet einer in die Tiefe gehenden , zwischen zwei

Mauern eingeschlossenen gewöhnlichen Treppe , deren abwärts

echende Linien in ' "”" verschwinden , kann blos die Oberkante ihrer

obersten Stufe eeschen werden , während alle anderen Stülen In

Folge der in $ 76 stattgehabten Festsetzung des Schwinkels : von der
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Ver ebenen Hecen , veeiche nich nass zur Tabl hl

oder welche mit dem Fannasirahie eigen Wainhkae P Bee Vet

bilden , dass ihre Verschwircungslirpier ech u]

links von der Hauptvertikalen befinden , « o nal 1

die Verschwindungs - und Teitungsvunkte auf diesen

Verschwindungstinien im ähnlicher Weise , wie sic anf he

auptverithalen getunden wurden ,

170
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144 . Fig . 29 Beidem schrägstehenden Würfel findet man

tür die aufwärtsgchende Diagonale derrechten Seiten¬

fläche den Verschwindunsspunkt HO , indem man den

a a ne . Ba nn
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In vorstechender Figur bedeuten die Buchstaben x, vv. zZ auf

den Vertikalen in V amd IE die Lüuft - resp . Erdpunkte , weiche

zu den in den Punkten 1V- und IT abgetragenen Neigungswinkeln

xy zZ gchören , nach denen sich die verschiedenen Dachflächen

richten .

146 . Anwendungen hierven kommen unter anderen , in der

Schattenlehre vor , wenn anan die Sonnenstrahlen in dep¬

pelt schräger Richtung segen die Tatel annimmt , Hicer¬

olbei kann sowohl der Deklinations - Winkel der Strahlen
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i 1Regen die Vertikalcbene als auch deren Inh linatiens - Winkel

gegen die Herizontalcbene in Graden bestimmt werden . Das

SÖtTGSTe hierüber sa ] in der Force eelchrt weten .

147. 0 Bei noch komplizierteren Lasen dei Körper , nämlich

solchen , beidenen dieSecitenfikchen Weder Inherizan¬
1.1talen noch vertikalen Ebenen degen , uml die z DL. bei

schwimmenden Kisten , Schinen auf stürmischer See vorkemmen ,
Würde sich das dabei einzuschlagende Verfahren aus dem letzten

Beispiele ergeben , Man müsste danneinen dritten Winkel

bestimmen , den Neigungswink el gegen dielotrecht « e

oder wagerechte Lage , und würde dadurch eine „Art see
düren Yorizontes ete . erhalten . Da aber diese schwIierteeren
Stellungen ein vollkommenes Verständnis des Vorher¬

gehenden verraussetzen , heschränken Al uns auf das bishei

Vestgesetzte und überlassen die Lösung salcher ZUSAMMEN
setzteren Aufgaben den Uchungen in den Dı PSpOKTERzeichen¬
schulen oder denjenigen , die sich durch eiecaes Stindium . einen
Hetferen Einblick in diese Wissenschaft verschatten wellen .

145 . Wir besitzen nunmehr eine Uebersicht über die Haupt¬
lehre der Linienperspektive , «Loch . wir kennen das all¬

gemein gültige , in der Geametrie begründete Ver¬

fahren , nach welchem man die Bilder gerader Linien

samt den von ihnen eingeschlossenen Flächen und

Körpern in bedichiger Layge gegen die Tatel bestimmen

kann , indem wir deren Zöchtinmg und Grösse aui der Tate ]

mit Hülfe der bezüglichen Ferscheindumgn - und To nns¬
punkte Yinden gelernt haben .

140 . Was die Darstellung Aria Tanien und die von

ihnen umschlessenen TMächen betritt , so werden diejenigen ,
welche der Klasse 1 zugerechnet werden können , rein secomue¬
trisch behandelt , nachdem man ihre im Verhältnis zur Ent¬

fornung von der Tatel verringerte Grösse gefunden und angegeben
hat . S 34 .

150 . Für die zur Klasse IL gehörigen müssen einzelne

Punkte gesucht werden , durch welche die verkürzten Bilder

der gegebenen Linien und der von ihnen begrenzten Flächen

zu Zzichen sind . Das Nähere hierüber wird später vorgetragen
werden .

151 . Alles Folgende ist nunmehr blos eine Anwendung
dieser Haupttheorie in Verbindung mit einigen , ebenfalls
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au der Geometrie berühenden Abkürzungen in den

Operationen Durch letztere Aid die Perspektive ihrem

eisgent ! ichen artistischen Zwecke näher gebracht , indem

Sie nämlich den Künstler in den Stam - E setzt , aut ieichtem

und sicheren Wege , zugleich In möglichst wenig

umständiieher Weise waährhelitsgetreire Bilder von

jedem beliebigen Gegenstände anzufertigen ,

Anwendung der Linear - Perspektive auf Gemälde und8 I

Zeichnungen .

132. 0 Nach S 83 und 094 fallen die Distanzpunkte eis

uusscrhalb der Grenzen des Gemäides und der Zeich¬

nun . wenn ( ie perspektivischen Bilder eine dem Auge wohl¬

ecfillioe Gestalt erhalten sollen , Dass das letztere eine Tlaupt¬

bedingung für Jede perspektivische Zeichnung Ist , haben wir

bereits angeführt . SS 00 .

133 . Zur leichteren Erlernung und zum sründlichen

Verständnis der perspek ivischen Operationen Ist os

indess namentlich im Anfange netwendie , sowohl den

Distanzpunkt DD als auch die Verschwindungs - und Teitungs¬

punkte in ihrer wirklichen gegenschtigen Lage aut der

Tatel selbst , auf der man zeichnet , anzugeben .

134 . Man kann zu diesem Zwecke , bel einer Zeichnung

beispielsweise , einen Bogen Papier anwenden , welcher grösser Ist ,

als die Zeichnung , die darauf angetertigt werden sell oder man

befestigt das Papier wenigstens auf einem Breite , welches aross

Yenug ist , um diese Punkte sowohl in der Verlängerung des

Horizontes , S 04 . als im der der Vertikalen auftragen zu können .

Mit diesen Punkten , in ihrem vollen Abstande von einander ,

möse man sich so lange üben , bis man vollständie

sicher in Ihrer Anwendung geworden ist .

Für Gemälde ist es , wenn man eines Distanzpunktes bedarf , be¬

quem , in Herizont - Höhe andem Blendrahmen eine Latte zu befestigen ,

welche eine Verlängerung des Herizontes abetebt , und aut der dann

die Distanz in ihrer wahren Länge aufgetragen werden kann ,

133 . Sobald man sich Jedoch die Art und Weise mit der

sanzen Distanz zu operieren hinreichend deutlich gemacht

hat , ist es behufs grösserer Bequemlichkeit in der Ausübung der
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des Distanz und des seametrischen Massstabes man

anwenden will , Tassen Sich , selbst bei Annahme schr orasser
istanz , die beireftfenden Punkıie und Linien , welche der

Konstruktion zu Grunde Hegen , stets innerhalb der Grenzen

der Tafel auf diese auftragen . Die Operationen erfordern somit

keine grössere Zeichenfläche als die , welche für ( das Ci .

müde oder die Zeichnung selbst erforderlich Is U.

130 Einige Beispiele werden dies anschaulich machen ; JR

Piz an sclhen werden dabei zugleich den

anschaufchen Beweis Hefern , dass
5x

7 eine allzu kurze Distanz zu Bildern

führt , welche uns eine unrichtige
; Vorstellung von der Form eines

X
Gegenstandes geben ,

ö . . | 160 , Fiss . 311 Wäre zz. Bao die

Aufgabe oegchen , « as Innere eines

zZ „ Vierseltigen Raumes ( Zimmers . von

4m Breite , 4 m Tiefe und 3 m

1 KT Höhe , dessen eine Seitentläche als

Bildebene angenommen werden möge ,

Zu Zeichnen , so müsste man , nach¬

dem man den [ auptpunkt bestimmt

hat , die Distanz auf den Horizont abtragen ,
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Pd 320 Miet Fur Gedech , My die Distanz

Zw nal so UrOSS bs die Breite er ” PS1 . ergeben

( ie Verkürzungen seiche Grössenverhültnis - e , dass das Ganze den

Eindenel macht , als hätten wir ein Zimmer vor uns , das chen

Sa tief abs breit ist

1653.00 Nähme man eine andere Distanz an , z. B. das andert¬

halbrache der Tatelbreite , so würde das Resultat auch

nech ziemlich zufriedenstellend sein : vermindert man

aber die Distanz , bis Sie nur noch olTeich der Breite der Tate !

ist , oder würde ste noch geringer , dann würde sich das Bild

mehr der fehlerhaften Erscheinung nähern , die wir In dem

ersterwähnten Beispiete kennen gelernt haben .

164 In Figur 32 . ebense wie in den beiden zuletzt er¬

wähnten Beispielen , 13 D ausserhalb der Tatel
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hier auf die Enke Seiten Wenn man aler den vierten Tı

der angenommenen Distanz anwendet , se wird dieser aliquote
Del derschben auf der Ausseren Kante der Tatel im N ANLORCDCH
werden können , Wenn man aber hierzu den vierten Teil

des deomelrischen Tiefenmasses benutzt , so erhält man
auf der Line AB denselben Punkt bb. den man auch getunden
hätte , falls man « ie guy Distayz in Verbindung mit dem

deze Te fenmdsse ON 4 MM dazu verwendet hütte ,

165 . Wünschte man 1, oder ! der Distanz in Verbindung
mit 1 , oder 1 . des geometrischen Tietenmasses anzuwenden , sa

würde das schliessliche Resultat zwar noch dasselbe bleiben :
über diese Hälfte oder dieses Drittel der hier van zWei¬
bacher Tafelbreite sewählten Distanz . S 162 , würde In

diesen Deispiele durchaus nach picht eine erüssere Bequemlichken
mit sich bringen , «iu serbst diese Teile der Distanz noch

über die Grepzen der Türe ! binausreiechen . Zi ) Gnsas als

tüeltch 1 , Distanz gewählt werden .

106 , De . 33 Kine geometrische Anschauung der

der hier vorgenommenen Operation verschaflt tolgende Ficur .

In ihr bedeutet 0 den Gesichtspunkt , OP die Distanz . AP

den Leotrechten Durchschnitt der Tatel , AB das GEHN
irische Tiefenmass und OB einen Schstrahl , durch

welchen der Punkt baut der Tafel bestimmt : wird . Dieser

Punkt b würde aber cbense out durch die Linien KT
4474 0. 08 . Ww. Sefunden werden können .

167 . Ber Vergleichung der beiden dasselbe Zimmer vor¬
stellenden Figuren 31 und 32 sicht man , dass der Fussboden in
dem ersteren Falle , bei Anrzer Distanz , S 161 , einen vie ]

grösseren Veil des perspektivischen Terrains ausmacht ,
als in dem zweiten Falle , bei lünqerer Distanz , & 162 .
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De AH tische , abEDEL UT

Iäche , so lässt sich auch hier
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ade NENNE CB se a , Selen > Gahrte , Boraen , ie¬

Pe Se hen SA welche Sich antferhalb oder aber hallı

ü selben beissen ader um as escelbhen DC

Sin aa die chen bespiiisschene Mt bestimmen , Inden : Man

Yemen Ohuzuchra SOME deren Pe CH sorawelche . EG

Se aber A uSZralen Varspringenden Tefe ragt man

Münch Te Gut beirchlenden Stelhe Von a Dach

bob , ziche darauf DD am diese Linie in © von derienis cn
1 + . ; N 00441040 Ve Ye
Diez omale LE SCHETEDOT NL , GOTT Konstruktion anan erhält ,

SOHN han dureh a Gin 6iertahe yraralern Au hy Zi

. 11447 a7FEED Tr . 7 ıt

2 - SA 414AZ Gen , TUHT i N
. N |

man die Strecke aD ı

cbense in Vier glei¬
1
|¬

che Teile um Zieht md =

ls ‘1, |vom nach zur

AI CE RATE EL DE
_ —_ a N ; 1
1Ee TE DEM LEHE TUT

Die Diaseinase ac Pün

zian auf dieselbe Weise , diem man al

und abc " parallel zu der zugehörigen

Fir teS¬

N as EN N
; ‘ ; N

57 ( Fire 40ound an Die Eckene , ehe“ könnten auch ohne Lüle
‘ + > Tr

der Diageonalen bestimmt werden , Man nimmt z. BB. den slerten

Teil von ab resp . ab “ von b resp . b “ aus gerechnet ‘ und ver¬



AS ;

binuder den so erhaltenen Punks ayt 1 Anwenchimu Tees

rons Endet man Zuerst oe um ht arsch diesen Punkt deVerfah

\ iSorderkante ce " parallel zum ! Merizente : dance bestimmt 3m
Punkt 1, durch Welchen ( ie binterste Kante et parallel mit de :

Vorigen Zi ziehen ist ,

Die Gjetzte Methode hat den Vertel , das man dazu blos
1 5 Im ;

1
3 ; V . .des einen Panlıtes bedarf , um ( den Versprong aller vie

Keken zu bestimmen , von denen Jedech bier in der verstebenden

Ficur nur drei zu schen sind .

175 . ( Pig . 42 . Wenn man die Figuren 30 bis 41 se umkehrt .
dass das Obere nach unten kommt , dann steilen sie Prismen
dar , welche aufeine einzelne Stufe gestellt sind . Sind mehrer .

solcher Stufen zu einem Ganzen vereinigt , so Tassen sich die¬
selben am Teichtesten auf falsende Art Derspektivisch zeichnen .
In der Mitte des Grundrisses , welcher hier Quadratisch an¬

genommen Ist , errichte man auf beiden Seiten von der lotrechten
me einen seametrischen Durchschnitt oder das Profil der Stuten .
abeıl . Das Ganze betrachte man als aus zwei Pyramiden be¬
stehend , deren Spitzen © und 1 man aus dem eben gezeichneten
Profile erhalten kann . Beide Punkte Hegen auf der Mittellinie

me , und zwar © in der Verbindungslinie der Punkte b, e, d und
Fin einer durch a zu be gelegten Parallelen . Die Seitenkanten
a be u, Ss, Ww. dieser Pyramiden bestimmen dann sämmtliche
Ecken an den Stuten . Wäre der Grundriss nicht quadratisch ,
dann müsste man sich auf eine der oben angegebenen Arten zu
helfen suchen . S& 173 4177.

179 . Jig . 43 und 44) . An Stelle einer einzelnen Vorspringenden
Dlatte kommen häufig Ausladungen Zzusammengesetzter Art vor , z . B.
Gesimse mit aus - und einspringenden Ecken , wie in den tolgenden
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Figuren . Hier muss ( statt der einfachen Auslacungi das geo¬

metrische Gesimsprofil abc aufgetragen werden . Von dessen

Kceken zieht man Linien Fig . 43.
nach P und lässt diesel¬

ben von den entspre¬

chenden Diagonal¬
linien geschnitten wer¬

«den . Dadurch entsteht

das verkürzte Diagonal - “

oder Gehrungs - Profil RL
abc , durch dessen Ecken |

man nun die mit der Tafel Fig , 44 .

parallelen Gesimskanten N
hindurch legen kann . NN

\ be SA180 . ( Fig . 43 . In der unten - \ N Ä
stehenden Figur ist das geo - NE

Se 7 üMetrische Profil abed in Ssei - LA
ner Hauptmasse angedeutet ,
und das verkürzte Gehrungs¬

. .profil auf die in $ 173 und 176

angegebene Weise bestimmt +
I |

an
>worden . r

c
- . . nach D

N >
al

ST . Dig . 460 . 471 Es ist Anfängern dringend anzuempfechlen ,
sich in der Ausführung allerart Gesimse mit e/in - und
Ans springenden Ecken tüchtis zu üben . Auch ist es

gut , die Zeichnungen so 4ross als aöglich auszuführen , damit
man über die AMeinste Einzelheit Rechenschaft schen
könne , namentlich aber auch diejenigen Linien recht deutlich

bestimme , welche sich , wie aa und bb , hinter anderen verlieren .
Hetsch ' < Perspektive , +
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182 . IMe in dem Vorhergehenden behandelten Methoden

schören recht eigentlich in das Gebiet derjenigen Konstruktionen ,

welche bei der Darstellung sogenannter gerader Ansichten

Frontperspektiven . 8 104 zur Anwendung kommen , Sie De¬

Tis . 40. Li 47.

langen schr häutig zur Verwendung , besonders bei Darstellung

von Wegen , Strassen , oder wenn das Zu von Kirchen

gezeichnet Wenden sc .Gallerien , Sälen , Zimmern uw del .

Det Tetzteren befindet sich der Beschauder neist arweit der Mit

zwischen denjenizen zwei den Raum miteiselliesscnden FIzcacn

Wänden , welche ihm zur Rechten und zur Linken Hezch , Wenn

der Blick gerade mn ie Tiele gerichtet wind ,

7
1830 Det anderen Chichtn dagenen , Nam:

sich um das Aerssere hreasbeutsuamer Ges enstä

handelt . von denen man Zwei Selen Zugwic ]

zeigen will , wählt man entweder eine Si
W 7 147 . 7 Lu u

& 122 , euier ee Avceidental - Perspekiiue ,

das Gin letzterem Falle einzuschlagende Vertähren handım du

Folgenden Paragraphen ,

ES Da hereits die Distanzpunkte esse galh der Green

zen der Tatel Pegen , so Muss dies un so ubcehr Tür cBi «

Verschwindunespunkte derjent ! zen Linien der Kal ,GÜS] u

sein , die um weder als 43 ° vom Hauptstrahle abweie ! ]

Aber auch für solche Linien kann die Richtung und Ver¬

kürzuneg ihrer Bilder setunden werden , ohne dass man

NOLIL

auf der Tafel in ihrem ırmhren Abstande vom Iaunt¬

hat , die Verschwindungs - und Teilungspunkte

punkte aufzutragen .

183 . ( Fig . 45) . Wäre z . B. auf der Vertikalen cin \ Tertel der

Distanz in N aufgezeichnet , und wären die Winkel , welche die

Horizontallinien eines schrägstehenden , rechtwinkligen Ge¬
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baudes mit dem Iauptstrahle bilden , durch x und y
1Laie

zusammen einen rechten Winkel ausmachen : gegcben , dann würde

n xA D N
Ri SS

x
\ A HM
aD Da — Zu

r
vo un

N *+

1 Nr
PO ein Viertel von der Länge DIE umd DI cin Viertel von EV

Asian hei .

KT

ES6 Fi . 4 u ) Achntiche Vebertegungen bitten - udtgelunden ,

wenn Man N Distanz statt M derselben genommen hätte In ver¬

steheitder Figur ist dies der Fall gewesen , Liter hätte die Grüs ©

dor Tafel nicht hingereicht , ı der Disvaanz aut dersclbea selb¬

}
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anzugeben , % würde ausserhalb derselben zu liegen gekommen

sein ; erst | liegt auf derselben und zwar noch an ihrer äussersten

Grenze .

187 . ( Fig , 49 ) . Ist nun die lotrechte Gerade AB , als die vordere

Kante eines Gebäudes gegeben , sokann man die Richtung dernach

rechts gehenden Seitenlinien leicht bestimmen , wenn man

AP in 8 sleiche Teile teilt und die Linie a N zicht . Zieht man

hernach Al geometrisch parallel mit a Kr so würde diese Linie

nach dem Verschwindungspunkte zur Rechten auf dem

Horizonte gehen , wie wenn derselbe wirklich vorhanden wäre .

Die Richtung der Linie BILL sowie die von AV und BV , welche

letzteren nach dem linken Verschwindungspunkte gehen , Tassen

sich leicht auf ” entsprechende Weise bestimmen .

188 . Den zu dem wirklichen Verschwindungspunkt rechts

schörigen Teilungspunkt findet man , wenn man die Strecke

zwischen 8 und N nach N herabschlägt und die Grösse pP
achtmal auf den Herizont nach links abträgt . Mit Hülfe des

Punktes IT kann man auf gewöhnliche Art die Verkürzungen

auf den Linien ALL und BET bestimmen .

189 . ( Fig . 30) . Folgende Figur ( bei welcher jedoch des Raumes

wegen nur \ Distanz benutzt ist ) zeigt den auf der Achnlichkeit

der Dreiecke beruhenden GrundFig . 50.
1 de. x .

für diese Operation ,

190 . ( Fig . 31) . \ Venn der Ab¬
> ıH

‘
SE stand von 1” nach achtmal

von PD aus abgetragen einen
n .

14 Punkt ergiebt , der ausserhalbader

HH pP .
Grenzen der Tatel hegt , kann_ zz = Sr — . x . SI N t

Cr M
man auch mit Hülte von

N + selbst die perspektivischen Ver¬

kürzungen finden . Dies zeigt das folgende Beispiel , bei welchem

Viertel - Distanz angenommen ist , und bei welchem die zu teilen¬
iv
4

punkt ; der wirkliche Teilungspunkt t \ " ist auf der FigurN

den Linien nach links gehen . dient hier als Hülfsteilungs¬

blos zum Teichteren Verständnis angegeben , während er ja nach

der eben gemachten Voraussetzung sich qur nicht aut

der Tafel befinden sollte .

191 . ( Fig . 311 Soll z . B. auf der Linie B\ V" deren Richtung nach

S 187 gefunden ist ) das verkürzte Mass der geometrisch

gegebenen Grüsse MB abgetragen werden , so ziehe man MP ,Dad



Anwendungen , 53

18 . vn + 3
ferner durch „- eine Parallele zu MB . Letztere tritfft MP in _

. mV ; N 2 .
von wo aus man „ , Zieht . Parallel zu letzterer Linie ziehe

man endlich MN , so erhält man auf BV den Punkt N, und BN

ist die vesuchte Strecke . Denselben Punkt N könnte man

aucherhalten , in¬
Fig . 51.

dem man Pn 8. 5

zicht und diese , | nn _
,

Linie hinrei - | |
.. ' 3) {

chend verlän - , A nn |

gert ; inder Figur De
;

nn .
ist dies zur Probe — - '

1
gemacht worden .

Die LinieMXNycht ' | |

nun nach ıV". Vo ' p N ; N.

192 . Aus der i - | LT aM
a ml A AB

!

gur lernt man zu - A 5
. . a .

wleich , dass die | |
. a . _ | . f

hier wie in S 1587 en | N > »
besprochenen

U
s |

u

; ) m Ku "
Operationen ! _ ee =. A |

oleichsam aut

einem verklei¬

nerten Bilde vergeneommen werden , welches auf ein Viertel

oder ein Achtel der wahren Grösse reduziert ist .

193 . Sollen Gesimsausladungen u. del an Körpern ge¬

zeichnet werden , welche in der zuletzt bespruchenen Richtung ,

d . h . so stehen , dass ihre horizontalen Seitenlinien AV

und All nach „ Aeeidental - Pinditen schen , so findet man deren

verkürzte Profile mit Hülte der diesen Linien angehörtgen Ver¬

schwindungs - und Teilungspiekte .

194 . ( Fig . 32) . Man trägt nämlich die Ausladung geo¬

metrisch in Ab ab , und da deren Verkürzung auf der Ver¬

länserung von ALL bestimmt werden sell , hat man den Teilungs¬

punkt 111 anzuwenden . Dadurch findet man ce; durch diesen

Punkt ocht ev in der Richtung nach dem links Hegenden Ver¬

schwindungspunkt \ ”.

193 . Dasselbe könnte auch mit b‘ auf der entgegengesetzien

Seite vorgenommen werden . Da wir aber keinen Teilungspunkt

für \ " haben , so kann man hier mit Vorteil die Diagonale Ad
. . yo . a )

anwenden , welche in diesem Deispiele als Parallele zu
© DCx SM
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iunden wird . Nachdem dadurch die Keke « bestimmt ist , kann

durch sie die Lime dh gezogen werden : zugleich findet ıinan

Pig. 52.

m mm ) =
7| d

| ' © |
| A BE
| b Sn To h {
| a . DA

N ; — {If

I N
1 .
fl v ‘DD !

j ( 8

{

!

1! \ U n K8 N N . :
y

Kingerurg von \ V cehne AnwendungSaufeler \ VT ©

yspunktes

an 33 Die verkürzten Ausiacdungen Acc und

An under sich perspelttivisch oleiche

Sein ( ha Irat , dessen Seiten das veometrisch «

1 3 N 33
1 pP

e
.
S

N
b WO N
. . La

2 :
x

\ N v
x - N \

N

Muss Ab AL haben . Zusammengesetztere Beispiel

zeigen die beigefügten Figuren . Diese werden Leicht zu ver ,

stechen sein , namentlich wenn man sie orösser zeichnet .
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ur

197 . Bei rechtwinkligen Körpern , deren Seitenlinien nach

den Distanzpunkten schen , ale übereck stehen , 3 122 , geht

das eine System von Diagonalen , etwa Ad , nach P, das

andere ist parallel zum Ierizonte , 3 110 .

Perspektivische Konstruktionen ohne Anwendung der

Distanzpunkte .

PS . Wir haben In S SE , geschen , wie bei der Wahl

der Distanz die Rücksicht auf den ( Gegenstand , welcher

dargesteile werden soll , beständig Massechend ist ;

auch sn daselbst die Hauptzesichtspunkte angegeben worden ,

nach lesen imnan sich bei der Wahl der Distanz zu richten hat .

a Obhefeich Jesiem tüchtigen Künstler nicht gel an ¬
einpfehlen werden kann , beider Anlage eines Gemäldes

ie perspektivischen Grüssen mit Hülfe einer un Ver¬

sihadnis adsqeirühlten Distanz zu konstrüteren , « dabetr aber

ch den Abstand im Aussee zu behalten , welchen dieka

Pe enstande sowohl unter sich , als auch von der Zefe

ad aben Gusichfspinidte haben , so kommt dech oft der Fall vor ,

SIMUSSCH( hass ver KÄnstTcr G6Wisse ( Grössen In lbren 1aup

eniwesler in selner Nompe - iien angedeutet oder ]

nach der Natur skizziert hat , und dass er nachträglich zu
;

Adssen wänscht , Alice Sieh ( dieselben perspelhtndisch verkürzen ,

ander wie er die perspektische Abnahme ihrer Tee ermitteln

kanp , ohne sich dazu deren Tietenmass angesgcbhen zu

Haben oder anzchen zu wollen ,

200 Sölche Operationen können vorgenommen Werden ,

ohne die Distanz euer die Distanzpunkte zip bestimmen .

At EIG des bisher Gelernten werden « ie Konzernen Beispiele

leicht versimmilich sein . Verausgeseizt ist dabei , dass der Iaupt¬

punk , die Vertikale , der Llorizont , so der Massstab

auf der Zeichnung senchen sehSs

201 . 0106 . 3440 Nimmt man eine Titel mit einer ) orizonthöhe

van beispicisweise 11 Meter an in der Figur sel TeN 30 cm ,

kann von jedem DPunkice ac des perspektisischen Terrains

cine letrechte Linie aufwärts bis zum 1orizont 20720261

werden , und diese wird überall dieselbe Höhe von 11 , m

. KTVE STCETON .
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202 . Da aber die Distanz unbestimmt ist , so ist auch die

Entfernung des Punktes a von der Grundlinie ( oder sein

Tiefenmass ) unbestimmt , was auch bei vielen einigermassen

frei behandelten Gemälden oft von untergeordneter Bedeutung ist .

203 . Wenn 3 der in der

Da Se Figur angenommenen

Masseinheiten die Höhe

einer menschlichen Fi¬

ur bedeuten , so würden

bei der angenommenen

Horizonthöhe die Köpfe
aller Figuren , welche

auf der verlängerten
! Grwudlfläche stehen , sich

im Horizont betinden .

| 204 . Ständen diese Fi¬

suren aber auf niedri¬

veren oder höheren Flächen , so würden sie zwar dieselbe

Grösse behalten als die Figur a , die dieselbe Entfernung

von der Tatel hat , aber ihre Köpfe würden sich unter oder

über dem Horizonte befinden , und zwar in demselben Verhält¬

nisse , In welchem die Fläche , auf welcher sie stehen , sich unter

oder über der Grundfläche befindet ( siehe die Figur rechts

unten und links oben auf der Terrasse .

2053 . ( Fig . 331 Wäre
Fly . 55- . ;

81 _ DZ
A ;

der Horizont jJedech

_ u ' in doppilter Mannes¬
“

N Sn ; höhe angenommen ,
u Be 7 FT

a
Ho würde der halbe

5 5 Abstand des Punktes

+! 5
a a vom Horizonte über¬

j
' ”

all die Höhe einer
©

;
a

= menschlichen 16°¬

2) oe fl ; yur vorstellen .

1 + E 206 . 119 . 36 Wäre

; DE
;

SA der Horizont endlich
OB

in halber Mannes¬

höhe angenommen , so würde der Kopf jeder auf der Grundtläch .

stehenden Figur cben so weit oberhalb des Herizontes legen ,
als der Fuss unterhalb desselben sich befindet : also braucht die>
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Entfernung des Punktes a vom Horizonte nur verdoppelt zu

werden , um die Höhe einer menschlichen Figur zu erhalten .

207 . In ähnlicher

Weise können an¬

dere perspekti - s Da

vische Grössen , z. A
[ 2 ] A

LLB. Tiere , Bäume , Häu¬

ser u. s. w. , welche _ !
; . . 5 |
jedoch stets in einem

richtigen Verhältnisse + i
- ' 1

zu den auf derselben 31 02 i

Ebene angebrachten A
. x en . Ü „pPmenschlichen Figuren Hl

z
A A

N . U |
stehen müssen , ihrer i De An

Höhe und Breite u ch
021 2 3 47 5 6 7 8 9

nach vermittelst der

Krontmassstäbe bestimmt werden . Sie können demnach dem

als gegeben angenommenen Hauptpunkte und der Qe¬

wählten Horizonthöhe angepasst werden , wenngleich ihr

Tiefenmass , gleich wie die Distanz woehestinmmdt ist .

208 . Sind aber die perspektivischen Tielen gewisser

verkürzter Linien , Flächen oder Körper auf der Tafel bekannt ,

sei es , dass sie nach der Natur gezeichnet oder auf andere

Art bestimmt wurden , dann kann man ohne Schwierigkeit
die Einteilung in eine belicbige Anzahl perspektivisch¬
abnehmender ( aber in Wirklichkeit gleicher Teile vornehmen ,

wozu die in der tolgenden Figur angedeuteten Operationen die

nötige Anleitung geben .

2004 . Bei Anwendung der folgenden Vorschritten

darf jedoch nicht ausser Acht velassen werden , dass

Vorbedingung ist , dass sowohl die Grösse der Heupfiussen ,
als auch die Anzahl . der Teile , in welche dieselben geteilt

werden sollen . im Voraus richtig bestimmt sind ; anderenfalls

könnte leicht eine Disharmonie in der Darstellung dieser Körper
und ihrer eisernen Teile , als auch in ihrem Verhältnis zum

Ganzen die Folge davon sein .

210 . ( Tg . 37) . Ist z. DB. das verkürzte Parallelogramm abed

gegeben ( auf der linken Seite der Figur , und soll dessen Mitte

gefunden werden , so hat man eintäüch die beiden Diagonalen

ac und bd zu ziehen . Kine Linie ei , welche durch den Durch¬



aa + 7Ken : beimnertiN ZU

bei horizontal Kener
. SaDO ANZ Deich 11
ge Sen it gun /

“ ax

214 .

57 und zugleich

andere Linie

IN Lintenserspekfive

Schnittsxtunht der Diasenmalen dent , tet das Parallelogramm abed

in pers pehtivisch gleiche Tee

2 Sohn uhik EG uns pe Iefirisch eietche Tore Soten

werden , so tee man die mit der Zufß purallı Seite ah im

Kun s- die nämitche Anzahl !

ae Frisch oleicher

Tee und ziehe durch

. lie Punktes 402003041005

; 0 hertzentuie , persbekit¬

visch - paralleic Linien
a 0 nach P. Wo diese Da¬

.
ralielen diese Diager¬

; p ,
nalce chk schneiden ,

;
entsicht eine Anzahl

;
1 u Punkte , durch welche

N m Hetentgen Tetrechten
a a

binien ocher , welche

eis PPifeche I hie Au
N 6 Anzahl wietcher Teile ieler

212 Auch bei sefchen Linien ok und bi , welche nich :

nach Pachen , sondern in eimen Aceidentalpunkt verschwinden ,

kann dieselbe Meihsale angewemnder werden . Auch brauch :

Yonden , aus sich dasselbe Vertfähren cbhense

Wien Paraliersarananen , Ta bel Parahleie ranımen

He aA GN SS SO Tamye Mur ar Pr

ur Darel Sie Ch. Frenilinien Allen

230 big . 35 Den Grumd Iiertür

SAH Sn SONS NG iur . Zui¬

eleich erkennt man aus adersei ben , Wis
I

MN eieichzeitie 1

4 SW . geteilt werden

ÜAlkın

30Kop u SW . ZU ziehen und

SUCHT hat nur die Diacomal¬

lınlon 1:

disjenigenDurchschnittspunktezu

5 benutzen , welche die Diasenalen mit

as‚den Linien 11 , 22, 3300444 gemein

haben ,

Wäre die Masse Imne aut der rechten Seite der Figur
dic inte qr gegeben , so könnte eine

sucht werden , welche sich in demselben
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Abstande von n6 . wie qr von Im , befindet , In diesem Falle

ziche man die Diagonalen mo und In, ferner durch ihren Durch¬

schnittspunkt u zwei andere Diagenalen qs und rt , so wird hier¬

durch die verlangte Linie st bestimmt .

ye2130 ( Fig . 30 ) Wäre dus Viereck belk in nachstehender

Fisur gescben ( an der Decke oder auf dem Fussbeden eines

Zimmersi , und selten mehrere solcher Vierecke von elei¬ba

cher Grösse nachdem Mintererundezugezeichnet werden ,

se teile man kb in ie ,

zwei gleiche Teile und Go
Y

ziche die Aittellinie mn

in der Richtung nach

PP. Daran ! ziche man N I 5 |
h

die Linie kn , welche

in ihrer Verlängerung |

bPineschneidet , Zicht 1 n X

manerdurche parallel an .
!

Arch so ist Tcer as

zweite Viereck , Fin ‚G !

drittes WUviertes |

LS A nchet ana ati i N

es AV SC
;

N ;

216 . Ice Korizon -
.

talen Dig onalen kre E

und Tas würden sich S i 1

verHingert In einem Punkte des Lorizentes treten . Der ent¬

Serechende Punke würde bei Kintellung Totrechter Ebenen auf

Ger Vertikalen zu Hegen konnen , wie man an den Vierecken

abec um deef schen kann , bei denen sich die Linien ac umd

As nm ( V anf der Vertikafen treffen , Wenn die Tafel aross

Gem di , dass dieser Punkt Piandz darauf men kann , werden

die Konsirukteonen alacdurch um >70 bequemer ,

217 . Umer der N oritibssetzung , dass das auf dem Fussboden

Gezeichnete Viereck aull cin Ontedyen sei , kann mittelst der

Diasonalcein leicht eine ringsum kutende , überall eleich breite

Kintassung gezeichnet werden , indem man bios ( deren Breite von

A nach 1 ( oder von nach 1 drägt ; das Uchrige zeigt dann die

cd dagegen ein Aechleck vor , so kann dies Ver¬vDaFigur . Stellt a

Fahren nicht staithaben . Denn , wenn man die Dreie des

1
Rahmens mit Llte der Diegqendlei des Kechtecks bestimmen
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wollte , würde diese auf der langen Seite des Rechtecks

zu schwal gegen die auf der kurzen Seite werden .

218 . ( Fig . 601 Sollte die gegebene Linie ab ( auf der

linken Seite der Figur ) , welche nach dem Hauptpunkte geht , in

Für, 60. zweigleiche Teile
a

_
a ” geteilt werden , so

© |
| ziehe man ac parallel

zur Grundlinie und

trage darauf von a

5 auszweigleiche Teile
be ab . Von 2 zieht man

durch b eine Linie
; ; ; * bis zum Horizont ;
|

der Punkt d leistet

a_—_-
. -

dann dieselben

|
Dienste , wiesonst

der Teilungs¬

punkt . Wird eine

vrössere Anzahl Teile verlangt , so ist das Verfahren dasselbe .

So sind die gegebenen Linien ab ‘ , ab “ , ab ‘ in resp . 3, 10

und 6 Teile mit Hülfe der Punkte d‘ , dd“, d ' “ geteilt worden .

( Alles Uebrige zeigt die Figur . )

219 . ( Fig . 61 ) . Es sei die Richtung einer Horizentallinie ab ,
deren Verschwindungspunkt wicht auf der Tafel vor¬

handen ist , gegeben . Sie Hege beispiels¬Pier 61

A
80

weise 4 Teile oberhalb des Horizontes .
- Durch einen 5 Teile unterhalb des Llori¬

zöntes senkrecht unter dem Punkte a

Ho - pp gelegenen Punkt © sell eine Linie per¬

spektivisch parallel zu ab gezogen werden .

Man teile bh in eben so viele kleiner

n a aber unter sich gleiche Teile , als all geteilt

ist , trage von diesen Aldneren Teilen cben

so viele von h nach d , als sich deren auf He befinden hier

also 5) , ziehe cd , so ist diese Linie perspektivisch - parallel zu ab .

220 . ( Fig . 62 umd 631 Ist AB ( siche beide nachstehenden

( Figuren ) irgend eine horizontale Linie , und will man durch

einen senkrecht unter AA liegenden Punkt Deine Linie perspek¬
tivisch parallel mit AB ziehen , so verbinde man A und D

mit irgend einem Punkte (z. B. P) des Horizontes . Durch einen
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beliebig auf AP anzunehmenden Punkt a ziehe man eine Linie

geometrisch parallel zu AB , wähle jedoch den Punkt a so , dass

diese Parallele den Horizont noch innerhalb der Tafel , etwa in

Den Punkt

b verbinde man mit dem

bh, schneide , Lir , 62.

senkrecht unter a auf DP |

liegenden Punkt d und

ziche DE geometrisch pa - |
rallel zu db , so ist DE :

die verlangte Linie . In Sn
N ' p

a t

Konstruktion auch für AC a
beiden Figuren ist dieselbe

durchgeführt . ı

221 . Dies Verfahren En )km |
D ;

mn Sn
lässt sich mit Leichtigkeit

auch dannanwenden , wenn

man auf der Linie AD mehrere Punkte hat , durch welche sämt¬

lich perspektivische Parallelen zu AB ( resp . AC ) gezogen werden

sollen . Durch diese Konstruktion erhält man Linien , welche sich

sämtlich indemjenigen Pie , 63.
Verschwindungs - a

punkte treifen , nach |

welchen AB und DE N | 5

( resp . AC- und DI " a

konvergieren ısiche ' a

S& 185 — 1901 Der
;

a

Grund hiertür ist der - ) De |

selbe , welcher inS ® 191

angegeben ist . ; Le

Hierbei ist ebenso ,

wie in 8 192 , zu be - ; De

merken , dass die Figur

cab nichts anderes

ist , als ein verklei¬

nertes Bild einer grösseren ähnlichen Figur , von welcher

CAB - - EDE nur ein Teil ist .

222 , ( Fig . 6 . Nach 8 15 behält ein Gegenstand , z. B. ein

lotrechter Stock , welcher dicht an der Tafel steht , seine wirk¬

liche Grösse . Entfernt man diesen Stock ( siche die geometrische

Figur , cben so weit hinter die Tafel , als sich das Auge vor
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derselben befindet , d . h . wird die Entfernung des Stackes vom

Gresichtspitsckte ( ) oleich der doppelten Distanz , so wird

das Bild dh so oross als die Originallinie , d . h . gleich

1
5 AB . Wird die Entfernung gleich der dreifachen Distanz , so

1er Ortgmalgrösse st also oleichhat das Bild ein Dritte

AB u. Ss. W.

223 . ( Fig . 6410 Wenn wir bei Beobachtung eines entfern¬

teren Gegenstandes finden , dass sein Bild gerade hell se gross
erscheint als das eines näheren Gegenstandes von der¬

Fi 04
selben evometrischen

© N a 1 we Grösse , z . B . einer mensch¬

BT
5 2277 Tichen Figur , so schliessen wir

N | daraus , dass die entfern¬

0 tere Fieur deut so wit
“

; von unserem Auge cnt¬

We . . | . ternt ist als die nähere .
1 A AA’ A AU

22400 Ebense erzicht sich ,

dass das Bild einer horizontalen Strecke AA welche sleich ist

AF oder oleich der Distanz AD , die halle Höhe zwischen

der Grundlinie und dem Horizente einnehmen muss .

Punkt Ar , welcher sich in ( doppelten Abstande von A oder in

dreifachen von 5 beimiet , erreicht 7 uleser 1öhe Abb : Punk :

A in dreitk em Abstande von A oresi . vierfüchem von I

hest Gm Dilde in einer HÖhe alelen AB von der Grüne inte

an Serechnel , ın Ss. WW.

225 . Tierauf gründet sich die in S 16 , erwähnte Meihode ,

nach Welcher das persnekhtisische IM je irn pt

Breiten eingeteilt werden kann , von weile hen jede ein se

russ ASt abs die Dia , ob dass Alerzu notwendig isi

die Distanz des Bildes im Foress zu bestimmen .

Man wird zugleich bemerken , dass die beiden Fisurenba Pa
F340L 64 genat dieselben sind : nur kommen sie in un¬

gekohrter Weise , unter entgegengesetzten Voraussetzungen zur

Anwendung ,

226 . 1102 . 63 ) . Wenn nun nach Feststellung des ! orizontes
die Höhe zwischen ihm und der Grundlinie inzweigleiche Teile

geteilt und durch die so erhaltene Mitte des perspektivischen
Terrains eine Neorizontallinie gelegt wird , so stellt die untere

JIälfte Au des Terrains dasjenige Stück des hinter der Tafel

liegenden Fuss - ( Erd - Bodens dar , welches eben so breit ist als
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der Abstand des Beschauers von der Tafel , also aieich

der Distanz . Der Ort des Punktes a würde daher in einer Eni¬

fernune vom Fusspunkte des Beschauners Begen , welche

oleich ist der deppelten Distanz isiche Figur 64 ) ! Punkt b

welcher in deppel¬
. bis . 03.

ter Distanz von der
> 55

Grundlinie oder In a

dreifacher von I

lieet , hat sein Bild in

einer Höhe über der

Grundliniegleich AP

Punkt ce, in dreitacher ee

Distanz vonderGrund¬

linie oder viertacher
; . b

von Flect m N dieser

1i6he , uns . WW.

227 . Wennmanin ©
;

N

dieser Weise die [ ühe

Awischender GrundEnme unddem Lorizent nacheinander na , 7, Sund

Teile teilt umd 57 Zoos wi. davon nbamt , kann

man das Terrain In eine beliebig osse Anzahl Leite teten , on

velchen beder so breit ist , als die Distanz beirägt , Den

Distanz kann hierbei , unter Berhiekstehiigung « der Grüsse

der " Tatel , tie .
; . . . x Va

HOCH EL been 0

Verhältuais zu dersch¬

bein eeschen werGgen ,

WON Sie Nur ZU Gem

Gegenstände passt , wel¬
cher aut der Tafel dar¬

Sestelit werden soll , u
;Ä

mem

To228 . ( Te , a , Ist

Cie Distanz etwa sleich

der Gipeudfinie oder Nm _
T

;

oleich der Breite de ee are SM SS ;

xx .-
; . ) N

Pafeles ' angenommen , 5 u

und zicht man von den Endpurkien © und 4 der Grundhinie

zwei Geraden nach PD, so ist die Breite g9 gleich der Tiefe au "

wenn 97 die Linie # D halbiert , folglich se9 " g9 cin perspek¬

tivisches Quadrat .
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229 . Wird die Distanz jedoch dopprlt su gross angenommen
als die Grundlinie , so stellt gg ‘ g " g ' " eine Fläche vor , die
zweimal so tief als breit ist , d . h . zwei Quadrate . In

4 u“diesem Falle kann dieses Doppelquadrat ug ' g " a
er. durch eine

Diagonale gg " in zwei einzelne Quadrate der Art geteilt werden ,
dass gefg ‘ das rorderste ( Quadrat wird , dessen Diagonale dann

uf ist , Das andere Quadrat wäre dann efg ' g " ,
230 . Diese Quadrate können auf die in ®& 211 erwähnte

Weise in kleinere Quadrate geteilt werden . Deren Grösse be¬
stimmt sich nach dem angenommenen Massstabe . Sind sie ein¬
mal konstruiert , so ist damit zugleich ein Tiefenmassstab ge¬
wonnen .

231 . Diese Art , das perspektivische Terrain in gewisse
Hauptmassen einzuteilen , ist oft von grossem Nutzen bei

Anlage historischer Gemälde , von Landschaften , Seestücken etc .
Diese Einteilung dient zur Bestimmung der abnehmenden Grösse
der Figuren , Bäume , Häuser , Wellen , Schiffe us . W. . da der
horizontale verkürzte Frontmassstab nicht allein zur Bestimmung
der Breite , sondern auch , wie wir gleich zu Anfang gesehen
haben , zur Bestimmung der Höhe zu verwenden ist , S 97 , 98 .
99 . Man sollte daher niemals ein Gemälde oder eine ( malerischen
Zwecken dienende ) Zeichnung anlegen , ohne sich von der Rich¬

tigkeit der darin dargestellten perspektivischen Grössen zu über¬

zeugen , zumal dies durch höchst einfache Operationen , wie wir
sochen geschen haben , erreicht werden kann .

Von den Polygonen oder Vielecken .

232 . Die Körper , mit deren Zeichnung wir uns bisher be¬

schättigt haben , standen entweder auf quadratischer oder auf

rechteckiger Grundfläche , Oft genug kommen jedoch auch
Fälle vor , in denen man Polvsone ıVielecke ) , zumal regel¬
MmMässiye , zu zeichnen hat .

233 . So lange diese Figuren in Fronfchenen liegen , sind sie
nach &, 34 rein geometrisch zu zeichnen . Sollen sie jedoch
in Verkürzung erscheinen , entweder auf horizontalen , verti¬
kalen oder geneigten Ebenen , so verdient ihre Konstruktion
noch eine besondere Betrachtung ,

234 . (WFig. 671 Es möge beispielsweise ein horizon¬
tal liegendes gleichseitiges Dreieck , dessen eine Seite
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ab parallel mit der Grundlinie ist , yezeichnet werden .

Ihe Verschwindungspunkte T/T * der zwei anderen Seiten hindert

ınan , indem man in Dan DP nach beiden Seiten Winkel von

30 " oder ER. abträgt . Hierbei mag bemerkt werden , dass DIT "

cin geometrisch gleichseitiges Dreieck bildet . Zieht man aT

und DT , so erhält man den Punkt c und das gleichseitige Drei¬

eck abe .

Fig . 68.

„DD

400 300 ,

His. 567.

{ nn

G

TO . Yu
Ve p .

ES v N

1 €

235 . Fig . 671 . Da einregelmässiges Sechseck aus6gleich¬
seitigen Dreiecken besteht , und die Seiten bd und gf parallel
mit ac , die Seiten ag und de parallel mit be sind , so kann mit

lülfe der Punkte T und T‘ ( Fig . 681 auch das Sechseck in einer

dem vorhergehenden Beispiele entsprechenden lage ye¬
zeichnet werden .

236 . ( Fig . 69 %. Sollte Jas Sechseck jedoch so gezeichnet werden ,

dass die Ecke a an die Tafel anstiesse , die Diagonale ae aber

rechtwinklig zur Grundlinie läge , dann würde man an DP nach

beiden Seiten Winkel von 60 " abtragen müssen , und die Punkte

T und T* würden dann weiter von Pentfernt auf dem lHori¬

zZzonte zu liegen kommen .

237 . Inder Anwendung auf Gemälde werden die Punkte T

und TI‘ jedoch in beiden Fällen ausserhalb der Grenzen der

Hetsch ' s Perspektive , 5
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Zeichnung lHiegen ; deshalb wird man sich nach Methoden um¬

schen , die diese Punkte entbehrlich machen .

Yıg. 69.
D

“ 609 590

ZZ
L EN Ä 2

nn LE we

a

2358 . ( Fig . 701 Ist im ersteren Falle die vordere Seite ab

zugleich mit ihrem Abstande von der hinteren Seite fe gegeben ,
so ziehe man af und be nach P. Darauf

Fig . 70.S zZiche man die Diagonalen ac und bf und

ziehe durch c die Horizontale gd . Wenn
° 4 man endlich 1 und 3d gleich 1c oder c3

macht , dann hat man die 6 Ecken des Sechs¬

occks und kann dieses sonach vollenden .

239 . ( Fig . 70 . Sind in dem zweiten Falle die vordere und

hintere Ecke g und d gegeben , und ist ferner die Breite

des Ganzen , d . h . die Lage der Seiten

fe und ab ihrer Richtung nach bekannt ,

nn so teile man gd in vier perspektivisch
\ NG Na gleiche Teile und ziehe fa durch 1 undKeen

cb durch 3 parallel der Grundlinie . Seinen
hd>

Grund findet das eingeschlagene Verfahren

in den geometrischen Eigenschaften des Sechsecks , welche durch

Figur 67 besonders veranschaulicht sind .

240 . Sollen mehrere Sechsecke (z. B. ein mit secchseckigen
Fliesen belegter Fussboden ) gezeichnet werden , so lassen sich

die folgenden Sechsecke leicht finden , wenn man die Seiten und

Diagonulen des ersten so verlängert , wie dies aus Figur 69
zu erkennen ist .
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241 . Fiy . 720 . 731 Nächst dem Sechsecke kommt unter den

Polysgonen namentlich das regelmässige Achteck häufig
vor , z. BB. beim Zeichnen von Fussböden ,

Decken , Cassetten u. s. w.

Da dessen schräge Seiten be und de

parallel mit den Diagonalen desjenigen

Quadrates sind , welches das Achteck

umschliesst , so könnte man , nachdem

man das Mass des geometrischen Achtecks

genommen hat , dasselbe unmittelbar per¬

spektivisch hinzeichnen , falls man die

Distanzpunkte D und 1 hätte .

Fig . 73.
D P 1

" — — + m Sa

ü b

242 . ( Fig . 74 ) . Da man diese aber im Allgemeinen nicht hat ,

so kann man folgende für die Anwendung hinreichend genaue

Methode gebrauchen , bei welcher das geometrische Achteck

ebenso wie die Punkte D und DD“ entbehrlich werden .

Man teile nämlich die vordere Seite cd des das Achteck um¬

schliessenden Quadrates in 17 gleiche Teile und nehme 7

davon für die
a Fig . 74.

Seite ab des P
V

„ Achtechs , so dass

zu beiden Seiten

von ab noch 3

Teile übrig blei¬

ben . Einfasteben

so genaues Resul¬

tat erhält man , in¬

dem man als Acht¬

ocksseite der zu¬
gehörigen Quadratseite nimmt . Noch genauere Bestimmungen

20107 90 4 N At Sa
a9 ap Tr og OTC. Es scheint jedoch

„ *
>

ergeben sich aus den Brüchen
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der Bruch für gewöhnliche Zwecke ausreichend und am meisten

empfehlenswert .

243 . ( Fig . 74 Ist nun das Quadrat cdef seschen , und sind

die Punkte a und b bestimmt , so ziche man die Diagonalen

ce und dt , ferner die Geraden aP und bP . Durch deren

Durchschnittspunkte sind die Linien oh und ik zu ziehen .

Schliesslich hat man , um das Achteck zu vollenden , noch Punkt

a mit 6, b mit h, us . w. zu verbinden ,

244 . Wäre die Seite ab des Achtecks gegeben , so müsste

man diese in 7 Teile teilen und 3 davon an dieselbe nach beiden

Seiten antragen , wodurch man die Breite des Quadrates er¬

hielte , welches das Achteck veinschliesst . Zusammenstel¬

lungen aus mehreren Achtecken mit dazwischenliegenden

kleinen Quadraten , entweder wie in der Tetzten Figur ,

oder wie in der vorhergehenden , in welcher die Quadrate über¬

vck liegen , machen nunmehr keine Schwierigkeit .

2453 . Andere regelmässige Vielecke kommen in der An¬

wendung der Perspektive selten vor , Im Falle dieselben vor¬

kämen , müsste man mit ihnen wie mit Irregulären geradlinigen

Figuren verfahren , einzelne Punkte derselben mit Hülte ihres

veometrischen Masses bestimmen und die so gefundenen

Punkte in richtiger Reihenfolge durch gerade Linien verbinden .

Vielseitige Pyramiden oder Prismen können nun leicht

gezeichnet werden , sobald ihre Grundfläche gegeben Ist ; vs muss

nur noch die Richtung ihrer Seitenkanten bestimmt werden , die

bei den Prismen parallel sind und bei den Pyramiden in einen

Punkt zusammenlaufen .

Vom Kreise und dessen Anwendung .

246 . Wenn Kreise in F ’ rontebenen liegen , behalten sie

wie die Polygone nach 8& 34 ihre geometrische Gestalt ; sie

können deshalb mit dem Zirkel gezeichnet werden , sotern ihr

Mittelpunkt und ihr Durchmesser oder Halbmesser ge¬

geben ist .

247 . ( Fig . 751 . Um Kreise in Verkürzung zu zeichnen ,

schliesst man sie allgemein in umschriebene Quadrate
ein . Ein einem geometrischen Kreise umschriebenes

Quadrat abecd hat mit ersterem 4 Punkte e, fig , h derart gemein .
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Vom Kreise und dessen Anwendung . Gi)

Jass die Verbindungslinien ec und fh zwei auf emander senk¬

rechte , mit den entsprechenden Seiten des Quadrates parallele

Durchmesser sind , Die Diagonalen ac und bd des Oua¬

Adrates bestimmen in ihrem Durch¬

schnitte mit der Peripherie des Kreises ,

vier andere Punkte ik . ) m.

248 . ‚Fig . 761 Es soll nun mit

Hülte dieser 8 Punkte die Perspektive N

des Kreises gezeichnet werden ( dessen /

Durchmesser vleich der Ouna - h ; - ' ur

dratseite abist ‘ Man zeichne das a

Quadrat abr ' e ‘ d‘ in perspektivischer N
}

Verkürzung in gerader Ansicht , ziehe Ni X

Diasonalen und die zwei Im vo - I —_—_—_. . . ,, ; be

rigen Paragraphen erwähnten auf © ee 232 m

einander normalen Durchmesser . Die Punkte 1, 2 in der

geometrischen Figur bestimmen die Entfernung der Punkte

i und k von der Mittellinie co . Man übertrage auch

sie m Perspektive in 1 % 2 % und
ie =ug 70.

ziche von ihnen Gerade nach den l'
N

Verschwindungspunkten von a ' d‘ und

be ‘ al . h. hier nach P) , dann findet

man auf den Diagonalen die Punkte ‘ k‘ ,

lm . Endlich hat man aus freier

Hand die Perspektive des Krei¬

sex , der durch die Punkte ce‘ ki 1%,

om ‘ , ht , 1‘ hindurch geht , zu vol¬

lenden .

240 . Genau auf dieselbe Weise

kann man auch lotrechte oder

schräustchende Kreise perspek - 1 e‘ 3 24

tivisch zeichnen , wenn eine der Quadratseiten eine Frontlinie

ist . Wünscht man , dass der mit der Tafel parallele Durch¬

messer des perspektivischen Kreises seine zeomutrische

Grösse beibehalte , so muss h’ t ‘ eben so uross als ht werden ,

woraus natürlich folgt , dass die vordere Seite wb ‘ des per¬

spektivischen Quadrates grösser werden muss , als die ent¬

sprechende Seite des geometrischen Quadrates ,

250 . Bei grossen Kreisen oder bei solchen , welche die

Bestimmung einer grösseren Anzahl von Kinteilungs¬
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punkten auf der Peripherie nötig erscheinen lassen , wie bei

kannelierten Säulen , runden Geländern und dereleichen , kann

man auf dem geometrischen Kreise mehr Punkte , und zwar

solche , annehmen , deren Abstand von der Mittellinie c & und von

der Quadratseite ab sich leicht bestimmen lässt .

Die rechte Seite der geometrischen Figur giebt ein Beispiel
hierfür , indem der Halbkreis efsr in S oleiche Teile veteilt ist .

Neben dem Punkte 2 kommen jetzt auch die Punkte 3 und 4,
in der Perspektive in 3‘ und 4%, zur Verwendung . Durch den

Punkt s‘ , in welchem 3 ' P die Diagonale schneidet , ziehe man eine

Parallele zu ab , bis sie 4T in dem vesuchten Punkte 0‘ schneidet .

In ähnlicher Weise erhält man Punkt n’‘, indem man erst den

Punkt bestimmt , in welchem 4 ’ P die Diagonale schneidet , und dann eine

Parallele zu a' b ‘ zicht , Entsprechend findet man q‘ und r‘; es sind dann

in dem Halbkreise die Punktee ‘ ,n ‘ , k ‘ ,0%, £ ,q % 1,17 , 6‘ genau bestimmt .

Statt in & kann man den Halbkreis auch in 12 , 16 , über¬

haupt in irgend eine gerade Anzahl gleicher Teile teilen .

Auch genügt es , nur den geometrischen Viertelkreis einzu¬

teilen , da sich dessen Teilung unmittelbar auf den ganzen Kreis

übertragen lässt .

251 . Diese Methode setzt jedoch voraus , dass man sich ,

um einen Kreis perspektivisch darzustellen , denselben erst G00 - ¬
metrisch aufzeichne , wenigstens ein Viertel desselben , um daraus

den Abstand der Punkte i , k u. s. w. von der Mittellinie zu

bestimmen . Die Herstellung solcher Hülfskreise ist bei der

Grösse , in der sie oft gebraucht werden , nicht selten unbequem .
252 . Um die Anwendung einer geometrischen Zeichnung

bei der perspektivischen Konstruktion des Kreises unnötig zu

machen , hat Thibault *) besondere Methoden angegeben . Sie

beruhen auf gewissen Einteilungen des umschriebenen Quadrates ,
durch welche gerade Linien gewonnen werden , welche einzelne

Punkte der Peripherie des Kreises bestimmen . Von diesen Me¬

thoden , deren sich in Thibault ' s Werk ( dessen Studium An¬

fängern nicht genug empfohlen werden kann , und aus

dem in vorliegender Anleitung bereits mehrfach Beispiele ent¬

nommen sind ) mehrere finden , sollen hier die zwei bequemsten

mitgeteilt werden .

*) Siehe : „ Application de la Verspective lineaire aux arts du dessin , par
Thibault , Paris 1827 ‘ oder die deutsche VUebersetzung des Werkes ,
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33 . Fiss . 77 und 78 % Das Quadrat acbd wird zunächst

durch die Mittellinie eg in zwei gleiche Rechtecke geteilt . In

beiden Rechtecken zieht man die Diagonalen ag , de und ee ,

Fiy . 77.
WU x c

N Sn VA x
De DEN ;

fm 1x Fier, 75
< d C

En ¬
j \

Bm x
| 7 N 3hf *, x if ‘ ;

Ar) IX. u
D — -—-—k

) “U De b

N © 1 2 3 4 5 Ö
. e

be , sowie die Mittellinie fh . Wird dann die Seite ab in

6 gleiche Teile geteilt und ı mit h verbunden , so entsteht der

Punkt i , der auf der Peripherie des Kreises liegt . Auf dieselbe

Weise erhält man die Punkte k, 1, m.

254 . Fig , 79 und 80) . Teilt man die Quadratseite in 10

gleiche Teile und zieht durch 1 eine Gerade normal zu der Ouna¬

Tıg. 80,

d g c

LAN }
h “ Ar
X Ae

As a . x A
O2 3 405 . 009 . 27 8 0106

€

dratseite , so erhält man die Punkte i und m auf der Peripherie

des Kreises , und auf dieselbe Weise 1 und k in dem anderen

Halbkreise .

235 . ( Fig . 811 . Durch Vebertragung des hier beschriebenen

vecometrischen Verfahrens , das sich überdies leicht dem Gedächt¬

nisse einprägt , auf perspektivische Quadrate gelangt man zu den
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perspektivischen Bildern horizontaler Kreise , welche

in den vorstehenden Figuren gezeichnet sind . Diese können

eben so , wie die vorher besprochenen Kreise , in vertikaler

oder auch in schräger Stellung gezeichnet
Vig, werden . Das in Figur 81 für Tetzteren

IN Fall vorgeführte Beispiel bietet durchaus

keine anderen Schwierigkeiten als die vor¬

hergehenden Beispiele , da * die beiden

längeren Quadratseiten parallel mit der

Bildebene sind , während die beiden ver¬

kürzten nach dem Tauptpunkte gehen .

2536 . ( Vig . 82) . Von den zwei erwähnten

Methoden ist die & 234 angeführte beson¬

ders verwendbar bei einer Bogen - Reihe oder bei Arkaden ,

welche durch Halbkreise geschlossen sind . Durch einfache

Fig . Sz. Verlängerung der Linie Im erhält man

a > .
die entsprechenden Punkte io , 1 . . .

3 bei allen Bögen .

DL >
| 257 . ( Fig . 831 Wenn bei einem

A
X Y

|
derartigen Bogen die Mauerstärke

erst die Dicke et ‘ im Scheitel des

NEN im
SA \

7X
| ab angegeben werden sell , suche man

1] Bogens vermittelst der zugehörige
{

J0Gens Vermittels der ZUgeNOrgen
- ‘- Breite ef des Grundrisses . Die

Dicke c ' d‘ an einer anderen Stelle wird dann in derselben Weise

durch die entsprechende ed gefunden , u. Ss. W. Von dem so¬

Fig . 83
mit bestimmten inneren Bogen b ] df * h ist je¬

f‘ e' doch nur ein Teil bd ‘ sichtbar , da der Rest
AT

=
d4 ’ h von dem äusseren Bogen verdeckt wird .

v N
235 . Sollen konzentrische Kreise in

Verkürzung gezeichnet werden , dann genügt

© es , den ersten Kreis nach einer der oben

WO
erwähnten Methoden zu zeichnen ; der zweite ,

„ Ja 6 sowie alle folgenden lassen sich dann in nach¬

;
: stehender Weise konstruieren ,

1 g
239 . ( Fig . S41 . Ist der wagerechte

Kreis ABCD gegeben , und soll aussen um denselben
im Abstande Arc ein zweiter gezeichnet werden , so ziche man
Af lotrecht bis zum Horizonte und teile diese Linie in gleiche
zZ. B. in zwei ) Teile . Durch 1 ziehe man eı und verlängere
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«diese Linie , bis sie die im Mittelpunkte DD des Kreises auf dem¬

solben errichtete Totrechte Axe in S schneidet . S ist dann als

Spitze eines Kegels zu betrachten . In irgend einem Punkte

der Peripherie des N
{

1
rl heri ig . Sa.

inneren Kreises er - Ss

richte man nun eben¬

falls ein Let bis zum

Horizont , teile dies MM { . OP u

in chieselbe Anzahl

gleicher Teile wie vor¬

hin und ziehe durch

Punkt Leine Gerade

nach SS. Der Durch¬

schnitt derGeradenS1 ’

mit dem wagerech¬

ton Radius De ergicht den Punkt h des äusseren Kreises .

Nachdem man eine hinreichende Zahl solcher Punkte erlangt

hat , ziehe man den Kreis aus freier Hand .

260 . Ist ein Kreis gegeben , so kann man leicht höher

der tiefer liegende Kreise , die denselben Durchmesser

haben , zeichnen . Man nehme auf dem gegebenen Kreise ver¬

schiedene Punkte an , ziehe von ihnen Lete aufwärts bis zum

Horizonte und bestimme auf diesen entsprechende Punkte für

den höher resp . niedriger liegenden Kreis . Se könnte z. B. in

der vorstehenden Figur durch 1, 1 %. . . ein höher liegender Kreis

Gezagen werden , der etwa die Brüstungshöhe eines Brunnen¬

veländers oder dergleichen bedeuten könnte .

261 . ( Fig . 83 ) . Ist der Abstand des ersten Kreises vom

Horizont , z. B. HL , in drei gleiche Teile geteilt , und soll durch

m ein Kreis gezogen werden ,

welcher einen jener Teile ig . P>
. . &

Hefer Viegtals L, so muss man Ho see unsern dem ee ze H|
. .. + . 2x N

die Höhe jedes Lotes ( zwischen 2“ ; ; 10i N ;
der Peripherie des Kreises und 1“,

“dem Horizonteiin dreigleiche .

Teile teilen und einen dieser Sum
Teile nach unten abtragen in

Im ‘ u. Ss. ww.

L

nn}

Höher liegende Kreise werden auf dieselbe Weise gezeichnet ,
z. B. durch 1, 1%, 1” oder 2, 2‘, 2“54 = Die Kreise werden flacher
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und flacher , bis der durch HH gelegte Kreis sich als gerade Linie

darstellt . S& 22 .

262 . Konzentrische Kreise , welche in einer verti¬

kalen Ebene liegen , können , wie die oben erwähnten horizon¬

talen , gefunden werden , indem man sie als Grundtlächen von

Kegeln ansicht .

263 . ( Fig . 86) . Es sei als erster Kreis der innere Kreis oder

der Halbkreis abe gegeben , ferner set bekannt der Abstand hbd

N des äusseren Kreises , Man ziche
Fig . Be.

be parallel dem Herizente und von

beliebiger Länge . Die Linie

de trifft die Axe des Kreises in

SS ist die Spitze unseres

Hülfskegels , Proliziert man ©

auf die Kegelaxe nach h, zieht

durch h die Linie ik perspekti¬

visch - parallel zu ac , dann kann

eine beliebige Anzahl Punkte des

a N äusseren Kreises konstruiert werden ,

- —_ indem man sich das Dreieck Sf
;

um die Axe fhS gedreht denkt .

In Sf und Ste ist dasselbe nicder¬

gelegt , so dass «die Punkte 1 und

c den Durchmesser des äusseren Kreises bestimmen . Zwischen¬

liegende Punkte auf demselben , wie m, n , lassen sich leicht

finden .

264 . Sollen runde Gegenstände gezeichnet werden , wie

Thürme , Treppen , Dächer , Gesimse , Säulen , Kapitäle , Vasen

u. 8. W. , SO ist die Konstruktion konzentrischer Kreise , nament¬

lich in horizontaler Lage , von Nutzen . Man kann sich als Regel
merken , dass derartige Gegenstände , wenn man sie als Kegel

behandelt , verhältnissmäsig am leichtesten gefunden werden .

265 . Fig . 87 . 1 Es sei z. B. die Aufgabe , ein rundes

Piecdestal mit zwei Stufen zu zeichnen , deren unterste den

Durchmesser ab habe , und dessen Profil veometrisch durch

acdef gegeben sei . Man zeichne zunächst den Kreis mit dem

Durchmesser ab vollständig und errichte in dessen Mittelpunkte
m ein Lot . ( Von Jiesem Kreise ist in der Figur nur der sicht¬

bare Teil agh stehen geblieben . ‘ Durch die Ecken € und e des

Profils geht eine Gerade , welche die Axe des Kegels in S schneidet :
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entsprechend ist ad gezogen , welche die Axe in S‘ trifft . Die

auf den Trittflächen der Stufen liegenden Geraden cd und ei

verlängere man , bis Fin. 87x. 87.

sie die Axe in I , N

2 schneiden ; diese as

Punkte bestimmen in

Verbindung mit den

Kegelseiten c ’ S und

SS ‘ die Punkte ec‘, d’ ,

ef . Die Konstruk¬

tion ist analog der

Fig . 42 , welche

Treppenstufen dar¬

stellt .

266 . Nachdem

man eine grössere Anzahl von Punkten bestimmt hat , ziehe man

die Kreise aus freier Iand . Hierbei ist zu bemerken , dass die

hinteren verdeckten Punkte jedes Kreises eben so

out gezeichnet werden müssen , wie die vorderen

sichtbaren , weil dadurch die von den hinteren Teilen

der Kreise noch sichtbaren Stücke h, hum so richtiger

werden .

267 . Dreht man die Figur um , so dass die vorstehenden

Teile nach oben , der Fig . 88.

Cylinder nach unten be

kommt , so ist durch
S

dieselbe Figur auch die

Konstruktion eines run¬

den Gesimses , eines

Kapitälsu . drgl . gelehrt .

268 . ( Fig . 88u . 591.

Sollte cin Gesims um

einen Rundbogen ,

einen runden Bilder¬

rahmen u. s. w. ge - 1 !

zeichnet werden , so ge - 10

schichtdasleicht ,indem
man,nach vorhergehen¬

der Bestimmung der koncentrischen Kreise ( $ 263 . 4, nur das

Profil abe anzugeben hat . Verlängert man ac , so erhält man in
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5 die Spitze der Kegelaxe , Für einen beliebigen Punkt a Koder
a “ ) erhält man das zugehörige Profil , indem man eine Gerade

4von m durch a‘ nach b‘ zicht , b' e‘ parallel zu be macht , bis

diese von Sa ‘ in dem verlangten Punkte ec‘ geschnitten wird .

269 . Anderweitige Anwendungen von Kreisen und

runden Formen finden sich bei Kreuzgewölben , Kuppeln ,
Kugeln u. Ss. w.

( Fig . 90 ) . Sell über dem Quadrat abed ein Kreuz¬

yewölbe gezeichnet werden , so schlage man mit dem Zirkel

zwei geometrische Halbkreise aeb und dfe . Ueber diese

Kreise zeichne man als eine tangierende Ebene an beide ein

Fig . 90. anderes horizontales Quadrat
K 5 . 5 a ' bred ' so , dass dessen Ecken|

lotrecht über den entsprechen¬
den Ecken des Quadrates abed

liegen . Die Diagonalen ate ‘

und b‘ d‘ bestimmen in ihrem

Durchschnittspunkte m den

bScheitel des Gewölbes , Der

Scheitel e' des perspek¬
tivisch verkürzten Ialb¬

kreisesüber ad hat dieselbe

Höhe als m und wird daher

mit Hülfe der Heorizontalen

me ‘ auf a‘ d‘ gefunden . Das Quadrat a ' eme ‘ enthält zwei ent¬

sprechende Punkte © und m. Mit Hülfe ähnlicher , niedriger
liegender Quadrate erhält man andere entsprechende Punkte ,

z. B. 1 und m‘ . Man nehme den Punkt ı in den vorderen Halb¬

kreise ach beliebig an . Indem man a “ horizontal zieht und das
eben erwähnte Quadrat vollendet , erhält man m‘ . Auf dieselbe
Weise erhält man die Punkte m“ , m‘ , m “ , durch welche die

Grate des Kreuzgewölbes am ' mm ’ " c und bm “ ' mm ” d aus freier

Hand zu ziehen sind .

Die zwei verkürzten Kreise über ad und be erhält man leicht ,

wenn man a, e ” , e‘ , du . s. w. durch eine krumme Linie verbindet .

270 . Fig . 91 ) . Zu demselben Resultate gelangt man auch

mit Hülfe der Diagonalen ac und hd , Auf dem vorderen Halb¬

kreise werde ein beliebiger Punkt © angenommen : ein Lot von
ihm auf ab gefällt trifft ab in e‘ . Eine Gerade von e‘ nach

dem Hauptpunkte gerichtet , trifft die Diagonale in f‘. Ein Lot
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inf trifft die durch © nach P verichtete Gerade in f , einem

Punkte des ( Grates , Andere Punkte g u. s. W. bestimmt man

in derselben Weise . Zur Vebung empfichlt es sich , solche Ge¬

wölbe mit ihrem Fuüugen - Fig . 91.

schnitte in grösserem

Massstabe , auch wohl in

schräger Stellung zur Tafelzu

zeichnen . Die bei dieser Auf¬

vabe gewonnenen Grate kommen

auch bei der Konstruktion von

Kappengewölben vor .

271 . Soll der Umriss

einer Kugel perspektivisch

Gezeichnet werden , so ist der¬

selbe nur in dem Falle ein

Kreis , dass der Mittelpunkt der Kugel im lauptstrahle

liegt , d . h . mit anderen Worten , wenn der an die Kugel

gelegte Strahlenkegel von der Tafel so geschnitten

wird , dass die Axe des Kegels senkrecht zur Tafel !

steht .

272 . ( Fig . 92 % In Jedem anderen

Falle wird das Bild der Kugel eine Ellipse .

Diese kann gefunden werden , indem man

einige auf der Kugelfläche lie¬

sende Kreise perspektivisch konstruiert

und dann eine Kurve zieht , welche alle

die durch Konstruktion gefun¬

denen perspektivischen Kreise

umbhülhlt .

273 . Soll das Innere eines kugeltörmigen Gewölbes .

einer sogenannten Kuppel , gezeichnet werden , so ist einleuch¬

tend , dass nur ein Teil derselben auf der Tafel abgebildet werden

kann , wenn der Beschauer sich innerhalb der Grenzen der Mauer

befindet , auf welcher die Ialbkugel ( Kuppel ) steht . Wenn

man dann sowohl horizontale wie vertikale Kreise zeichnet , wird

es nicht schwer halten , den Teil des Gewölbes zu konstruieren ,

welcher von dem Standpunkte des Beschauers aus

überschen werden kann . In derselben Weise behandelt

man eine eylindrische Nische , die oben mit einer Viertel¬

kugel endet .
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Da jedoch die Ausführung derartiger Konstruktionen grössere

Figuren verlangt , als der Raum in diesem Buche zulässt , so muss

Näheres hierüber der Unterweisung beim Zeichenunterrichte vor¬

behalten , beziehungsweise der Selbstübung überlassen bleiben .

274 . Da eben von Kuppeln die Rede war , möge eine

Zemerkung über Misbrauch der Perspektive nicht unerwähnt

bleiben . In älteren Zeiten , namentlich kurz vor und nach dem

Zeitalter Ludwig NIN . , pflegte man perspektivische Bilder von

Gebäuden , Säulenhallen u. s. w. auf Decken , Gewölben

und verschiedenen krummen Flächen darzustellen , welche

sich im Innern von Kirchen , Sälen u. s. w. befanden . Diese

Art , die Perspektiv - Malerei anzuwenden , zeugt nicht nur von

vinem in hohem Grade verdorbenen Geschmack , sondern ist auch

in eben so hohem Grade undank bar für den Künstler , wie

sie unbequem für den Beschauer ist . Die täuschende

Wirkung des Gemäldes geht gänzlich verloren , wenn sich das

Auge nicht in dem Gesichtspunkte befindet , für welchen die

Perspektive konstruiert ist . Der Beschauer müsste daher ,

wenn er das über seinem Kopfe angebrachte Kunststück in einer

einigermassen bequemen Stellung betrachten wollte , sich mit

dem Gesicht nach oben auf den Boden legen .

275 . Dagegen ist die neuere Erfindung des Panoramas ,

bei welchem die Perspektiv - Malerei auf der inneren lotrech¬

ten Fläche eines grossen cylinderförmigen Raumes

angebracht ist , so dass der Beschauer in der Mitte ste¬

hend die rings um ihn ausgebreitete Landschaft

betrachten kann , eben so sinnreich , wie sie bei sorgfäl¬

tiger Ausführung eine im hohen Grade täuschende Wirkung her¬

vorbringen kann .

Zweite Abteilung ,
Von der Schatten - Perspektive .

Allgemeine Erläuterungen .

276 . Von jedem leuchtenden Körper breiten sich die Liicht¬

strahlen nach allen Seiten aus . Die Lichtstrahlen können , wie

früher die Sehstrahlen , als gerade Linien angesehen und als>
solche dargestellt werden .
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NO Schatten - Perspektive .

Auge , die Fläche , auf welche der Schatten fällt , der Tate ! :

yewisse hierbei vorkommende Punkte entsprechen den Ver¬

schwindungspunkten ; die Unterschiede , welche zwischen

Frontebenen und verkürzten lMächen aufgestellt sind , finden in

ol . m.entsprechender Weise auch hier statt ; u. d

283 . Wenn wir die Regeln über Aura und Umriss der vom
Lichte hervorgebrachten Schatten von denjenigen Regeln sondern ,
welche über die Stärke von Licht und Schatten , sowie über

die Einwirkung der Reflexe handeln , so können wir die

Schattenlehre in zwei Unterabteilungen zerlegen . Die erstere

kann mit der Lincarperspektive in Zusammenhang gebracht
werden , während die andere im wesentlichen zur Luftper¬
spektive gehört , Wir folgen in dem ersten Teile der Schatten¬

lehre demselben Systeme , wie in der Lincarperspektive , aus der

wir auch die analogen Paragraphen anführen werden ,

254 . Den Schlagschatten eines Körpers oder die Form

seines Schattenbildes findet man , indem man von den Licht¬

strahlen , welche von dem leuchtenden Punkte an den

Grenzen des gegebenen Körpers vorbeigezogen werden

( 8 2501 , diejenigen Punkte bestimmt , in welchen sie
die Schatten empfangende Fläche treffen , und die so

gefundenen Punkte der Reihe nach durch Linien verbindet . Die

Schatten empfangende Fläche nennen wir Schattenfläche ( Schatten¬
ebene ) , analog der Bildfläche ( Bildebene ) .

2585 . ( Fig . 941 Der Schatten eines Punk ¬
Fig , 04, . . . . .

—— N tes ist stets wieder ein Punkt . Dieser liegt

|
‚in der geraden Linie , welche von dem

rer A {
% A | a leuchtenden Punkt 1, durch den gegeben

/ Punkt zur Schattenfläche scht . a ist

der Schatten von A.

286 . ( Fig . 951 Der Schatten einer ye¬

N raden Linie AB ist , wenn er auf
Fig . 95. . - . ;

—
eine ebene Fläche fällt , selbst eine

Al a > gerade Linie ab . Ausgenommen

Te | tende Punktin der Verlängerung|
der geraden Linie liegt ; hier ist

/

|

ist nur der Fall , dass der leuch¬

Jb der Schatten der ( Geraden nur ein

!

!
A

Punkt , in welchem dessen Länge
verschwindet . $ 39 .

A ET a nn nn
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287 . Wenn die Schattenebene mit der gegebenen

Geraden pewrallel ist , wird der Schatten parallel mit

der Originallinie . So ist der Schatten eines lotrechten

Stabes , auf eine lotrechte Wand geworfen , eine lotrechte Gerade ,

In Figur 93 ist der Schatten ab parallel mit AB . 8 33 .

288 . Wenn von geraden oder krummen Linien begrenzte

ebene Flächen Schatten werfen und dabei parallel der Schatten¬

ebene sind , se ist der Schlagschatten der Gestalt der schatten¬

werfenden Fläche geometrisch ähnlich . Wenn z. B. ein

Kreis seinen Schatten auf eine Ebene wirtt , mit der er parallel

ist , SO ist sein Schatten einfach wieder ein Kreis u. drgl . m. S 34 .

280 . +Tiy . 96 Ist eine Gerade
L Fig . 96. N

AB gegeben , welche nicht parallel m ———
mit der Schattenebene SS ist , so N

lege man eine Strahlenebene LFMN N N

durch AB und IL. Ihr Durchschnitt
;

.
FM mit der Ebene SS bestimmt S < +4 „ Ss

CN
dann die Richtimg BM des Schlag - \ | SOSIM

schattens . — Die Länge des Schattens
N b \

finder man mit Hülfe des Strahles Ss

EA , welcher von I, durch den Endpunkt A der Linie echt

und die Linie BM in a trifft , Ba ist somit der Schlagschatten

von BA .

290 . Bei Linien , welche normal zur Schattenebene

stehen , bildet die gegebene Linie die eine Kathete , derSchatten

diezeeiteKatheteeinesrecht - Fig . 97.

winkligen Dreiecks ; die Hy¬

potenuse ist der Strahl , welcher die

Länge des Schattens bestimmt ,

291 . ( Fig . 971 Sind mehrere

Linien , welche ihren Schatten auf

eine Ebene werfen , unter einan¬

derparallel , z . B. AB CD , EG ,

und legt man Strahlenebenen durch

sie und den Punkt I , so schneiden

sich diese Ebenen in der Geraden LF , Der Punkt 1 auf der

Schattenebene ist dann derjenige Punkt , in welchem die Schatten¬

bilder Ab , Cd , Eg verlängert zusammenlaufen , Diesen Ver¬

einigunespunkt F auf der Schattenebene findet man , welche

Richtung auch die Parallelen haben , indem man durch IL eine

Hetsch ' s Derepektive . 6



x2 Schattenperspektive ,

Parallele zu denselben legt , ıAchnlich ist die Konstruktion

der Verschwindungspunkte & 35 . Die Endpunkte b , dio de :

Schatten ergeben sich , wie In dem vo¬
Fon 5 .

T. rigen Beispiele , vermittelst des Punk¬

tes 1 .

292 . (Fiese , 9851 Von dem lotrecht >te¬

henden Quadrat ABCD - ist ADebh sein

Schatten aut dem Fussboden . Ab und

De schen nach FF; be wird paralıcl mn

BC . Dass der Teuchtende Punkt zewisser¬

massen dem Gesichtspunkte 0) der Per¬

= spektive entspricht , zeigt ein Vergleich
N) nebenstehender Figur mit der In 3 20 .

Verschiedene Beleuchtungsarten und deren Anweundung ,

2493 . Bevor wir zu der Anwendung der bisher ausgesprochenen

Grumndprineipien übergehen , müssen wir die verschiedenen

Arten , wie Körper beleuchtet werden können , ins Auge fassen ;

weniestens müssen wir sie so weit kennen lernen , als die dadurch

hervorgebrachten Unterschiede eine wesentliche Aenderung

in der Behandlung der perspektivischen Schattenbilder bedingen .

204 . Die verschiedenen Beleuchtungsarten Tassen sich In

zwei Haupteruppen unterbringen . Ar Man kann annehmen ,

dass das Licht von einem gegebenen Punkte ausgeht , der so

nahe Legt , dass die von ihm ausgesandten Lichtstrahlen in der

Zeichnung als diverglerauihe zu behandeln sind . Bi Der Teuchtende

Körper kann so weit entfernt liegen , dass die Entfernung des¬

selben unendlich gross ist im Vergleich mit den Dimensionen

des beleuchteten Gegenstandes , und dass in Folge dessen die

Lichtstrahlen als unter einander pwrallel angeschen werden

Können .

293 . Den ersten Fall ( Ar nimmt man als vorliegend an ,

wenn die Lichtquelle eine Flamme wie die eines gewöhnlichen

Lichtes oder einer Lampe ist . Obeleich eine Flamme in Wahr¬

heit kein mathematischer Punkt ist , so kann man sich doch in

dem leuchtenden Kern desselben einen solchen vorstellen ; die

leuchtenden Punkte , die ihm unmittelbar zur Seite legen , be¬

wirken , dass die Schattenbilder bald mehr bald weniger unbe¬

stimmt werden und sogenannte Halbschatten zeigen , Man
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Lampenlicht , 53

überzeugt sich von dem Wesen dieser Erscheinung , wenn man

einen Gegenstand näher an das Licht bringt und seinen Schatten

auf eine entfernter liegende Fläche fallen Tässt .

206 . Wie . 090 . Für eine Flamme wird also nur ein Licht¬

punk DL angenommen , dessen Lage im Raume bestimmt werden

kann . Falls derselbe hinter der Tafel , in einer auf der Zeich¬

nunz darstellba - Ei , 0 ,

ren age sich be RT " 77777 —> - - “

nl
Yidet , zeichnet man ,

denselben , wie jeden
anderen Gegenstand

den Bilde . D /
el |

27 . Seine lot - '

oh SF SU Hr ,yı aM Projek - - ¬

bien Fauf den Finss - u ;
AP

au !

Auödey nennen wir den

Tisspatnht des Tich - “

tos , Nach diesem a . .

Dünkte hin sind die NO ze
nn }

Schlauschatten + Se ee

alber auf dem Fuüussboden senkrecht stehenden Ge¬

raden verichtet , ( Vergleiche hiermit S 35

298 . Aut der Decke , an den Wänden ete , können durch

Tote , welche von dem Lichtpunkte auf sie gefällt werden , ent¬

sprechende Punkte bestimmt werden , nach welchen die Schatten

alier der Linien hingerichtet sind , die senkrecht aufden be¬

zuslichen Ebenen stehen . Nach dem Punkte IF auf der

Warm müssen die Schatten aller der Linten hingezogen

werden , Welche parallel mit LIED sind , wie ab , cd ete . + OP

ist der Fusspunkt des Lichtes auf der Decke . VIS ist der

Füusstunkt des Lichtes auf der Wand zur Linken und BF auf

der hinteren Wand .

240 . Ti . 100 Sind Ebenen gegeneinander geneigt ,

und will man den Schlagschatten , den die eine aut die andere

wirft , konstruieren , so verfährt man in ähnlicher Weise , Man

lect durch den Punkt I . eine Parallele zu der schattenwerfenden

Ebene oder zu gewissen Grenzlinien derselben und bestimmt

deren Duüurchschnittspunkt mit der Schattenebene .

Das Nähere sche man in nachstehender Figur , werin ab pa¬

aller ADB te ,
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300 . Halbschatten , die schen erwähnt sind und auf

Gemälden häufig vorkommen , ferner die durch mehrere Lichter

erzeugten . Doppelschatten ( welche ähnlich wie grössere Flammen

einen sogenannten Kernschaffen schen , so wie die durch ve¬

Fir . 100,

bh 077

wöhnliches Tageslicht gebildeten unbestimmten Schatten

lassen sich nach den eben ausgesprochenen Prinzipien behandeln ,

indem dabei als Lichtquelle von einem Punkte ausgehendes diver¬

ventes Licht vorzustellen ist . Näheres Eingehen hierauf kann

hier unterlassen werden ,

301 . Der zweite der oben genannten Fälle 1B) , in welchem

die Lichtstrahlen als unter sich parallel angesehen werden müssen ,

tritt bei Sonnen - und Mondbeleuchtung ein , Bei der

srossen Entfernung dieser Mimmelskörper können die von ihnen

auf irdische Gegenstände fallenden Lichtstrahlen mit hinreichen¬

der Genauigkeit als parallel angesehen werden .

302 . Bei solchen parallelen Strahlen kann dann nur

ihre Richtung ıin Bezug auf die Tafel und die HNori¬

zontebene ) in Betracht kommen . Sie werden dann eben so

behandelt wie andere Linien , die eine einfache oder dop¬
pelte Neigung gegen die Tafel und den Horizont

haben .

303 . Die Schatten haben eine vinfache Neigung zum

Horizont , wenn die Sonne in einer Ebene , die parallel zur

Tafel ist , oder in der unendlich verlängerten Bildebene sel¬

ber steht .



Sonnenijicht , 55

304 . ( Fig , 1011 Unter dieser Voraussetzung werden auf dem

Fussboden die Schlagschatten lotrecht stehender Geraden ,

wie ab , oder solcher Linien , die parallel zur Tafel sind ,

parallelzurGrund - Fig . 101 ,

linie , d . h . ragerecht : Ns

ihre Länge ab ‘ findet
|

Da Da
: ( a

man leicht , wenn nur art u
der Winkel angege - . |

i De

X

ben ist , welchen
|

die Sonnenstrah - © .

Jen mit dem 1o6¬

rizeonte bilden . + 0 .

Dieser Winkel ist hier

inx vescbenund könn¬

tevermittelstdes
;

u

Transporteurs nach Graden bestimmt werden . Die Sonne

steht hier in der Richtung der Linie PS , in einem unendlich

ternen Punkte derselben ; die Strahlen bb ‘ , cc ‘ sind parallel mit

dieser Richtung . Der Schatten wagerechter Frontlinien auf Intrechte

Ehrnen wird in diesem Falle Zofrecht , wie de ‘ ete ,

305 . ( Fig . 1021 Wenn die Fig . 102,

Sonne in der verlängerten Ver - 5

tikalcbene steht , so wird die

Richtung derSchlaygschat¬
ten auf dem Fıssboden , wel - .

che lofrechte und allein Ver - ü

tikalebenen liegenden —_ - ee

Geraden erzeugen , pa -
ı

rallel mit dem Hauptstrahle ;
>

und scht also nach P.

306 . Die Länge des Schat¬

tens wird mit Hülfe eines AZ

Punktes bestimmt , der auf
N

der Vertikalen liegtund zwar oberhalb oder unterhalb des

Horizontes , je nachdem die Sonne hinter oder vor der Tafel

steht . Im ersten Falle heisse der Punkt S, im zweiten N. Sein

Abstand von P wird grösser oder kleiner , je nachdem die Sonne

höher oder niedriger steht ; auch hier würde man erforderlichen

Falles die Lage der Punkte nach Graden genau bestimmen

können , Siche 8 68 .



SG Schuttenperspektive ,

307 . Dass die Sonne in der Vertikalebene steht , wird bei

Gemälden jedoch selten benutzt , da die hierbei entstehenden

Schlagschatten unmittelbar vor oder unmittelbar hinter

den betreffenden Gegenstand zu legen kommen und im ersten

Falle allzuviel Schatten , im zweiten allzuviel Licht und

kein Schatten entsteht .

3085 . Diejenige Richtung der Lichtstrahlen , welche man am

häufigsten zu wählen pflegt , ist eine deppelt - schräge seocen

die Tafel . Sie hat sowohl eine Deklination gegen die

© en Iori¬Vertikale , als auch eine Inklination zeuen

zont . Die Sonnenstrahlen haben dann einen Verschwindimus¬

punkt ( S resp . Nu der etwa in die Nähe einer der Ecken

der Tafel zu legen kommt .

309 . ( Fig . 163 . Schr häuftge nimmt man die Stellung der

Sonne so an , dass sie im Rücken des Beschauers steht ,

Fig . 103.
und dass ihre Strahlen

D über die Unke Schalter

x auf die rechte Hayd talion .
a

In diesem Falle liegt N

rechts unterhalb des

} |
Horizontes .

_ -
; ;

A 310 . Um diesen Punkt

zu bestimmen , kann ınan

sich zunächst eine ! lot¬

rechte Ebene parallei
ı mit den Sonnenstrah¬

len durch das Auve Ss
denken . Diese Ebene bildele

! einen Winkel x oder einen

N Deklinationswinkel von x

Grad mit der Vertikalebene . Die horizontale Ab¬

weichung des Schenkels DT dieses Winkels kann in der

gewöhnlichen Weise bestimmt werden , wodurch man zugleich

den Verschwindungspunkt T auf dem Horizonte erhalten würde ,

$ 144 - 146 .

311 . Wenn man dann durch T eine lotrechte Gerade

zieht , so ist diese die Verschwindungslinie für die angenommene

lotrechte Strahlenebene . In dieser Strahlenebene kann die

zweite Abweichung , nämlich die Inklination der Sonnen¬

strahlen gegen den Horizont angegeben werden . Dieser> Ka

N HE
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88 Schattenperspektive ,

rallele Flächen werfen . S* Jeistet somit auf der Manptrerti¬
/alen dieselben Dienste , wie T auf dem Horizonte . Man braucht

blos , wie in 8 137 , die Tafel zu drehen , um dies in die Augen
fallend zu machen .

317 . Die Punkte P, T, S ‘ N in den beiden Tetzten Figuren
haben also in der Schafttenlehre einv ähnliche Bedeutung wie die

Verschwindungs¬Fig. 105 . .
, punkte in der Lincar¬

s . . ;; mm ;
277 2 perspektive , während die

Punkte S und N in ge¬
wisser Weise den Tei¬

; j lungspunkten ent¬

| sprechen .

at 318 . InderAnwendung
auf die Malerei pflegt man

Jedoch selten die Punkte

TON , S wirklich nach

i Graden zu bestimmen .

© obgleich nicht zu ver¬

kennen ist , dass man da¬

durch erforderlichentalls

den Stand der Sonne oder des Mondes den darzustellenden

Tages - und Jahreszeiten entsprechend auf ' s genaueste bestimmen

und für das Gemälde daraus Nutzen ziehen könnte .

In der Regel legt der Maler seine Licht - und Schattenmasse

so an , wie sie ihm in seine Komposition hineinzupassen scheinen .

Darnach setzt er die Richtung der Schlagschatten auf dem Fuss¬

boden in der einen oder anderen Weise fest . Je nachdem er

breitere oder schmalere Schatten zu haben wünscht . [ lier¬

durch wird T bestimmt . Durch diesen Punkt T zieht er eine

Normale zum Horizont und setzt auf dieser S oder N in klei¬

nerer oder grösserer Entfernung von T fest , je nachdem

das Objekt der Darstellung oder die für dasselbe gewählte Tayes¬
zeit /unye oder kurze Schatten ertordert .

319 . Wünscht man jedoch die Abweichung der Sonnen¬

oder Mondstrahlen vom Hauptstrahle nach Graden zu bestim¬

men , so kommt das in $ 52 und 68 angegebene Verfahren

zur Anwendung , T und S oder N werden dann die den

gegebenen Winkeln zugehörigen Verschwindungspunkte . Siehe

S 310 u. ff .
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GO Schüttenperspektive ,

ein halber Grad ungefähr den 38sten Teil der Grund

linie ; ist die Distanz deppelt so sross als die Grundlinie , dann

beträgt der Sonnen - oder Mond - Durchmesser den a7sten Teil de :

Grundlinie u. Ss. w.

326 . WIN man diese Grösse nur nach dem Augenmasse
suchen , so kann man zZ. B. die Grösse des Mondes dadurch

Unden , dass man ihn durch eine Fensterscheibe betrachtet ,
welche cben so weit vom Auge als der Gesichtspunkt
von der Tafel entfernt ist . Nachdem der Durchmesser

des Mondes auf der Fensterscheibe markiert ist , kann seine

Grösse dann auf das Gemälde übertragen werden . Wäre das

Auge nur halb so weit von der Scheibe entfernt , als die Haupt¬
distanz des Bildes beträgt , so müsste man nachher den Durch¬

messer des Mondes auf dem Gemälde doppelt so gross nehmen ,

LS . WW,

327 . Schnell , aber auf etwas rohe Weise Tässt sich die

scheinbare Grösse eines Gegenstandes , also auch die des

Mondes , dadurch bestimmen , dass man mit ausgestrecktem Arme

Daumen und Zeigefinger so hält , dass diese die Peripherie des

Mondes zu berühren scheinen . Dieses Mass entspricht ciner

Hauptdistanz von ungefähr 60 zm . und tür den Mond
würde die Entfernung beider Fingerspitzen oder seine schein¬

bare Grösse etwas mehr als ? , zm . betragen . Diese Grüsse

würde also für ein Bild . passen , das 30 zm . hoch und breit st ,
da 60 zm . hierfür , nach & 83 , eine passende Distanz ist ,

325 . Wenn die Sonne , welche eine Ebene beleuchtet , nahe¬

zu in der Verlängerung dieser Ebene steht , so erhält letztere nur

Streiflicht , und die Schlagschatten von Gegenständen , welche

aus der Ebene hervorragen , werden fast eben so lan als
diese Ebene selbst . Wenn die Sonne genau in die Ver¬

längerung der Schattenfläche selbst tritt , dann fallen die Schlav¬
schatten mit der Ebene vanz zusammen .

329 . Die Unteransicht horizontaler Ebenen , zz. BB.

die Decke eines Zimmers , die eines Fenster - oder Thürrahmens ,
kann also von der Sonne nicht direkt beleuchtet werden . Solche

Flächen können also auch nicht nach oben Schatten werfen .
50 lange die Sonne auf Erden scheint , steht sie über dem Hori¬

zonte , und erst beim Untergange streifen ihre letzten Strahlen
die horizontalen Flächen der Körper . Nur in dem Falle ,
dass die genannten Unteransichten einem schr hoch veSs



ES

Sonnenlicht . 1

legenen Gegenstande , etwa einem Hause , das auf einen

hohen Berge steht , angehören , und unter der Voraussetzung .

dass die Sonne hinter dem Meere oder in einer Nachen Gegend

versinkt , kann um Sonnenuntergang von einer Art Beleuch¬

une auf jenen Unteransichten die Rede sei .

330 . Fie . 106 . Von schrägen Linien kann die Richtung de :

Schlagschatten Teicht gefunden werden , indem man auf ihnen

Punkte a annimmt , und von Fig , 106

diesen Senkrechte auf die

vertikale oder horizontale

Schattenfläche Wand oder

Fussboden . fällt .

Sind die Schatten a‘ die¬

ser Punkte a gefunden , so kann

man durch sie den ge¬

suchten Schatten hin -¬
durch legen , wobei zu |

bemerken ist , dass dieser zu - >

Jeich durch denjenigen Punkt
7 NE N

hindurchgehen muss , in welchem die schräge Linie die Wand

enler den Fussboden tritft ,

Man kann übrigens , ebenso wie dies bei Totrechten Linien

seschah , mit Lülfe von Parallelen , die durch den lecuch¬

tenden oder Grenzpunkt gezogen werden , die genaue Lage

derjenigen Punkte finden , in denen die Schlauschatten

schräger , unter sich paralleler Geraden zusammen¬

laufen . Diese Vereinigungspunkte liegen entweder auf den

Horizonte oder auf der Vertikalen , je nachdem die Schatten

auf den Erdboden oder auf eine mit der Vertikalebene

parallele Seitentläche fallen . Da aber solche Linien , nament¬

lich die doppelt geneigten , in den Anwendungen der Der¬

spektive weniger häufig vorkommen , und man sich zur Bestimmung

ihrer Schatten mit bereits bekannten Punkten behelfen kann , sol :

hier auf solche komplizierte Aufgaben nicht näher eingegange !

werden . Vebrigens verlangen solche Aufgaben viel Uebung darin ,

sich Linien und Flächen im Raume mit ihren Durchschnitten

klar vorzustellen .

331 . Die Schatten , welche lotrechte oder w ayerocchte

Linien auf schräge Flächen werfen , kann man finden , inden :

man die Verschwindungslinien dieser schrägen Flächen



2 Schattenperspektive ,

sucht und auf diesen Richtungs - und Grenzpunkt für die

auf die betreffenden Ebenen fallenden Schatten bestimmt .

( Fig . 1071 In der folgenden Figur ist 0400 ) die Verschwin¬

AJungslinie einer schrägen Fläche , deren Neigung die Linie DO

angieht , Punkt 0 “ ist der Richtungspunkt für die Schlagschatten ,

D

NA
UN

welche ( auf der Grundebener : senkrecht stehende Linien auf
« ie schräge Fläche werfen . Punkt O0 “ bestimmt die Richtung
der von horizontalen , mit dem Hauptstrahle parallelen Ge¬
raden seworfenen Schlagschatten : ; N ist der Grenzpunkt für beide .

Fig . 108. 332 . ( Fig 1081 Der Schat¬

ten cin und desselben

Gegenstandes fällt oft , wie

wir bereits gesehen haben , zu¬

Sleichaufmehrere Flächen ,

z. B. teilsauf den Erdboden , teils

auf eine senkrechte Wand , teils

auf eine geneigte Fläche .

333 . Die Bestimmung dieser

Schatten verlangt nur eine wie¬
N " N derholte Anwendung des Vor¬

hergehenden . Selbst komplizierte Fälle dieser Art kann man
oft leicht bestimmen ; man muss nur aufmerksam den Durch¬
schnitt der Lichtstrahlenebenen mit den Körpern ver¬

tolgen , ron welchen und anf welche der Schatten gesucht
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werden sell , und stets die Form des Schatten werfen¬

den Körpers und seine Stellung zu den Schatten em¬

pfangenden Flächen im Auge behalten .

334 . ( Fig . 109 Als Kontrolle für die Richtivkeit

solcher Schatten , welche auf

verschiedene , teils höher ,

teils niedriger liegende

Flächen fallen , diene , dass

der Punkt a‘ , in welchem der

Schatten einer Originallinie
T

ba auf der einen Fläche

aufhört , und der Punkt a ,

in welchem der Schatten

derselben Linieaufeiner

andern Fläche wieder

anfängt , in einu nd dem¬

selben Strahle aN liegen

müssen ; oder , um allgemein N

zu reden , dass man für jeden Teil eines Originalgegen¬

standes den zugehörigen Teil seines auf verschiedene

Flächen verteilten Schattenbildes verfolgen und an¬

schen könne .

335 . ( Fig . 110 ) Bei krummen Fig . 110.

Flächen , z. B. bei einer hohlen

Cylinderfläche , einem Tonnenge¬

wölbe . dessen Axe senkrecht

zur Tafel steht , findet man den

Punkt o, in welchem der Schatten

aufhört und der beleuchtete Teil

anfängt , indem man an dent Kreis - )

Bogen eine Tangente parallel zur T

Projektion der Lichtstrahlen auf

die Tafel , d . h . parallel mit PN zieht .

336 . Alle Punkte des äusseren <

Bogens , die zwischen o und Ahesen , N
x

werfen ihren Schatten in den Bogen¬

vang hinein . Man findet dieselben , indem man z. Bo 1 - 1 pa¬

rallel PN zicht , von 1‘ nach P, von I nach N zicht umd den

Durchschnittspunkt 1“ der letzteren Linien bestimmt . Durch die

so gefundenen Punkte 0, 1 % 2%, 3 " ziche man den Schatten¬
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umriss aus freier Hand . Der zwischen 3° und A Hegende Teil

des Schattens ist ein um den Mittelpunkt © zu beschreibender

Kreisbeogen , dessen Radius auf der Zeichnung die perspek¬
shvisch verkürzte Gerade CA “ ist . A" ist zugleich der Endpunkt
dies von der Totrechten AB auf den Fussboden , wie aut die hintere ,

das Gewölbe ahbschliessende Wand sewortenen Schatten ,

Dass der ganze von den kurzen Schraftierungslinien eingeschlossene

Kaum im Schatten Hiegt , versteht sich von selbst .

337 . Fi . 111 . Schr
Fig . Din. nd —_ - .>

häutig trifft es sich , dass

die Punkte T, N oder Ss

ausserhalbderGren¬

zen der Zeichnung

HNegen . In diesem Talle

<< hilttman sich in ganz ähn¬

AA licher Weise wie in dem

irüher beiden Verschwin¬

dungspunkten bespro¬

chenen . Man bestimmt

KH 5 ! nämlich von der KEntter

nung , die diese Punkte

vom Hauptpunkte haben ,

ss

£ ; die Hälfte odereinDrittel ,

. N trägt diese Streckez . Bin

KU x
N auf den Horizont ab

7 3
N und bestimmt Totrecht

darunter Oder , wie in

vorstehendem Beispiele ,
" otrecht darüber 5 Mit diesen Punkten führt man die vorge¬
schriebenen Operationen zunächst an einer vor ] üngten Figur ,
1 | . . «1 . .die Sleichfallsauf . der Dimensionen der vegchenen

Figur reduziert ist , aus . Parallelen zu den so gefun¬
denen Strahlen und Schattenlinien sind die in der Srösseren Figur
verlangten Linien ,

3358 . Um so in vorstehender Figur , welche einen offenen

Beogengang vorstellt , in welchen die Sonne von hinten

hineinscheint , den Schatten des Punktes A, dessen Fuss¬

punkt in FF Hex , zu finden , ziehe man in der verJüngten Figur
Ab und parallel damit FB ; darauf ziehe man von N einen Strahl
durch a nach b und parallel damit den Strahl AB , wo¬
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Arch der Punkt DB bestimmt wird . Zur Probe für die Richtig¬

heit der Austührung beachte man , dass die Punkte BB. b und PP

‘in eerader Linie legen müssen . Bei diesen Aufgaben empfichlt

A sich , dass man Figuren und zwar im grösseren Massstabe

sclbs : konstrutert , was auch noch für manche andere in diesem

Buche vegebenen Beispiele anzuempfehlen gewesen wäre .

330 . Den Schatten irgend eines anderen Punktes , z. BC

Under man , indem man CD parallel IP zicht , P mit ID verbindet

und letztere Linie in E durch den Strahl CE schneidet , welcher

parallel zu dem zugehörigen Strahle SC der kleinen Figur ge¬

zogen ist . Dass der in dieser Figur durch Schraftierung einge¬

schlessene hintere Raum bei der angegebenen Stellung dei

Sunne der beleuchtete Teil des Bogenganges ist , de :

sanze Übrige vordere Teil der Figur aber im Schatten legt ,

braucht kaum bemerkt zu Werden .

340 . ( Fig . 1121 Hätte eine hohle

Cylinderfläche eine Tetrechte Stellung , >.

so würde der Punkt oin gleicher Weise |

it Hülte einer Tangente gefunden |

werden , die aber nach T geht . Die |
Schatten a‘ umd bb‘, welche von den |

entsprechenden Punkten a und bb 96e- - .

worten werden , findet man auf die N —

eewöhnliche ‚Art .

341 . (Fiese. 113 und 1140 Die bei konvexen Krummen

Eichen , wie bei stehenden oder liegenden ganzen oder halben

Fig . 113. Hig. 114.

Gyiimdern uns . wi vorkommenden Trennungslinien ode

Grenzlinien zwischen Licht und Schatten 1abı bestimmt man au ? )

diesen oleicherweise durch Tangenten ; die Schlagschatten

sucht man auf die bereits bekannte Weise ,

342 . TBierbei muss zuweilen , namentlich in Autgaben zu¬

samnımengesetzterer ‚Art , der Schnitt gesucht werden , Welcher

a EEE
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eine durch den Gegenstand und das Licht gelegte
Strahlenebene erzeugt . Da , wo die in dieser schneidenden

Ebene an die Durchschnittsfigur tangierend gezogenen
Lichtstrahlen die nächste Fläche treffen , entstehen die im

Schlagschattenumrisse Hegenden Schatten einzelner Punkte

des Körpers .

343 . Bei anderen geometrischen Körpern ımit kampli¬
zierteren krümmungsverhältnissen : kann man sich mit

Bezug auf die Trennungslinien vorstellen , dass die Körper , wie

schon früher bemerkt wurde , von einer Cylinder - oder Kegel¬
fläche umhüllt werden , je nachdem die Lichtstrahlen parallei
sind oder nach einem Punkte hin konvergsieren .

344 . Unter Annahme eines leuchtenden Punktes wird z . B.
cine Kugel von einem einfachen Kegel eingehüllt , Siche

S 275 . Die Berührungspunkte , welche Kegel und Kugel gemein
haben , bilden den Kreis , welcher Grenz - oder Trennungslinie
zwischen dem beleuchteten und beschatteten Teile der Kusel ist ,

Wenn dann der Berührungskegel in seiner Verlängerung hinter
der Kugel von einer Fläche geschnitten wird , so entsteht aut
dieser das Schattenbild der Kugel . ( Analog der Entstehung
eines perspektivischen Bildes .

Unter Voraussetzung jedoch , dass die Lichtstrahlen unter
sich parallel sind , ist die einhüllende Fläche eine Cylin¬
dertläche .

345 . Das Schattenbild der Kugel wird ein Kreis , wenn

Kegel oder Cylinder senkrecht zu ihrer Axe geschnitten werden .

Bet einem schrägen Schnitt dagegen wird die Gestalt des

Schattens meist eine Ellipse . ( Analog dem perspektivischen
Bilde der Kugel . $& 271 und 272 . 1

346 . Auch bei weniger regelmässigen Körpern kann man
sich solche tangierenden oder einhüllenden Flächen den¬

ken ; hierbei kann eine gute Vorstellungsgabe wesentliche Hülte

leisten .

347 . Ausser den bisher besprochenen Beispielen , in welchen

cbene und gekrümmte Körper ihre Schatten auf ebene

Flächen werfen , kommen mannichfach andere vor , in denen

ebene Körper ihre Schatten auf krumme Flächen oder ge¬
krümmte Körper auf krumme Flächen werten . Um derartige
schwierigere Aufgaben lösen zu können , muss man vorbereitende

Studien in der Stercometrie und im geometrischen
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GN Spiegeibilder .

jechre . Was die S/ürlie der Beleuchtung und der Schat¬

ten , sowie die Einwirkung der Reflexe betrifft , soll das

Nötige hierüber im Feigenden , teils in der Lehre von den

Spiegelbildern , teils in der von der Lultperspektive vorgetragen

werden ,

Dritte Abteilung ,
Von den Spiegelbildern .

Allgemeine Erklärungen .

331 . Bekannt ist , dass Lichtstrahlen , welche auf einen un¬

durchsichtigen Körper fallen , von diesem zurückgeworfen

suler reflektiert werden , und zwar unter demselben Winkel ,

iumter welchem sie auffallen : oder ihr Reflexienswinkel

ist vleich dem Einfallswinkel .

352 . Ist die Oberfläche eines Körpers rauh und uncben , so

werden die auf dieselbe fallenden Lichtstrahlen die einzelnen

Krhabenheiten und Vertietungen der Oberfläche unter schr ver¬

schiedenen Winkeln treffen und deshalb nach ihrer Reflexion

nach schr verschiedenen Richtungen hin zerstreut wer¬

den , so dass sie teils divergieren , teils sich kreuzen , und somit

eine unbestimmte Reflexion entsteht .

333 . Zeigt Jedoch der reflektierende Körper eine Ss Tatte ,

polierte Oberfläche , wie etwa ein Spiegel , so werden alle

auf diese fallenden Strahlen nach einer ganz hestimmten

Kichtung ( regelmässige , zurückgewerten , und man erhält

dadurch ein sogenanntes Spiegelbild des Gegenstandes , der Strah¬

jen auf den Spiegel sendet ,

354 . Dieses Bild giebt Gestalt und Farbe des Gegen¬
standes um so yollkommner wieder , je slatter , reiner und

tarbloser die spiegyelnde Fläche ist .

355 . Ist die polierte Fläche eine Ebene , wie ein glattge¬
schlittener , gewöhnlicher Plan - Spiegel , so werden die Strahlen in

solcher Kichtung zurückgeworfen , dass das Bild mit dem Ori¬

sinale gleich gross erscheint , Bei hohlen ( konkaven ) oder

auswärtsgckrümmten ıkonvexen ) Spiegeln werden die Bilder

16 nach Umständen kleiner oder orösser als die sich

spiegelnden Gegenstände ,
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336 . Zu den besten Dlanspiegeln gehören polierte Stahl¬

platten , sowie andere möglichst farblose Metallplatten , bei denen

die Reflexion der Fichtstrahlen unmittelbar an ihrer Ober¬

fläche vor sich geht . Bei den gewöhnlichen Glasspiegeln , welche

zwar In anderer Hinsicht gewisse Vorzüge vor den Metallspiegeln

haben , findet die eigentlich wirksame Reflexion auf der hinteren

mit Quecksilber - Amalgam belegten Fläche des Glases statt ; da

aber die Vorderfläche auch nicht unbedeutend reflektiert , so

werden bei solchen Spiegeln , namentlich bei Anwendung ziemlich

dicker Glasplatten , die Bilder viel weniger scharf und bestimmt .

337 . Tig . 118 . Um zu zeigen , wie
Fiss 11:

man in eintachen . Fällen die Spiegel - 5
© |

bilder in der Perspektive zu suchen \

habe , nehmen wir eine polierte , ebene IN /

Aäche ohne alle Dicke anund bezeichnen 4 RnMN X .ü z bderen Durchschnitt in der beigefügten *
En

veometrischen . Abbildung durch die

Linie ab . Auf der einen Seite dieser \

Spiegelfläche befinde sich der Punkt €

und das Auge 0) ,

335 . Das Auge 0 wird nun das Bild des Punktes € an der

Stelle des Spiegels ab erblicken , für welche der Einfalls¬

winkel x oleich dem Reflexieonswinkel vo wird ; siche

S 331 . Den Punkt d , in welchem dies stattfindet , erhält man ,

wenn man von (© eine Normale auf ab fällt , diese über ( * hinaus

um sich selbst verlängert , so dass also CC " zz ( C* wird und

endlich ( * mit OO verbindet .

339 . Dem Auge 0 wird dann der Punkt Co in der Ver¬

längerung der Linie Od und zwar In CC“ zu Hegen scheinen .

Das Spiegelbild des Punktes 0 wird man also ecbensoweit

hinter dem Spiegel erblicken , als 0 selbst zur dem Spie¬

gel hest .

360 . Bei der In der Figur angenommenen horizontalen

Lage der Spiegelfläche etwa einer vollkommen ruhigen Wasser¬

täche : wird also Jeder Punkt des Bildes eben so weit unter dem

Spiegel erscheinen , als sich der entsprechende Punkt des Gegen¬

standes oberhalb desselben betindet ,

361 . Bei einer letrechten Stellung des Spiegels iz . BB. bei

einem an einer Wand hängenden Spiegeli erscheint das Bild jedes
„ x
4

©dia AT
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Punktes chen so weit hinter « dem Spiegel , als der entsprechende

Punkt vor dem Spiegel HNegt.

362 . Wenn nun eine Spiegelläche und cin beliebiger Gegen¬

stand vor demselben gegeben ist , s60 Ziche man von den

dem Spiegel zugewandten Punkten des Gegenstandes

serade Linien normal zur Spiegelt ! läche , Die Punkte ,

in welchen diese den Spieger treffen , heissen die Fusspunkte
derselben . Die auf den Spiegel gefällten Normalen hat man

nun zu verlängern und auf deren Verlängerung das Spiegelbild

in demjenigen Punkte zu markteren , Welcher ches su nf am

Fusspunkte als dieser von dem Orieinalpunkte ont¬

Fornt ist . Auf diese Weise erhält man das Spiegelbtul Jedes

beliebigen Punktes des Originals ,

363 . Die Spiegelbilder von Linien , welche parallel mit

der Spiegel äche sind , werden parallel der Original¬
der Spiegel zugleich mit der Tafel parallel , so

würden die cben besprochenen Spiegelbilder , cbense wie ihre

Originale , parallel mit der Zufel sem .

364 TFAllt cin Lichtstrahl normal auf einen Spiesei , so

wird er in sich selbst zurückgseworfen . Auf diese Weise

sicht man sich selbst , wenn man sich gerade vor einem Spiegel

befindet .

363 . Durch Spiegelbilder werden ( ähnlich wie hei Alı¬

drücken ! die Gegenstände uwgekchrt , su dass z. Bio die rechte

Seite im Bilde zur linken wird .

366 . Zwei einander gegenüberstehende parallele Spiegel ,,Ss
| Segenüberlegenden Wänden einesXSs

zilder der zwischen ihnen

z . B . zwei vertikale Spiegel an

Zimmers , wiederholen die

sich betindenden Gegenstände wenn sie selbst ins 1 nend¬

liche gehend vedacht werden . bis dus ( yediiche , mden der eine

Spiegel die von dem anderen Spiegel zurückgewerfenen Strahlen

noch einmal reflektiert u. ss, f.

367 . Ebene Spiegel , weiche unter einem rechten Winkel

ZUSsaMMENStOssen , Tassen einen Gegenstand viermal erscheinen ;

andere Winkel sechs - , achtmal u. Ss. wi THeraut beruhen das

Kaleidoskop und andere ähnliche Apparate ,

Anwendungen der Spiegelbilder .

365 . Am häufigsten kommen Spiegelbilder bei selchen Ge¬

mälden zur Verwendung , auf welchen eine stillstehende , klare
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Wassertläche vorkommt . Bet diesen verursacht die Konstruktion

der Spiegelbilder nicht die geringste Schwierigkeit .

Fig , 116 Da Wasserspiegel immer horizental wage¬

recht ! liegen , so findet man die Fusspunkte mittelst Totrechter

Einien , und das Spiegelbild ist nur eine abwärts gekehrte \ Wie¬

derholung der Objekte , von der ausserdem oft noch ein Teil

durchdiel mgebung oder
7 Fig , 116,

Einfassung des Wassers Sn

verdeckt wird . Sosicht f .

man von der Vordertläche ET - ; >

abced des Würfels nur die

Oberkante ab ‘ , und

ausserdem nur den ober¬

sten Teil dieser Fläche .

369 . Oft zeigt ein

Spiegelbild auch die Un¬

terseite eines Gegen¬

standes , von dem dieselbe

der Stellung des Auges

entsprechend in einem

gewöhnlichen perspektivischen Bilde nicht gesehen werden

kann . Ein Beispiel hierfür liefert der hervorragende Balken , von

dem man in e‘ f ' g' die unterste läche sicht , während man von ihr

im perspektivischen Bilde nur die Kanten ef und fg erblickt .

370 . Falls ein Gegenstand ( z. B. der oben erwähnte Würfel )

nicht unmittelbar in oder über dem Wasser steht , so findet man

die Fusspunkte desselben , indem man sich die Wasserfläche bis

dahin verlängert denkt , wo das von einem gegcbhenen

Punkte gvefällte Lot dieselbe trifft . Nachdem diese er¬

halten sind , findet man das Spiegelbild leicht . Für den Punkt €

z. B. findet man den Fusspunkt ec‘, indem man die eine nach P

gerichtete Kante des Würfels nach vorn bis 6 verlängert , von

hier längs der Mauer die Senkrechte ee ‘ bis zum Wasserspiegel

herunterzieht , und von hier aus endlich nach Punkt c‘ gelangt ,
welcher sowohl auf der horizontalen \ WVasserfläche als auch auf

der verlängerten Vertikalen acc ‘ liegen muss . Das Bild von a

findet man also auf dieser Vertikalen in a‘ , wenn alc ‘ = ac ‘ ge¬

macht wird .

371 . ( Fig . 1171 Der Fusspunkt c irgend eines Gegen¬
standes liegt auf der Wasserfläche bald in grösserer , bald in
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geringerer Entfernung vom Horizont , je nachdem der

Gegenstand ız . Bo ein Vogel a einen kleineren oder grüs¬

seren Abstand von der Grundlinie hat .

372 . Für Sonne und Mond

Jedoch , dieeinenunendlicheros¬
> sen Abstand vom Beschauer haben ,

| ;
AL fällt der Fusspunkt ihres Mittel¬

punktes auf den Horizont , und

S DL ; das Spiegelbild liegt , bei voll¬

e —- ‘ kommen ruhigem Wasser ,

chen so weit unterhalb des Hori¬

OÖ
zantes , als das Gestirn oberhalb

desselben ist und zwar genau In

der Totrechten Linie , welche

man von dem Mittelpunkte der Teuchtenden Scheibe auf den

Horizont fällen kann . Das Spiegelbild wird in diesem Falle ue¬
nau dem perspektivischen Originale gleich , da von jedem Punkıu

desselben immer nur ein Strahl in das Auge des Beschauers

reflektiert wird .

373 . Da aber die Wasserfläche selten vollkommen ruhig

ist , und die Lichtstrahlen bei der geringsten Bewegung des Wassers

unregelmässig reflektiert und zerstreut werden , so

bleibt das Bild des Mondes oder eines anderen Gegenstandes in

diesem Falle nicht mehr ein einzelnes , scharf begrenztes . Von

den verschiedenartigen Unebenheiten der Spiegel¬
fläche werden dann mannichtfache Reflexe und Spiegelbilder

erzeugt , die sich zu einem grösseren Ganzen zusammen¬

setzen und oft einen langgestreckten , senkrecht zum 1orizont

gerichteten Lichtstreifen auf dem Wasser bilden .

374 . Solche zusammengesetzte Sonnen - oder Mondbilder

können oft zu einer breiten Masse von reflektiertem Lichte zu¬

sammenfliessen , welche zuweilen gegen den Horizont hin sogar
breiter als im Vordergrunde erscheint . Letzteres Phänomen ,

welches gegen die Gesetze der Perspektive zu verstossen scheint ,

findet seine Erklärung in den zahlreichen einzelnen Spie¬

gelbildern , welche von mehreren ineinanderlaufenden Wellen

erzeugt werden . Von diesen Bildern übersicht das Auge in der

Ferne , in welcher die einzelnen Wellen einander näher erscheinen ,

viel mehr mit einem Blick , während in der Nähe die Wellen weiter

von einander entfernt erscheinen , und deswegen auch nur ver¬
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einzelte Bilder in das Auge gelangen . So kommt es , dass die

so zusammengesetzte Glanzmasse , in der Entfernung breiter .

vegen den Zuschauer hin aber
ie 1Sir 125.

schmaler und spitzer erscheint und

sich hier in einzelne kleine Reflexe auflöst .

373 . Fis . 118 . Wenn ein Jotrecht > ,

stehender Spiegel parallel zur Verti -
a

;

kalebene ist , so werden die auf ihn [ KO AT

vefällten Normalen horizontal und

parallel zur Grundlinie , Der Ab - | | 1
|

stand eines Objektes vom Spiegel behält |

}
dann seine geometrische Grösse , und a

diese ist zur Herstellung des Spiegelbildes A
nur mit dem Zirkel zu verdoppeln .

Hat das Objekt lotrechte Linien , so werden die entsprechenden

Linien auch im Spiegelbilde lTotreckt sein .

376 . ( Fig . 1191 . Hänst ein Spiegel , Fig , 119.

dessen Grundlinie parallel mit

dem —Hauptstrahle ist , nach

vorn oder hinten über , so bilden

die Perpendikel rechte Winkel

mit der Neigungslinie des Spie¬

gels , Der Abstand ab wird gezeichnet

und mit dem Zirkel verdoppelt tab

= ba ‘ ) wie bei der vorigen Stellung .

Da der Spiegel hier mit dem vor ihm ;

stehenden Gegenstande nicht pa¬

rallel ist , sondern im gegenwärtigen Falle oben nach dem

Gegenstande zu geneigt ist , so ist der normale Abstand oben

kürzer als unten , folglich wird das
Fin , 120 .

Bild nach vorn überzufallen scheinen .

377 . ( ig . 120 ) Steht hingegen

ein lotrechter Spiegel parallel

zur Tafel , so sind die auf ihn zu

fällenden Perpendikelnach dem

Hauptpunkte zu richten . Der

Abstand muss mit Hülfe der Di¬

stanzpunkte gesucht und ver¬

doppelt werden .

378 . Wenn aber ein Spiegel , dessen Grundlinie parallel
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nur auf emise der bekanntesten Phänomene , welche bei derar¬

teen Oberflächen auftreten können , aufmerksam gemacht werden ,

im übrigen aber jedem überlassen werden , nach eigenem Ver¬

mögen weiter in dies Gebiet einzudringen .

383 . Bei der zuerst genannten Art krummer Flächen , den

eylindrischen und keonischen , kommen , wenn sie beleuchtet

werden , seocenannte ( Glanzlinien an denjenigen Stellen vor ,

welche das auf sie fallende Licht in das Auge reflektieren , Man

findet die Stellen . in welchen die Glanzlinien auftreten , allein

durch das Reflexionsgesetz , dass der Einfallswinkel gleich

dem Reftestonswinkel sein muss .

384 . CGilanz/auen können jedoch nur auf solchen Körpern

vorkommen , die so gekrümmt sind , dass sie längs einer ganzen

Linie von einer Ebene berührt werden können . Auf anderen

Körpern , bei denen dies nicht der Fall ist , entstehen nur soge¬

nannte Glanzpiockfe , Dass diese Glanzpunkte keine Punkte im

geometrischen Sinne sind , vielmehr nach verschiedenen Richtungen

hin eine gewisse Ausdehnung haben , auch das Aussehen kurzer

Linien zeigen können , versteht sich von selbst . Es richtet sich

dies alles nach der Art , wie die Flächen an dem betreffenden

Punkte nach den verschiedenen Richtungen hin gekrümmt sind .

Was hier von den CGlanzpunkten gesagt ist , gilt für alle die Punkte

einer krummen Fläche , in welcher dieselbe konvex - konven ,

kunkav - konkav oder konvex - konkary ist ,

383 . Wo Glanzlinien oder Glanzpunkte auftreten ,

findet in ihnen die grösste scheinbare Lichtstärke oder viel¬

mehr die stärkste Reflexion statt , indem das Bild des lecuch¬

tenden Körpers nur von diesen Punkten aus in das

Auge des Beschauers regelmässig reflektiert wird . Bei voll¬

ständie spiegelnden krummen Flächen beschränkt sich das Licht

auf diese Glanzlinien oder Glanzpunkte . Bei Körpern mit matter

Oberfläche kommen ausser der Bestimmung der ( lanzpunkte

noch andere Umstände in Betracht , da hier auch das unregel¬

mässig reflektierte Licht von grossem Kinfluss auf Art und

Stärke der Beleuchtung ist ; ausserdem findet bei diesen ein all¬

mähliger Uebergang vom hellsten Licht zum Schatten statt .

386 . Die genaue Angabe resp . Nachbildung dieser

Lichtübergänge erweist sich oft als ausserordentlich not¬

wendie . Sie allein vermag innerhalb des llauptumrisses

eines runden Körpers , wo sich die Einzelheiten der

ns x We m a
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Oberfläche nicht mehr durch Linien oder Kanten in

ihrer Form bestimmen lassen , zu versimlichen , wo die

Oberfläche stärker oder schwächer gekrümmt ist . Sie ist deshalb ,

wenn es sich darum handelt , von den Einzelheiten eines runden

Körpers einen richtigen Eindruck zu geben , eben seo

wichtig wie die Linienperspektive , welche nur die Autesabe hat ,

den allgemeinen Umriss eines Körpers wiederzugeben .

387 . Wenn solch ein Körper , z . B. ein Cylinder , gut gemalt
Ist , muss man , ohne dass man die Grenzen desselben sicht , er¬

kennen können , welcher Art die Krümmung an den verschiedenen

Stellen seiner Oberfläche ist , ob etwa die Grundfläche des Cylinders
ein Kreis oder eine Ellipse sei . Die unendliche Mannichfaltigkeit
der in der Natur vorkommenden Körperformen und mancherlei

bei der Beleuchtung mitwirkende Zufälliekeiten machen hier das

Studium der Natur zur dringenden Netwendigkeit , Dabei

ist aber aufs angelegenste zu empfehlen , zwischen den beobach¬

teten Erscheinungen in der Natur und den hier angegebenen
mathematischen und optischen Gesetzen den Mass¬

stab des Vergleiches anzulegen .
3858 . Auf der Ablenkung des Lichtes durch Rve¬

Flexion in Verbindung mit der Strahlenbrechung « Refrak¬
tion ) beim Durchgang durch durchsichtige Körper beruht die

Theorie einer der schönsten Naturerscheinungen , des Regen¬
bogens , den wir zu beobachten Gelegenheit haben , wenn us

vor uns regnet und hinter uns die Senne scheint .

389 . Der Regenbogen entsteht dadurch , dass die Sonnen¬

strahlenbeim EintrittindenRegentropfen gebrochen ,
darauf im Innern des Tropfens von der hinteren

konkaven Fläche total reflektiert und nach noch¬

maliger Brechung an der vorderen Fläche in das

Auge des Beschauers gelangen . Dass man an dem Regen¬
bogen die sogenannten 7 Regenbogen - Farben : rot , orange ,
gelb , grün , blau , indigo und violett unterscheidet , ist

bekannt . Die Farben zeigen sich um so brillanter , je reiner die

Lutt ist und je kräftiger die Sonne scheint .

390 . Zuweilen sicht man zwei Bögen , von denen der

äussere breiter als der innere ist . Die Farben sind bei

dem zweiten ( äusseren ) schwächer und erscheinen in umge¬
kehrter Reihenfolge . Während bei dem unteren , kräftigeren
Regenbogen die Farbe »roth . an dem oberen ıkonvexenı Rande



en —

Regenbogen , 107/

steht , bildet sie in dem zweiten den unteren ‚konkaven ) Rand .

Die Reihenfolge der Farben ist sonst natürlich dieselbe ; sie

schliesst in beiden Fällen mit violett , bei dem einen am unteren ,

bei dem anderen am oberen Rande .

391 . Beide Bögen haben einen gemeinsamen Mittelpunkt .

Denselben findet man auf dem Bilde dort , wo bei gegebenemCS

Stande der Sonne ein Sonnenstrahl , der durch das

Auge des Beschauers scht , die Bildtafel trifft ,

392 . ( Fig . 1215 In vorstehender Tigur ist die Sonne in der

Vertikalebene im Rücken des Beschauers angye¬

nommen , 20 Grad über dem Horizonte . Mit Hülte des

so seiner Richtung nach gegebenen Strahles SN findet man den

Mittelpunkt N auf der Hauptvertikalen .

Die wissenschaftlichen Untersuchungen * 1 dieses Phänomens

weisen nach , dass der äussere Ilalbmesser des unteren

Bogens durch eine Gerade bestimmt wird , welche 429 2‘ von

dem durch das Auge gedachten Sonnenstrahl abweicht . Die

Breite des Bogens beträgt 2 ° 18 . Sein Abstand von

dem oberen , breiteren Bogen misst rund 09 % Letzterer

beginnt in einem Abstande von 50 ° 37 ‘ und hat eine Breite

von 3%42 ' .

*\ Unter perspektivischen Werken siehe : Vallee , Traite de la science du dessin ,

pag . 213 , und Thibault , in der Uriginal - Ausgabe pag . 155.

Se WU a Pe a
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303 . Nach diesen Angaben kann man den Regenbogen für

Jeden beliebigen Sonnenstand und jede beliebige Distanz nach

S 32 und 68 konstruieren , Man kann jedoch auch die hier vor¬

kommenden Grössenverhältnisse direkt nach der Natur in der¬

selben Weise bestimmen , wie diese in ® 326 für Sonne und Mond

beschrieben ist .

394 . Man muss bemerken , dass in ebenen Gegenden der

Regenbogen nur ein Teil eines Kreises sein kann , der bald

grösser bald kleiner ist , Je nachdem die Sonne niedriger
oder höher steht . Steht die Sonne höher als 40 ° über dem

Horizonte , so kommt überhaupt kein Regenbogen zur Wahr¬

nehmung , wovon man sich Teicht aus obiger Figur über¬

zeugt . Auf hohen Bergen kann man jedoch , wenn der Regen
unter dem Zuschauer sich befindet , Regenbögen als seschlos¬

sone Kreise erblicken . Kıwas Ähnliches sicht man an der

Art KRegenbögen , welche in Wasserfällen , Springbrunnen oder in

dem als Wasserstaub niederfallenden Strahle einer Spritze wahr¬

genommen Werden ,

393 . Wenn man die gekrümmten Spiegel aus egrösserer
Nähe betrachtet , so erkennt man auch auf ihnen Spiegelbilder .
Die Gegenstände aber , die sich in ihnen spiegeln , erscheinen

mehr oder minder entstellt und verzerrt . Bald er¬

scheinen sie mehrin die Länge , bald mehr in die Breite

verzogen , je nachdem es die Gestalt des Spiegels mit

sich bringt . Dies hat Anlass zu einer umgekehrten Anwen¬

dung der Spiegel gegeben , zu den sogenannten Anamorphosen
( Verwandlungen , einer optischen Spielerei , für welche die Ori¬

ginalbilder nach bestimmten Regeln so entstellt gezeichnet werden

müssen , dass sie für das blosse Auge ein unentwirrbares Chaos

von Linien und Farben bilden , Wenn man aber ein solches Bild

in dem bestimmten ( konischen oder cylindrischen : Spiegel sieht ,

tür welchen dasselbe gemalt ist , so zeigt sich ein deutlich er¬

kennbares Bild , gewöhnlich das irgend einer grotesken Figur .
396 . Kine ähnliche auf Künstelei beruhende Anwendung

hat man auch von der gewöhnlichen Perspektive gemacht . So

hat man z. B. mit Hülfe langgestreckter Rechtecke auf der

Wand eines Ganges lang hingestreckte Bilder hergestellt ,
welche für den Vorbeigehenden eine Art bunter Marmorierung
Zu sein scheinen und erst dann eine erkennbare Landschatt

oder dergleichen abgeben , wenn man das betreffende Bild von
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einem am Eine des Ganges testgesetzten Gesichtspunkte au >

betrachtet .

397 . Hierher gehören auch die sogenannten Llorizon¬

torien . Ein Bild wird mit Hülte von Quadraten auf eine

horizentale Ebene gezeichnet oder wie ein Schlagschatten ant

dieselbe projiciert , so dass es sich aus der Ebene heraushebt ,

wenn man dasselbe von einem bestimmten oberhalb derselben

angenommenen Gesichtspunkte aus betrachtet ,

Diese Kuriositäten schören aber eben so wenig zur Kunst

das Wort in seiner wahren Bedeutung : genommen . wie Jene bei

den Kuppeln erwähnten halsbrechenden Perspektix - Gemählde .

Diese Dinge sind hier nur erwähnt worden , um eine Idee von

ihrer Lerstellung zu geben , im Besonderen aber auch , um

junge Künstler vor einem gleichen Missbrauche ihrer

Zeit und ihres Talentes zu warnen ,

3098 . Um Gemälde , welche nicht unmittelbar aut der Wand

ausgeführt sind , z. Bo grössere oder kleinere Stattelei¬

bilder recht geniessen zu können , ist vs wichtig , dass diese

so aufgehängt werden , dass das äussere Licht dieselben

möglichst in derselben Richtung treffe , wie dies In

cm Arclier des Malers der Fall gewesen Ist . Die

Seinen Erhöhungen nämlich , welche sich von vorn herein aut

er Maltläche befanden oder durch den Auftrag der Farbe her¬

orgebracht wurden , ergeben kleine Lichtpunkte oder erzeugen

Seine Schlauschatten , welche bei einer Beleuchtung von

er richtigen Seite dazu beitragen , die Wirkung des

Ganzen nicht unwesentlich zu verstärken . \ Wenn das

Licht aber von der entgegengesetzten Seite kommt , so hat

die tTalsche Beleuchtung einen auffallend schädlichen

Einfluss auf das Bild , und nur bei einem vollständig glatten

Bilde könnte diese Einwirkung einigermassen unschädlich werden .

3499 . Das Licht darf auch nicht so auf ein Gemälde tallen ,

dass es direkt in das Auge des Beschauers reflektiert

wird : dann lässt sich dasselbe , namentlich wenn vs cin

Oelgemälde ist , wegen des auftretenden Glanzes In

keiner Weise geniessen . Wenn man ein auf solche Weise

unrichtig aufgchängtes Bild betrachten will , ist man genötigt , os

von der Seite zu beschauen . Dadurch verfehlt man den

rücksichtlich der Linicarperspektive einzig richtigen Stand¬

punkt , der stets ungefähr mitten vor der Tafel ist .

a WR N
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406 . Kin Oelgemälde oder auch eine Zeichnung unter Glas

und Rahmen muss also stets so aufgehänet werden , dass nach

dem Gesichtspunkte hin keine Reflexion stattfindet .

und das erreicht man , wenn das Licht entweder von der Seite

oder von oben kommt , und wenn dessen Richtung ungefähr
einen Winkel von 43 Grad mit der Wand bildet , an welcher das

Bild aufgehängt ist .

401 . Unter einem rechten Winkel darf das Licht niemals

auf das Bild auffallen . Deshalb eignen sich in einem gewöhn¬
lichen Zimmer , dessen eine Wand mit Fenstern versehen ist , nur
die Seitenwände zur Anbringung von Bildern , nicht aber

die Wand , welche den Fenstern gerade gegenüber¬

legt , noch viel weniger aber die Wandflächen , die sich zwi¬

schen den Fenstern befinden . Letztere können nur von den

Zimmerwänden reflektiertes und daher ziemlich schwaches Licht

empfangen ; im übrigen wird der Beschauer durch das helle Licht ,
welches durch die Fenster fällt , geblendet , so dass das Bild

schwarz erscheint und seine Wirkung verloren geht .

402 . Aus demselben Grunde ist es auch nicht rätlich , Ge¬

mälde auf oder vor einer Wand anzubringen , in welcher sich

Fonster über den Kunstwerken befinden , wie dies z. B. in Kirchen

vorkommt , deren Altarbilder wegen ihrer unrichtigen Be¬

leuchtung nicht die gehörige Wirkung machen können . Auch

Basreliefs oder andere plastische Arbeiten können nur dann
vine rechte Wirkung hervorbringen , wenn das Licht von der
einen oder anderen Seite auf sie fällt , nicht aber , wenn es
von beiden Seiten Zutritt hat , oder gerade von vorn oder var
run hoch ohen daraut fällt .

403 . Die Beachtung der hier vorgetragenen Bemerkungen
ist besonders bei Kinrichtung von Museen oder Gemäldegallerieen
anzuempfchlen . Zur Anbringung kleinerer Gemälde in langen
Sälen hat man daher auch zu dem Mittel gegriffen , Scheide¬

wände zwischen je zwei Fenster senkrecht oder schräg
zu der Fensterwand anzubringen . Die auf diesen Zwischen¬
wänden angebrachten Bilder erhalten dadurch ein vorteilhaftes

Seitenlicht , Man findet diese Einrichtung in vielen Museen
mit . Vorteil angebracht .

404 . Ferner ist es für die Beleuchtung von Gemälden eine

Hauptbedingung , dass das Licht von der Nordseite komme .
und dass keine Gebäude oder andere grössere Objekte sich ge¬
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rade daver befinden , da diese Reflexe verursachen

können . welche der Einfachheit und Ruhe der Beleuchtung

Kintrag ıhun .

03 . Für grössere Bilder und grössere Säle würde

6 indessen veorzuzichen sein , das Licht von oben jedoch

unter einem solchen Winkel einfallen zu lassen , dass es

nicht in das Auge des Beschauers reflektiert werden

kann . Letztere Einrichtung zeigen mehrere Säle in den Museen

zu Paris , in der Pinakothek zu München u. s. w. , die als nach¬

ahmungswerte Beispiele dienen können .

406 . Nur bei Freske - Gemälden , enkaustischen und

ähnlichen Bildern , deren Oberfläche nichts von dem Spirgel¬

urfigen zeigt , welches der Firniss den Ocdbildern verleiht , und

die deswegen einen geringeren Glanz zeigen , noch mehr aber

bei denjenigen , deren Oberfläche vollkommen glanz/os , wie

bei den in Leimfarben ausgeführten Gemälden ist , machen sich

die durch Lichtreflexe hervorgebrachten Unbequemlichkeiten

weniger fühlbar ; deswegen hat man bei Anbringung derartiger

Gemälde weniger auf so erschwerende Vorschriften Rücksicht

zu Nnchmen .

Vierte Abteilung .

Von der Luft - Perspektive .

Allgemeine Erklärungen .

407 . Wenn die Form eines Gegenstandes und seiner

Schatten nach Wahl des Gesichtspunktes und der Beleuchtung

fest bestimmt ist , macht es die Vollendung der Zeichnung oder

des Gemäldes notwendig , auch die Sfürke der Beleuchtung ,

sowie die der Schatten und Farbentöne anzugeben , wie

dies Stellung , Lage und Entfernung des Gegenstandes erheischt .

Wir haben & 3 bereits gesehen , dass dieser Teil der Perspek¬

tive im allgemeinen IL uftperspektive heisst , da , von anderen

Gründen abgeschen , die zwischen den näheren und entfern¬

teren Gegenständen befindliche Luft ganz besonders Ur¬

sache ist , dass die näher liegenden kräftigere Schatten

und Farben als die entfernter liegenden haben .

Sn EEE ya En TE I
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408 . Richtiger vielleicht könnte dieser Teil der Derspektive ,
in Analogie mit Linien perspektive , Teri - oder Firbeuperspihtire
genannt werden . Die Sfürke der Beleuchtung , sowie die

der Schatten und der Farbentöne nimmt nämlich , je
nach dem Ahstande vom Auge , in einem dhulirlayn Ner¬

hältnisse ab , wie die Orüse des Gegenstandes , welche

durch Linien im perspektivischen Bilde angegeben wird ,

409 . Dies Verhältnis kann jedoch nicht in oTeicher Weise

genau In bestimmte Regeln setfüsst werden , da Licht und

Farbe in der Natur , wie auf den Nachbildungen , weit mehr Modi¬

fikationen unterworfen sind , als dies bei den blossen durch

mathematische Linien erzeugten Formen der Fall ist ,

Die Jahres - und Tageszeit , die Beschaffenheit des Weiters ,

Dünste , Wärme , Kälte , Wolken , Rauch , Staub und tausend andere

Zutälligkeiten haben einen beständigen und unendlich wechseln¬

den Einfluss auf Farbe und Beleuchtung , Auf diesem Gebiete

ist es ganz besonders geboten , dass sich der Künstier ajlnein

durch ein aufmerksames Studium der Natur in Verbindung mit

einem gebildeten Geschmacke Teiten Tasse .

410 . Da jedoch die wichtieusten Regeln der Kunst

stets auf den Gesetzen der Natur beruhen , se sollen

wenigstens einige Hauptregeln aus dem Bereiche der Natur¬

beobachtung hier vorgetragen werden , dieselben sollen zugleich

dazu dienen , uns auf Ursache und Wirkung in diesem Teile des

Kunststuciums aufmerksam zu machen . Mit den Bemerkungen ,
die wir hier in aller Kürze machen wollen , möge dann jeder seine

eigenen . Beobachtungen vergleichen .

411 . Man kann die Luftperspektive , um eine Klarere

Vebersicht über dieselbe zu gewinnen , in zwei Hauptabteilungen

zerlegen , von denen die erste Al handelt von der Stärke

Intensität ) des Lichtes und der Schatten und der Kin¬

wirkung der Reflexe auf dieselbe , olatr Rücksicht auf die

Farbe , und die nach 8 283 in Verbindung mit der Schatten¬

perspektive steht . Die zweite Bi} handelt von der Verände¬

rung der Firbei , welche teils mit den in der ersten Alı¬

teilung behandelten Erscheinungen der Luft zugleich

auftritt , teils durch besondere Einwirkungen der Luftt

und anderer bereits erwähnter Umstände bedingt ist .

412 . Veber beide Teile , namentlich aber über den letzteren ,

ist es aus dem in ®& 400 angeführten Grumde schwierige , etwas
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Bestimmtes aufzustellen . Auch würde es uns welt über unseren

Zweck hinausführen , wellten wir uns auf andere als ganz allge¬

mein geltende Bemerkungen einlassen .

Von der Stärke des Lichtes und der Schatten .

413 . Nimmt man auf die ZEuffernitiug keine Rücksicht , in

welcher ein beleuchteter Körper von dem Licht aus¬

sendenden sich befindet , so ist die Wirkung der Lichtstrahlen

im allgemeinen an den Stellen am stärksten , welche am

meisten normal vom Lichte getroffen werden ; jo schliefer

aber die Strahlen auffallen , um so schwächer scheinen die von

ihnen getroffenen Stellen beleuchtet ,

414 . Der Hauptgrund hierfür ist , dass im ersterem Falle

die erüsstmögliche Menge von Lichtstrahlen ein und

dasselbe Flächenelement ız . BD. ein Quadratzentimeter ) trifft .

] at die Fläche eine schiete Stellung zum Lichte , so erscheint

dasselbe Fächenelement in der Richtung der Lichtstrahlen bald

mehr bald weniger nach einer Seite hin verkürzt , so dass nur

ein Teil des Lichtes , welches bei senkrechter Ineidenz die

Fläche traf , Jetzt zur Wirksamkeit gelangen kann .

413 . Die Wirkung des so ohne Umwege von einer Licht¬

quelle auf einen Körper fallenden Lichtes heisst die direkte

Beleuchtung .

416 . Ausser dieser direkten Wirkung ! ndet noch eine

andere Lichteinwirkung durch Reflexion der Lichtstrahlen statt ;

der Eintluss derselben ist sowohl in den beleuchteten , wie in den

beschatteten Teilen von besonderer Wichtigkeit .

Da nämlich das Licht von allen undurchsichtigen

Körpern und selbst von durchsichtigen , wie die Lutt es

ist , mehr oder weniger stark reilektiert wird , so Ist JUiese Art

der Luttwirkung um 0 allgemeiner und von nicht zu unter¬

schätzender Bedeutung ,

417 . Die Reflexion der Lichtstrahlen ist die Ursache , dass

wir überhaupt Gegenstände mit dem Auge wahrnehmen können ,

Wenn die Lichtstrahlen nämlich , welche auf einen Körper tallen ,

vollständig hindurchgingen , ohne zurückgeworfen zu

werden , so würde der Gegenstand für uns überhaupt unsichtbar

sein . Wenn man sich z. Bin einiger Entfernung von einem

Fensterrahmen betindet , in dem sich schr klare und reine Scheiben

Hetsch ’ s Pu' rspektive , x

A
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befinden , und man durch das Fenster von einem Standpunkte

aus hindurchsicht , von welchem aus die Fenster nicht Glanzlichter

zeigen ( oder nicht spiegeln ) . so ist es schwer zu unterscheiden ,

ob Glas in dem Rahmen sich befindet , oder nicht .

415 . Die Reflexion kann einfach , deppelt oder drei¬

fach seim ete . , je nachdem ein oder mehrere Körper sich in

der Stellung befinden , dass das von dem einen von ihnen zurück¬

veworfene Licht den anderen so trifft , dass es von diesem wieder

auf ‘ einen anderen reflektiert wird , bis es endlich von dem letzten

in unser Auge gelangt .

419 . Ist die reflektierende Fläche horizontal , wie

etwa der Fussboden , so hat man , um die Reflexbeleuchtung

sich vorzustellen , nur nötig , das Licht unter demselben Win¬

kel von unten kommend zu denken , unter dem es von oben

einfallend den Fussboden tritt . Ks findet hierbei eine ganz

ähnliche Vorstellung statt , wie wir sie uns oben & 338 bei den

Spiegelbildern gebildet haben ,

Schr deutlich lassen sich die hierher gehörigen Erscheinungen
im Winter auf mit Schnee bedeckten Strassen beobachten . Das

von unten reflektierte Licht ist dann so stark , dass die sich auf

der Strasse bewegenden Personen und Gegenstände einen deut¬

lichen Schlagschatten auf die Mauern der IIäuser , selbst an die

Decke der im Erdgeschoss liegenden Zimmer werfen .

420 . Das Licht wird siärker oder schwächer zurück¬

geworfen , Je nachdem die Oberfläche des reflektierenden

Körpers eben oder uneben , heit oder dunkel ist . Unter den

farblosen , glatten Körpern wird demnach der am besten

polierte das meiste Licht zurückwerfen , etwa der best geschlitfene

Spiegel , & 356 . Unter den gefärbten , aber unpolierten

Gegenständen reflektiert cin weisser besser , als ein schwar¬

zer u. Ss. W.

421 . Wie die dem Lichte zugewandte Oberfläche

eines Körpers Je nach ihrer Neigung gegen die Lichtstrahlen einen

stärkeren oder schwächeren Grad direkter Beleuchtung
erhalten kann ( siche ®& 386 ) , so wirken auch die Reflexe ver¬

schieden , welche Licht auf die im Schatten Hegenden Teile eines

Gegenstandes bringen . Auch hier kommt es allein auf die Lage
des durch Reflenlicht beleuchteten Flächenteiles gegen die re¬

fektierten Strahlen an . Wo letztere am meisten steil auf¬

fallen , entsteht der stärkste Reflen , In diesen Reflexen
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liegt auch der Grund , dass man die einzelnen Formenunterschiede

eines Körpers auch in seinen Schattenpartieen unterscheiden

kann . Für die Nachbildung ergiebt sich die Regel , dass man

die verschiedenen Grade der Intensität der Reflexe

nachzuahmen trachte .

22 . Die Reflexe , welche die Schattenpartieen eines

Körpers treffen , sind mehrfach verschieden . Auf der Seite ,

von welcher das Licht kommt ıLichtseite ) , werden für ge¬

wöhnlich die nach unten zewäandten horizontalen Flächen

stärker durch Reflexlicht beleuchtet , als die aufrechtstehenden ,

weil hier das Licht von dem beleuchteten Fussboden von

unten nach oben reflektiert wird . Aut der entgegengesetzten

( Schatten - ) Seite erhalten die entsprechenden Unteransichten

schwächere Reflexe als die lTotrechten Flächen , da hier nament¬

lich der Reflex aus der Luft von oben nach unten wirkend

zur Geltung kommt .

23 . Das hier Ausgesprochene gilt Jedoch nur ganz Im

allgemeinen , und sind etwa eintretende zufällige Nebenumstände

ganz ausser Ansatz gelassen . Wenn z. B. ein schr heller

Gegenstand schr nahe an einem anderen steht , so muss natür¬

lich der von dem ersteren bewirkte Reflex ausserordentlich

viel stärker sein , als dies unter sonstigen . Verhältnissen der

Fall ist .

424 . Auf krummen Flächen ist die Beleuchtung da am

stärksten , wo die Lichtstrahlen normal zu der Fläche stehen .

Von hier aus nimmt die Intensität der Beleuchtung bis zu den

Stellen ab , in welchen die Lichtstrahlen zu Tangenten an die

Oberfläche werden . Die Verbindung aller der Punkte , in wel¬

chen die Lichtstrahlen tangierend an einem krummen Körper

vorübergehen , bildet die in der Schattenlchre bereits erwähnte

Trennungs - oder Grenzlinie zwischen dem beleuchteten

und dem im Schatten liegenden Teile des Körpers .

Siehe & 279 und 341 .

423 . Der letztere ( lm Schatten liegende , Teil ist unmittel¬

bar hinter der Trennungslinie am dunkelsten , Der Reflex

aber ist da am stärksten , wo die reflektierten Licht¬

strahlen die Teile der Schattenseite am meisten lot¬

recht treffen .

426 . Fällt auf den beleuchteten Teil eines Körpers ein

Schlagschatten , so ist dieser da am kräftigsten , wo bei

8
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320 Im Folgenden dagegen soll von derjenigen

Abnahme der Helligkeit des Schattens und der Reflexe

sesprochen werden , welche bedingt ist durch die grös¬

sere oder geringere FEnfferuung eines Gegenstandes von

dem leuchtenden Körper sowohl , wie von dem Gesichts¬

punkte . Wir werden hierbei wieder eine grosse Veberein¬

stimmung zwischen perspektivischer Grössenabnahme und den

Erscheinungen der Lichtabnahme finden .

433 . Das bekannte allgemeine Gesetz über die Acn¬

derung der Intensität des Lichtes Jehrt , dass dieselbe

mit dem Quadrate der Entternung abnimmt . Wenn also

ein Körper beispielsweise noch einmal so weit von dem Lichte

entfernt ist , als ein anderer , so ist er zweimal zwei d . h .

viermal weniger stark beleuchtet als der nähere ,

434 . ( Fig . 122 . Um sich die Richtigkeit dieses Gesetzes

anschaulich zu machen , kann man sich ein Quadrat von einem

Meter Länge und Breite ( ein Quadrat - Fir . 122

meter . OF in einem Abstande Lt 7,
© |

(1 Meter : von dem Lichte 1. vorstellen , 3 . . . 1

Wenn man die aus Lichtstrahlen Sn 0

gebildete Pyramide , welche das ge - N

dachte Quadrat zur Grundfläche und >

Il. zur Spitze hat , über die Grund - De a
fläche hinaus verlängert , so wird eine 5 |

in einem Abstande von 2 Metern

von der Spitze gedachte Grund -
7

Häche zwei Meter lang und zwei Meter breit sein , also

einen Inhalt von vier Quadratmetern haben . Auf diese

in doppeltem Abstande befindliche , 4 Quadratmeter

arosse Fläche füllt aber genau dieselbe Menge von Licht¬

strahlen , welche auch auf die 1 Quadratmeter grosse

Fläche in einfacher Entfernung fiel Also kommt auf

ı Quadratmeter in deppelter Entfernung nur der vierte

Teil dieser Lichtmasse . Die Fläche wird daher in doppel¬

tem Abstande viermal weniger stark beleuchtet .

433 . Hierin liegt einige Analogie mit der in & 223 u. .

besprochenen perspektivischen Grössenabnahme . Jedoch war

daselbst nur von Linien , d . h . von Grössen mit einer Di¬

mension die Rede , während es sich hier um Flächen , d . h .

um zwei Dimensionen handelt .
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436 . Die Verhältniszahlen , mit denen wir es hier zu thun

hatten , sind jedoch nur so lange richtige , als man annehmen darf .
dass das Licht sonst , auch auf grössere Entfernung hin , durch
keine andere Ursache geschwächt wird , dass namentlich die Luft

vollkommen durchsichtig ist . Zur Benutzung kommt das Gesetz
in der Perspektive hauptsächlich bei der sogenannten künst¬
lichen Beleuchtung , bei welcher die Entfernung der Lichter

von den Objekten leicht genau angegeben werden kann .

437 . Unter Voraussetzung aber von Sonnen - oder Mond¬

beleuchtung verschwindet die Entfernung , welche irdische

Gegenstände unter sich haben , gegen den grossen Abstand
der Himmelskörper von der Erde , Hier ist es nur die
Zwischen den irdischen Gegenständen lagernde Luftmasse ,
welche eine Aenderung der Licht - und Schattenintensität bewirkt ,
indem sie in grösserer Entfernung vom Auge sowohl den
Licht - wie den Schattenpartieen ein nebelichtes Aus¬

schen giebt .

435 . Auch hier finden wir also , wie früher & 293 bei der

Schattenkonstruktion , wieder einen Unterschied zwischen künst¬

licher und natürlicher Beleuchtung ,

439 . Das künstliche oder Lampenlicht ist unend¬
lich viel schwächer als das Sonnenlicht , sowohl bei

direkter , wie indirekter Einwirkung . Es gehört daher schon

cine ziemliche Annäherung an die Lichtquelle dazu , wenn
die Objekte bei künstlichem Lichte einigermassen erhellt sein

sollen .

440 . In einem dunklen Raume , welcher durch künstliches

Licht immer nur schwach beleuchtet ist , sind auch die Reflex¬

lichter viel schwächer als bei Sonnenbeleuchtung . Will man sie

überhaupt wahrnehmen , müssen die betreffenden Körper schon

ziemlich nahe dem Lichte stehen . Verschiedene Umstände sind

vs , wie aus dem Vorigen erhellt , die hier zur Schwächung des

Lichtes beitragen .

441 . Diesen Mangel an Reflexions - Kraft findet man auch

bei der Mondbetleuchtung . Dass das Licht des Mondes viel

schwächer , als das der Sonne , und auch nur von ihr entlehnt ist ,
ist bekannt genug .

442 . Bei Sonnenbeleuchtung jedoch , bei welcher

die weite uns umgebende Atmosphäre von hellem

Lichte erleuchtet ist , wird die Bildung von Reflex¬
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lichtern schr erleichtert und ihre Wirkung bedeutend

VergTrÖOSsert .

443 . In einem Gemälde , m welchem die Beleuchtung durch

Lampenlicht erzielt wird , müssen also diejenigen Objekte am

meisten Licht und Reflex , sowie die klarsten Schatten

haben , welche dem Lichte am nächsten sind . Betindet sich

das Licht etwa im Mittelgrunde des Bildes , so sind die Gegen¬

stände im Vordererunde bedeutend dunkler als die im

Mittelgrunde zu halten , " Sie erhalten nämlich einmal weniger

direktes Licht . zweitens weniger Reflexlicht , ihre Schatten aber

werden durch keine davorliegende grössere Luttmasse eLwa ab¬

seschwächt .

444 . Bei natürlicher Beleuchtung jedoch , z . B . bei

Sennenschein , liegt das stärkste Licht , der kräftigste

Schatten , der stärkste Reflex immer in der Nähe des

Beschauers * ) . Die Einwirkung , welche die Tiefe der Luft¬

schichten auf die Beleuchtung ausübt , kommt hier noch nicht

in Betracht .

4453 . Die kräftigen Schatten im Vordergrunde sind

jedoch niemals schwarz oder schr dunkel ; denn sie werden

Von starken Reflexen beleuchtet und bleiben deswegen klar und

durchsichtige . Diese Klarheit verliert sich in grösserer Entfer¬

nung , bald früher , bald später , Je nach der Stärke der herrschenden

Beleuchtung .

446 . Bei einer stärkeren Beleuchtung wird nämlich der

schwächende Einfluss der Luft nicht so schnell fühlbar , Wie

bei einer schwächeren Beleuchtung . Bei letzterer hat die mehr oder

weniger trübe oder nebelichte Beschatfenheit der Luft schon in

kürzerer Entfernung vom Zuschauer ein merkliches Uebergewicht

über die eigentlichen Wirkungen des Lichts .

*) Es scheint ratsım , vor blosser schablonenhafter Anwendung (dieser Regel

zu warnen . Was die Schatten betrifft . so sieht man dieselben bei Landschaftsbildern

im Vordergrunde oft ausserordentlich übertrieben , Man bedenke , wie wirksam die

Atmosphäre für sich allein die Gegenstände unserer Umgebung beleuchtet , wie

man hier auch bei den im Schatten liegenden Gegenständen alle Nüuncen unter¬

scheidet , — Für den aufmerksamen Beobachter liegen «ie dunkelsten Schatten¬

nassen nicht in nächster Nähe , sondern in einer bestimmten Entfernung im Mittel¬

grunde . Vergl . den folgenden Paragraphen .
Anmerkung der deutschen Ausgabe ,
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447 ba nun der Vorderorumd eines Gemäldes stets in

passender Entiernung von : Zuschauer angenommen wird 8 02
so werden hier auch die Schatten am x! rksten auftreten , We¬

Digstens werden sie Mer durch den Gegensatz zu den kräftigsten
Lichtparticen am dunkeisien zu sein scheinen . *

445 . Nachdem wir die Stellen bestimmt : haben , an wel¬
chen die Wirkung les Lichtes am krattiusten auftritt ,
und ferner die Orte kennen , an welchen der Schatten am
dunkelsten erscheint , wenden wir uns jetzt zu der Betrach

tung derjenigen Fälle , in denen beides , Licht und Schatten ,

geschwächt erscheint . Letzteres tritt bei schr entfernten

Gegenständen ein .

440 . 0 Die Bicht - und Schatten - Tone schen allmäh¬
leh in einen einzigen Ton über : der Unterschied zwischen
ihnen nimmt in derselben Weise ab . wie wir die nerspektivischen
Grössen almehmen schen , sobald ihre Entfernung vom Beschauer

Srösser Wird , Da , wo die ( Grösse der Gegenstände sei

schwindet , verschwindet auch ihre Lichtstärke , und verliert
sich alles in einen nebelhaften Ton .

4530 . Zwischen den beiden Extremen des stärksten Lichtes
und des stärksten Schattens sieht es eine unendliche Anzahl von
Mitteltönen . Letztere müssen , j6 nach der Entfernung der

Gegenstände , mit Umsicht und Verständnis aufgefunden und zu

Darstellung gebracht werden .

451 . Fig . 41231 Zur grösseren Veranschaulichung hat man
eine Skala vorpeschlagen , die einen allmählichen Vebergang von

Weiss zu Schwarz bildet ,

und die einigermassen als

Ds
Massstab fürdie Licht - und

©
Schattentöne dienen kann .

Das reine Weiss kann

natürlich nur zu den höch¬

Le
|

. sten Lichtern , z. B. Glanz¬

L — Oö ) Tichtern 8 3535 ) Qe¬
©

braucht werden , das reine

Schwarz mur zu den allerdunkelsten Teilen , z . B . für Löcher

oder sonstige Vertiefungen im Verdergrunde , wohin weder

direktes noch indirektes Licht gelangen kann .

*) Siehe die vorhergehende Anmerkung ,
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3200 Der graue Ton in der Mitte der Skala eignet sich

für die Gegenstände , von denen oben S 440 die Rede war , für

welche Licht und Schatten fast ganz in einander übergehen .

455 Der erste Teil der Luttperspektive , der , ohne Rück¬

sicht aut die Farbe zu nehmen , nur von der Intensität des

Lichtes und der Schatten handelt , und werüber in dem Bis¬

herigen das Wesentlichste mitgeteilt ist , heisst bei den Italiener

ehiareseiro : das französische celair - obseur und das deutsche

Helldunkel sind Vebersetzungen dieses Wortes , Man könnte

diesen Teil , analog der Linienperspektive , nit Lichtnersnek¬

tive bezeichnen .

Von der Intensität der Farben und ihrer Veränderung

in der Luft .

434 . Der zweite Teil der sogenannten Luftperspektive ist ,

wie bereits bemerkt wurde , noch mehr Zufälligkeiten unterworfen

und kann deswegen hier nur in Kürze berührt werden . Voll¬

ständig Hesse sich dieselbe auch nur dann abhandeln , wenn man

die Theorie der Farbenfechre heranzichen wollte . Letztere

lieat aber ausserhalb der Grenzen dieses Buches und beruht im

Lebrigen nicht auf so sicheren Grundlagen , wie dies bei den

geometrischen Sätzen für die Linecar - Perspektive und

Schattenlehre der Fall ist .

433 . Wir beschränken uns daher darauf , nur so viel aus

der Farbenlehre zu entnehmen , als für den Künstler von unmittel¬

barem Interesse zu sein scheint , und als notwendig ist , um sich

einige der wichtigsten hierher gehörigen Erscheinungen verständ¬

lich machen zu können .

1 nach welcher Licht und436 . Es giebt eine Theorie

/ünsteruis die zwei Hauptprinecipien sind , aus denen die

verschiedenen Farben hervorgingen . Dieselben entstehen , je

nachdem entweder das Licht oder die Finsternis durch ein helles ,

trübes oder dunkles durchsichtiges oder durchscheinen¬

des Medium hindurch gesehen werden .

*) Es braucht kaum bemerkt zu werden , dass dies keine physikalische Theorie

ist , Vergl , übrigens Goethes Farbenlehre ,

Anmerkung der deutschen Ausgabe ,
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457 . Wenn ( das Licht durch ein heltes Medium , wenn

z . B . die Sonne durch die reine Luft geschen wird , so

ist seine Farbe das höchste , reinste und olanzvollste

Weiss ,

435 . Durch ein trüberes Medium gesehen , erscheint das

Licht gelb . Diese Farbe hat die Sonne , wenn sie durch Dunst ,

Nebel oder Rauch hindurchscheint .

4539 . Durch ein dunkles Medium geschen , zeigt das Licht

eine rufe Farbe . Die Senne erscheint durch ein schwarzes

Glas rot ,

460 . Die Dunkelheit oder die Z/iusferuts dagegen erzeugt ,

wenn sie durch ein beleuchtetes , mehr oder minder trübes

Medium geschen wird , die hlame Farbe , Der unendliche Raum ,

den wir Himmel nennen , und den wir uns nicht anders als

schwarz denken können , erscheint auf diese Weise blau : wir

schen ihn nämlich durch die mehr oder weniger erleuchtete

atmosphärische Luft .

461 . Das durch Tages - oder Sonnen - Beleuchtung erzeugte

sogenannte Himmelblau ist um so schöner , kräftiger und

tiefer , Je reiner und durchsichtiger die Luft ist , wie

vs z . B . häufig In Italien und mehr noch in Süd - Amerika oder

auf der Spitze hoher Berge angetreffen wird , wo es sich dann

dem tiefsten Berliner - Blau nähert .

462 . Bei minder stark erleuchteter , aber immer¬

hin klarer Luft , z. Bin sternenheller Nacht oder bei Mond¬

schein , erscheint das Bla des Himmels dunkler oder schwär¬

zer und nähert sich mehr dem Indigoblau .

463 . Dem entsprechend erhalten bei reiner und klarer

Luft ferne Wälder , Berge , Seen sowie andere dunkle Gegen¬

stände eine stark bläuliche Färbung , während helle

Gegenstände , z . B . Schnecberge , weisse Häuser , hell erleuch¬

tete rote Dächer ihre natürliche Farbe beibehalten . #1

464 . Letztere machen deswegen oft den Eindruck , als ob

sie sich in geringerer Entfernung betänden . Jeder , der

einmal südliche Länder besucht hat , hat dies zu bemerken Ge¬

legenheit schabt .

*) Hell erleuchtete Schnecberge aus sehr grosser Entfernung gesehen er¬
scheinen gelblich . unter Umständen voldgelb ,

Anmerkung der deutschen Ausgabe ,
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463 . Je undurchsichtiger hingegen die Luft ist ,

deste mehr erscheint der Himmel trübe und milchweiss ,

und die durch sie gesehenen Gegenstände erhalten einen gelb¬

lichen oder rötlichen Schein , falls sie selbst hell sind ,

oder ein mehr violettes , graues und farbloses Aussehen ,

falls sie dunkel sind .

466 . Im Tetzteren Falle erscheinen sie zuweilen srösser ,

als sie in Wirklichkeit sind , weil ihr trübes Ausschen zu der

Annahme verleitet , dass sie weiter entfernt liegen , Man kann

dies bei necbelichtem Wetter , besonders bei Nacht be¬

obachten : Türme , Bäume ete, , die keineswegs eine auffallende

( Grösse besitzen , erhalten dann oft ein an das Vebernatürliche

vrenzendes Aussehen .

467 . Etwas Achnliches zeigt sich beim Auf - und Unter¬

vange der Sonne und des Mondes . Durch die Dünste der

Atmosphäre gesehen , erscheinen diese Himmelskörper in der

Nähe des Horizontes weit grösser , als bei höherem Stande

in klarer Luft . Zu dieser Erscheinung tragen übrigens die Zzwi¬

schen dem Beschauer und dem Horizonte liegenden irdischen

Gegenstände wesentlich bei , indem sie gleichsam einen Massstab

abeeben , mit welchem die scheinbare Grösse der Sonne und des

Mondes gemessen werden kann , die beide um so grösser er¬

scheinen müssen , je kleiner uns die uns bekannten Grössen am

Horizonte vorkommen . #1

468 . Aber nicht bloss die Grösse dieser Himmelskörper

erhält unter den eben genannten Verhältnissen eine augenschein¬

liche Veränderung , auch ihre scheinbare Gestalt wird oft durch

die Dünste und die von ihnen verursachte Strahlenbrechung

( Refraktion : nicht unwesentlich beeinflusst , So nimmt zZ. B. der

über dem Meere aufgehende Mond in der Nähe des Herizontes

zu Zeiten eine ovale Form an , indem sein horizontaler

Durchmesser bedeutend grösser als der vertikale erscheint .

469 . In welcher Weise verschiedenartig beleuchtete

Luft auf Licht und Farbe einwirkt , kann man bei klarem

Wetter schr deutlich zur Zeit des Soennenunterganges und kurz

* Zur Erklärung dieser Erscheinung trägt auch der Umstand bei , dass in

unseren Breiten der Himmel über uns niemals als eine Halbkugel erscheint , sondern

horizontal gemessen eine erässere Ausdehnung als nach der Höhe zu haben scheint .

Anmerkung «der ( Jeutschen Ausgabe ,
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nachher , vor Einbruch der Nacht , an Erscheinungen des Llimmeis

wahrnehmen .

470 . Bevor sich noch die Senne hinter den Horizont ver¬

birgt , bildet sie mit ihrer nächsten Umgebung das höchste

und vlanzvollste Licht : hier findet man das briffanteste

Weiss und daneben das klarste Geib . Nach Sonnenuntergang

verbreitet sich das Abendret über die Westseite des Haoari¬

zontes . Ueber dem Haupte des Zuschauers Heat der reine ,

blaue Himmel , welcher durch den Teit der Luft geschen wird ,

welcher noch von dem für uns bereits verschwundenen Licht

der Sonne erleuchtet wird . Zum Horizont hin zeigt sich der

noch etwas beleuchtete Teil des Himmels nach oben zu etwas

rötlich , während nach unten hin , zum Herizont zu , der un¬

endliche Raum durch bereits verdunkelte Lutt seschen wird , und

deswegen über den östlichen Herizont die indige - oder erau¬

blauen kalten Töne sich ausbreiten . An diesem Teile des

Himmels erscheint dann leicht ein dunkles Seement , weiches

als eine Art Schlagschatten anzuschen ist , welchen die kugehiee

Erde in die Luft hinein wirft , und welches genau der Stelle

gegenüberliegt , wo die Sonne untergegangen ist . Zwischen den

eben beschriebenen , einander vegenüberliegenden Stellen des

Horizontes bilden sich verschiedene Vebergangstöne vom Abend¬

rot bis zu dem stumpfen Grau - blau . Hier kann man verschic¬

dene violette Töne beobachten , auch bilden sich nicht selten

grüne Tinten , wo gelbliche und bläuliche Töne in einander

übergehen , oder wo Kontrastwirkungen die Töne begünstigen

Ball nachher verschwinden alle warmen und hellen Farben , und

es bleibt nur der verdunkelte , schwarzblaue Nachthimme !

zurück .

471 . Was über die hierher gehörigen Erscheinungen bisher

gesagt ist , oder im Folgenden noch aufgeführt werden soll , ist

jedoch nur als Resultat solcher Beobachtungen anzusehen ,

die das Auge des Künstlers mit grösserer oder geringerer Schärte

aufzufassen im Stande ist , Je nachdem die Gegensätze der HKr¬

scheinung stärkerer oder tfeinerer Art sind . Die Erklärung
der theoretischen Gründe für diese Naturphänomene sind den

Naturforschern zu überlassen , deren Fach es ist , die Gesetze

über diesen schwierigen Teil der Naturlehre klar zu Tegen ,

72 . Wie der Zustand der Luft auf die Farben beleuch¬

teter Gegenstände wirkt , so hat dieselbe auch , vermittelst der
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Reflexion . bedeutenden Kinfluss auf die Farbe der Schatten .

Bei Mergen - und Abendbeleuchtung zz. D. werden die

ans en Schlaeschatten merkbar Wa Der Wiederschein

der Hlauen Luft kommt hier zur vollen Geltung , während bei

Mittassbeleuchtung das stärkere Sonnenlicht stärkere Re¬

Yexe von Gegenständen der Erdoberfläche erzeugt . Derartige

blaue Schlagschatten lassen sich recht gut beobachten ,

venn die Erdebertläche mit Schnee bedeckt ist , dessen weisse

Farbe die Gevensätze zwischen Licht und Schatten

deutlich zeizt .

47300 din allgemeinen wirkt die Farbe eines Gegen¬

Standes durch Reflexion bedeutend auf die anderer

in der Nühe befindlicher Körper sowohl auf deren Licht - ,

wie Schatten - Seite ein , Man hat oft Gelegenheit , Schatten und

Keftexe zu beobachten , die eine grünliche , rötliche , gelb¬

Hche oder andere Niütanee zeigen , genau der Farbe entsprechend ,

welche die nächstliegenden Körper haben , von denen das Licht

reflektiert wird .

4740 Wenn das Licht durch einen mehr oder minder durch¬

sichtigen Körper hindurch geht , so erhalten die nächsten

Gegenstände , auf Weiche das Licht fällt , einen Schein von

der Farbe des ersteren Körpers selbst , So nimmt man in WÄäl¬

dern wahr , dass in ihnen die Gegenstände einen grünlichen

Schimmer annchmen , weil das Licht durch die Blätter scheint .

In votischen Kirchen fällt das Licht durch die bunten ,

mit kräftigen Farben verschenen Fenster . Selbst die ge¬

wöhnlichen Glaserschilder auf der Strasse , welche aus vor¬

schiedenartig gefärbtem ( Glase zusammengesetzt sind ,

zeigen diese Erscheinung ,

473 . Besonders ist das Studium der Farben - Kontraste

von hoher Wichtiekeit , Die eine Farbe wirkt bald mehr bald

weniger vorteilhaft auf die andere ; das eine Mal bewirkt sie

Harmonie und einen Zusammenhang zwischen den Gegen¬

ständen , ein ander Mal hebt sie dieselben von einander ab , bringt

einige nach vorn und treibt andere zurück .

476 . Im Vordergrunde eines Bildes sind alle Karben

brillanter umd reiner , die Schatten durchsichtiger und

wärmer , die Reflexe klarer und stärker . Im Mittel - und

Hintersrunde sind die Farben dagegen weniger lebhaft , die

Schatten bläulicher und trüber , die Reflexe schwächer .
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477 . Selbst die Umrisse und Formen verlieren in der

Entfernung ihre Schärfe : vortretende Kanten sehen in weichere
Formen über ; zuletzt verschwinden die Umrisse samt der

Korm , dem Lichte , dem Schatten und der Farbe .

475 . Dieselbe Abnahme , die wir bereits bei dem Schatten
kennen gelernt haben , finder auch bei den Farben statt , und
diese Degradation der Farbe hat wiederum die grösste Achn¬
lichkeit mit der perspektivischen Verkürzung der Köürper¬
YrÖSSCN .

470 . Wenn die Luft vollkommen durchsichtig und

homogen wäre , und auch nichts anderes auf die Farben ein¬
wirkte , so könnte man deren Abstutung in gleicher Weise , wie
trüher , durch eine Skala darstellen , Man könnte sich ein Drei¬
ck denken , dessen Basis die Grösse eines Gegenstandes
im Vorderegrunde hätte , und dessen Spitze im JTaupt¬
punkte läge ,

450 . Hätte dieses Dreieck nun in seiner Grundlinie eine

gewisse Lokalfarbe in seiner vollen Stärke , z . B . hochrot ,
so könnte man sich dieses Hochret gleichtörmig an Sättigung
abnechmend in einer Weise vertrieben denken , dass die Spitze des
Dreieckes selbst farblos würde , oder dass hier die Farbe in
ähnlicher Weise verschwände , wie die Grösse eines Gegen¬
standes in diesem Punkte verschwindet .

451 . Für alle zwischen der Basis und der Spitze
dieses Dreiecks liegenden Grössen würde dann diese Skala den
betreffenden Farbenton angeben .

452 . Da aber die Farben selbst eine schr verschiedene
Lichtstärke besitzen 17. B. das Hochrot eine Yrössere als irgend
eine andere . , da ferner , wie wir bereits veschen haben , noch
eine unendlich grosse Anzahl von Nebenumständen in
diesem Gebiete der Darstellungskunst mitwirken kön¬
nen , so sind derartige Hültsmittel selten oder nie anwendbar .

453 . Dass der Gesichtspunkt , für welchen die Linecar¬

perspektive eines Gemäldes konstruiert oder gezeichnet ist , auch
bei der Luft - Perspektive besonders in Betracht kommen MUSS ,
ist einleuchtend . Da nämlich die Farbe eines Gegenstandes ,
sowohl im Licht wie im Schatten , nach S 446 , in der Nähe

ganz anders aussicht und auch ganz anders behandelt und dar¬
gestellt werden muss , als wenn sie aus einer gewissen Ent¬

fernung geschen wird , da ferner das Bild eine in die Augen
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springende Wirkung dann hervorrufen soll , wenn es von dem

vegebenen Standpunkte aus , oder wenigstens doch aus

nächster Nähe desselben betrachtet wird , & 87 , so Muss auch

der Grad der Ausführung des Bildes nach dessen Di¬

stanz berechnet werden .

484 . Ein grosses Bild se auszuführen , dass man Jeden

einzelnen kleinen Teil in der Nähe betrachten dürfte , würde

verlorene Mühe sein ; denn ein Bild sell als ein Gmzes betrach¬

tet werden und auch nur als ein solches seine Wirkung

ausüben .

483 . Nur kleinere Gemälde , Kabinetstücke und AMiniatur¬

bilder , bei denen gerade das Ganze aus grosser Nähe be¬

trachtet sein will , erlauben , ja erfordern sogar den höchsten Grad

der Ausführung .

4586 . Der für jedwedes Bild passende Grad der Ausführung

kann jedoch von jedem Künstler leicht gefunden werden . Man

folge nur treu der Natur , und suche sie treu wiederzugeben ;

sie ist auf allen Gebieten der nachahmenden Künste die beste

Lehrmeisterin . Sie muss aber mit forschendem Verstande

und mit vanzer Aufmerksamkeit studiert werden . Der

Künstler muss soviel als möglich danach streben , die Ursachen

für jedwede Erscheinung , die sich seinem Auge darbietet ,

aufzudecken . um sich in seinen eigenen Werken daran zu ge¬

wöhnen , auch über scheinbar unwichtige Dinge Rechenschaft zu

schen , Beijedem echten Kunstwerke ist auch das Un¬

bedeutende von Wichtigkeit , und in einer gediegenen

Arbeit darfnichts ohne hinreichenden Grund an seinen

Platz gestellt sein .

457 . In den Werken der Natur herrscht eine Weisheit ,

Zweckmässigckeit , und in Folge dessen eine Schönheit ,

Konsequenz und ein innerer Zusammenhang , die wir

um so mehr bewundern lernen , je länger wir uns mit ihrem

Studium abgeben . Nur wenn wir uns bestreben , unseren Nach¬

bildungen der Natur denjenigen Grad der Vollkommenheit zu

geben , welcher menschlichen Werken überhaupt zu erreichen

möglich ist , werden unsere Werke einigermassen darauf Anspruch

machen dürfen , auch bei Kennern Beifall zu finden .

485 . Einzelstudien von kleineren , nach der Natur gezeich¬

neten oder gemalten Gegenständen lassen sich jedoch nicht

unmittelbar und ohne Veränderung als integrierende Be¬
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Sstandteile einem grösseren und zusammengesetzteren Werke ein¬

verleiben . Solche Studien müssen sowohl rücksichtlich der

Lincarperspektive als auch in Bezug auf die Schatten¬

verteilung und Farbenabstutung zu einem wohlverstäandenen

malerischen Ganzen verarbeitet werden , welches jene Totalwirkung
hervorrufe , die man mit Recht von einem wahren Kunstwerke

erwarten dart .

4509 . Das Werk des Malers oder Zeichners darf also nicht

durch seinen geistigen , peetischen und ästhetischen

Wert allein den höheren artistischen Anforderungen zu

senügen streben . Es muss vielmehr als eine unabweisliche

Bedingung für dasselbe angeschen werden , «dass alle tech¬

nischen Anforderungen , die man rücksichtlich der Wahr¬

heit und Richtigkeit der Darstellung machen kann , so treu

als möglich ertüllt werden . Deshalb muss in jeder tüchtigen
Arbeit auf diesem Kunstgebiete eine vollkommene Uecber¬

einstimmung der Zoruen , Schattae , Tarbeir und Befbere mit

dem angenommenen Sfardpunkte , der sewählten Art der

Heleuchtung und mit der zugehörigen Umgehnug herrschen .

ERKLAERUNG

der dem Buche beigefügten , eine perspektivische

Komposition darstellenden Abbildung .

Die im Vorhergehenden angeführten Beispiele , nach denen

perspektivische Bilder ausgeführt werden können , mussten not¬

wendiger Weise schr einfach ausfallen . Der Umfang des Buches

less keine anderen Abbildungen als solche zu , welche die ein¬

zelnen betreffenden Operationen mit dem gehörigen Grade von

Deutlichkeit zu zeigen im Stande waren .

Um indessen jungen Künstlern einen Begrüt davon zu geben ,
wie zusammengesetzte perspektivische Bilder zu konstruieren sind ,
und um dieselben ferner darauf aufmerksam zu machen , dass alle

hierzu notwendigen Lülfsmittel in dem Buche selbst ihre Er¬

wähnung gefunden haben , ist letzterem ein grösseres Blatt bei¬

gefügt worden , aut welchem viele der obenerwähnten Beispiele
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zu einem malerischen Ganzen vereinigt worden , wobel zugleich die

notwendiesten Operationslinien und Hültspunkte angegeben sind .

Dies Dlatt stellt eine Tafel vor , welche 12 gleich grosse Teile

in die Höhe und 16 eben solcher Teile in die Breite misst .

Löhe und Breite desjenigen Bildes , welches sich auf dieser

Tatel ausführen Hesse , würden also im Verhältnisse von 3 zu

4 stehen .

Die aut der Grundlinie und den Seiten angegebenen Teile

bilden einen verjJüngten Massstab der Art , dass einem Teile

im Vordergrunde des Bildes eine ungetähr 23 mal so Grosse

Strecke elren 00cm in der Natar entsprechen würde ,

Der Horizont ist vier solcher Teile , alse etwas hoch , an¬

venommen . Dies ist deswegen geschehen , weil man einige von

den Gegenständen zu schen wünschte , weiche sich auf Ebenen

beinden , die tieter legen , als das durch den Fussboden im

Vordergrunde gebildete Terrain ( 8 101 ) .
Die Hauptvertikale , folglich auch der Hauptpunkt PP

legen in der Mitte der Tafel . Wegen der Verschiedenheit der

aut beiden Seiten der Abbildung dargestellten Gegenstände war

eine Einförmigkeit , die diese Wahl der Hauptvertikalen und des

auptpunktes sonst wohl hervorbringt , nicht zu befürchten ( 8 104 .

Als Hauptdistanz ist die Breite der Tatel ( 16 Teile : an¬

SeNomMMeEN worden cl S Sal

Die Grösse der Tatel gestattet , dass von der Distanz die

Hälfte auf die Vertikale nach ! sowie auf den [ Herizont , links

nach 7 und rechts nach aufgetragen werden kann 8 1358) .
. Ss + TS . 1

Mit Hülte der auf dem Horizonte liegenden Punkte und

sind im Vordergrunde Quadrate gezeichnet worden . Dabei er¬

vyab ein halber Teil geometrischen Breitenmasses einen ganzen

Teil perspektivischen Tiefenmasses 8 1561 , wie dies durchS 15

punktierte Linien auf der rechten Seite der Grundlinie ange¬

geben ist .

Die Vorderfläche der vierkantigen Pteiler , zwischen denen

hindurch man ins Freie blickt , ist von der Grundlinie 10 Teile

entfernt , Die Pfeiler selbst sind 12 Teile hoch , und die beiden
. 10er . N . „ 0 + xö

mittleren 1 , Teile breit . Die Wandpfeiler springen nur 1 Teil

in die Breite vor , während ihre Dicke , wie auch bei den mitt¬

N a4 1
leeren Pfeilern , 17%,

Die Kapitäle an den Pfeilern sind ‘ Teil hoch ,

Teile beträut ,

3 dieser

Höhe beträgt deren Ausladung , wie bei dem Kapitäle auf dem

Hetzch ' s Perspektive a
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linken Dieller des Vordererundes angegeben ist . Die Kapltäle

der Pfeiler , welche rechts von der FEauptvertikalen Hegen , sind

mur in ihren Hauptmassen dargestellt , während die auf der Inken

Seite ausgeführter sind .

Der Hauptbalken Architrav über den Kapltäfen is !

DLTeil hoch . Das Gesims darüber misst in Höhe und Ausladung
©

Teil .

Die Kassetten bilden Quadrate , Die Rippen , welche ste

trennen und einfassen, . haben . von der Breite der Kassetten

wie dies bei der mittelsten Kassette über dem Gesims anze¬

ocben ist .

Die Tiefe jeder Kassette ist zu . ihrer Breite angenommen ,

wie dies an der Kassette in der Inken Ecke der Decke , in Ver¬

bindung mit dem an dieser Stelle angegebenen geometrischen

Profile zu erkennen Ist .

Die Thüröfinungen links und rechts Gm Veorderarunde

sind 10 Teile hoch . Die Mauern sind 1) Teile dick , und ( die

Stufen , sowohl Tinks im Vordergrunde , wie auch bei den übrigen

im Bilde vorkommenden Treppen , ) Teil tief und ; Teil hoch .

Die Brustmauer ist überall 1} Teile hoch und _ Teil diek .

Von der IDuterseite der Pfeiler an ist der Füssboden

gleichfalls in Quadrate eingeteilt , welche dieselben Dimensionen ,

wie die vorderen haben , Es folgen Keihen von Quadraten hinter¬

einander , deren Anzahl zmal so gross als die Länge der Grund¬

linie ist , so dass die perspektivische Tiefe hinter den Prteilern

3000176250 Teile beträgt . Hierbei ist zu bemerken , dass diese

So Teile unmittelbar erhalten werden können , wenn man zu den

obigen 16 Teilen noch 4 Teile hinzufügt , also 20 Teile Frontmass

absticht , wie dies am Fusse der Pfeiler rechts angegeben ist ,

und diesen vierten Teil des geometrischen Tietenmasses in Ver¬

bindung mit dem Punkte Y auf der linken Seite des Horizontes

zur Konstruktion benutzt 8 136 :

Am Ende dieser So Teile , also in einer Entfernung von

10 + 15 4 50 = 91% Teilen von der Grundlinie , oder , wenn

man die Hauptdistanz von 16 Teilen hinzufügt , in einer Entfer¬

nung von 1070 Teilen vom Beschauer , erhebt sich eine Mauer

von 10 Teilen Höhe , in deren Mitte sich eine Treppe von

12 Teilen Breite befindet .

Die Treppe hat einen Absatz , welcher 20 Teile tiet ist ,

so dass die Kante der obersten Treppenstufe 40 Teile horizon¬
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sen Abstand von dem vordersten Punkte der Terrassenmauer

hatı der sich Totrecht über der untersten Stute betindet ,

Die schräg aufwärtsechenden Linien , durch welche die Ober¬

hanten der Stufen auf den Mauern links und rechts bestimmt

werden , sehen nach " aut der Vertikalen ( & 139 ) . Nach dem¬

selben Punkte hin gehen auch die entsprechenden Linien der

48 Teile näher nach vorn liegenden , nur 6 Teile breiten Treppe ,

Con der man einen Teil hinter der zwischen den Pifeilern ange¬

brachten Bank erblickt .

Sowohl bei dieser Treppe , wie bei der zwischen den Ter¬

Fassenmantern Hesenden corhilt man die Höhe der einzelnen

Stufen . indem man einen Teil an der betreffenden Stelle in

4 ateiche Teile teilt und von den Teilungspunkten nach PP zieht

So 13G

Das auf der Terrassenmauer angebrachte Geländer hat

cine Höhe von ı Teilen . Auf der rechten Seite ist die Mauer

nicht letrecht angenommen ; sie springt unten mit ihrem Fusse

einen Teil weiter vor als oben .

Das Terrain , auf welchem der Fuss der Mauer steht , Negt

z Teile tieter als der oben besprochene , mit OQuadraten beleste

Fussboden , von dem angenommen wurde , dass er sich 4 Teile

unterhalb des Horizontes befindet ,

Dieses 40032729 Teile unter dem Horizonte liegende

Terrain ist zugleich nur unbedeutend höher als der Spiegel des

Wassers gedacht . Letzterer verschwindet in dem Teile des Hori¬

zöntes , den man durch die Thüröffnung rechts erblickt .

Auf dem Uferterrain sicht man durch dieselbe Thüröffnung

in der Verlängerung der Terrassenmauer , 23 Teile nach rechts

von deren Fusspunkt oder 26 Teile von deren Lotlinie ent¬

fornt , eine Figur , weiche wie die meisten der übrigen Figuren im

Bilde eine 11öhe von 3 Teilen hat .

30 Teile weiter zurück und ungefähr 12 TFeile näher zur

Mauer betindet sich auf demselben Terrain ein Reiter von unge¬

rähr 4 Teilen Höhe ,

Wieder 30 Teile weiter und 23 Teile von der Lotlinie der

Mauer entfernt befindet sich ein Paar anderer Figuren .

Die einzelne , noch weiter zurückstehende Figur ist von der

vordersten 100 Teile entfernt . Um die Verkürzung dieser 100

Teile auf die bequemste Weise zu bestimmen , ist hier ( wie früher

1 . . Sa SD 7 . . „ 5

5 bei obigen So Feilen ! 4 In Verbindung mit 100 = 7 25 Teilen

Q)
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Frontimass benutzt . In derselben Weise hätte man © und

13 Teile Frentmass zur Bestimmung des Standpunktes derjenigen
zwei Dersonen anwenden können , Welche 60 Teile von der

vordersten Figur entfernt sind .

Das Bat , welches in der Nähe des Landes Heet , Ist 690 Teile

von dem Fusse der Mauer oder etwas über 706 Teile von dem

Beschauer entfernt . Es ist 0 Teile lang und hat eine Hehe von

S Teilen . Da der Horizont des Bildes 0 Teile über der \ Wasser¬

oberfläche angenommen ist , erreicht die Mastspitze des Bbetes

nicht den Herizont .

Die Brige , welche man durch die Thür rechts sicht , hat

einen Abstand von ungefähr 12006 Teilen von der Mauer oder

1300 von dem Beschauer , Da ste eine Höhe von 60 Teilen hat ,

so ist der Teil derselben , welcher unter dem Horizonte Heet ,

wenig SrÖsser als N der ganzen Höhe .

Hierbei muss übrigens bemerkt werden , dass die allgemeinen

Re

finden können , wenn es sich darum handelt , Gegenstände nach

geln der Perspektive dann nicht mehr eine strenge Anwendung

der Natur darzustellen , welche sich in einer schr . bedeutenden

Entfernung : vom Beschauer betinden . Die Kegeln gelten nur so

lange in voller Schärfe , als die Flächen , auf denen man operiert ,

vollkommen eben sind , oder als solche angenommen werden

können .

Die Wasseroberfläche ist bekanntlich gekrümmt , wie die

Oberfläche des Erdbodens ebenfalls , Die Schstrahlen , welche

von dem Auge des Beschauers berührend an die krumme Ober¬

Häche des Wassers oder der Erde gezogen werden , bestimmen

den Gesichtskreis oder sogenannten valärlichen Worizont des

Beschauers , Derselbe ist mehr oder weniger weit von dem Be¬

schauer entfernt , je nachdem dessen Standpunkt ein höherer oder

niedrigerer ist . Hinter dem natürlichen Horizonte verschwinden

von den Gegenständen , die nicht mehr innerhalb des Ge¬

sichtskreises stehen , zunächst die unteren Teile und bei noch

grösserer Entfernung die Körper ganz , wie man dies bei weit¬

entfernten Schiffen und Türmen zu beobachten Gelegenheit hat .

Der perspektivische Worizont ist der Durchschnitt einer

vollkommen gedachten Ebene , welche wagerecht durch das Auge

gelegt wird , mit der lotrechten Bildfläche 18 22 und 23 ) , und

fällt daher streng genommen nicht mit dem natürlichen Hori¬

zonte zusammen . Wer das perspektivische Terrain mit der
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Erdoberfläche vollständige gleichbedeutend hält , gerät in Fehler ,

vor denen hier gewarnt werden muss , Hier , wie In vielen

Anderen Fällen , muss ein verständnisvolfes Studium der Natur¬

Erscheinungen dem Künstler die richtigen Wege WEISCH .

Auf der linken Seite des Bildes bildet die Terrassenmatuer

einen rechten Winkel mit einer anderen Mauer , weiche parallel

mit dem Hauptstrahle ist , und die im derselben Weise wie die

Frontmauer Geländer und Arkaden hat .

Um die geometrische Einteilung für die verkürzte Mauer zu

erhalten , hat man die Oberkante der Frontmatier verlängert . Da

>aber nur halbe Dastanz ( ) Zar Anwencdume kemmmen konnte ,

hat man aut dieser Verlängerung die einzelnen Strecken nur In

halber wahrer Länge aufgetragen 18 136 ) Die verkürzten 1Halb¬

hreise an den Arkaden sind nach ®& 236 konstruütert ,

Auf dem höher liegenden Terrain , d . h , auf der Terrasse ,

zu welcher die Treppe hinaufführt , Hegt in einer Entfernung von

40 Teilen von der Frontfläche der Terrassenmauer oder in der

Verlängerung der Kante der obersten Treppenstuüfe cin Gebäude

mit einem Pavillon , dessen nächste Ecke 30 Teile nach links

von der Hauptvertikalen entfernt ist .

Der Pavillon hat auf seiner mit der Tatel parallelen Seite

eine Länge von 10 Teilen , von denen zwei auf die Fensterötl¬

nung , drei aut die Mauerfläche zu beiden Selten und ein Teil

auf jeden KEekpilaster kommen . Die verkürzte Seite des Davil¬

lons hat eine Breite von 21 Teilen , ı Teil für jeden der 6 Pfeiler

und 3 Teile für jeden der z Zwischenräume zwischen den Pfeilern .

Die Einteilung hierfür ist in halbem Masse auf der verlängerten

Oberkante des Unterbaues angegeben ,

Die Höhe des Pavillons , von der Terrassencbene bis zur

Oberkante seines horizontalen Hauptgesimses , beträgt 17 Teile .

Der Fussbeden , welcher beide Etagen des Pavillons trenni , Negt

8 Teile über dem Erdboden .

Die Höhe des Frontons beträgt V von seiner Grundlinie

oder
1

von seiner halben Breite ; folglich gehen dessen schräge
4 ’ > > Sr

auf - und absteigende Seitenlinien nach den Punkten N und N
auf der Vertikalen toberhalb und unterhalb des Horizontes .

& 135 —140 .

Das Gebäude , an welches der Pavillon stösst , hat eine Höhe

von 23 Teilen . Die Fenster haben , wie beim Pavillon , eine Breite von

2 Teilen . Der Zwischenraum zwischen den Fenstern beträgt 3 Teile .

>ET nn „ A SE EEE pn
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Die Einteilung für diese Fenster ete , ist auf der Unterkante

des Fauptgesimses angescben , und zwar in ihrer vollen seome¬

irischen Grösse , da eine Verkürzung hier nicht eintreten kann .

Vergleiche hiermit S 1360

Unter den auf dem Fussbeden im Vordererunde aufgestellten

Körpern hat der in der Mitte stehende Tisch eine Höhe von 1
Teilen . Sein Durchmesser beträgt 3 Teile ; der Mittelpunkt der

Tischplatte , durch welchen die Axe des Tischtusses geht , Heut

in der Hauptvertikalen , 3 Teile von der Tafel entfernt .

Die Kreise sind nach ®& 233 verkürzt .

Die vorderste Ecke des Tabourets auf der rechten Seite

Heot 3 Teile von der Vertikalen umd cben s6 weit von der

Grundlinie entfernt . Das Tabeuret selbst ist N Teile hoch ,

DOBeil Tanc und Ü " Teile breit

Jede seiner Seitentlächen bildet einen Winkel von 43 " mit

dem Hauptstrahle , Seine horizontalen Kanten missen also nach

den Distanzpunkten gehen ( S 46 und 45 Zu konstruteren sind

dieselben mit Hülfe der Methoden , welche in 8 173 und den

folgenden Paragraphen gelehrt sind , unter Benutzung der Teilungs¬

punkte tD * und tD “ , welche hier aut dem Horizonte angegeben sind .

Die Bank zur Linken steht mit ihrer vordersten Ecke

2 Teile von der Vertikalen und ebentalls 2 Teile von der Grüund¬

linie entfernt . Höhe und Breite des Sitzes , desgleichen die Höhe
3
4

Von ihren Seitenflächen hat die eine , nämlich die lange , eine

der Rücklehne beträgt Teile , die Länge der Bank 3 Teile ,

Kichtung , welche parallel ist mit der Linie “ | ( X links auf dem

Horizonte : während die kürzere Seite parallel mit N % ist und

mit ersterer einen rechten Winkel einschliesst .

Richtung und Grösse der Bank werden perspektivisch nach

S 153 bestimmt . Zu benutzen sind die Punkte N und tür

letzteren kann auch t1 . , das sich noch innerhalb der Grenzen der

Zeichnung befindet , benutzt werden . Ebenso kommen tR und
in
4

tigur

zur Verwendung ; für letzteren Punkt kommt die Hülts¬

zur Anwendung 18 190 —- 192 ) ,
Die Sonne ( resp . Mond ) , welche hier mit S bezeichnet ist ,

wurde in einer vertikalen Ebene angenommen , welche 139% nach

rechts vom | auptstrahle abweicht . Um ihren Ort auf dem Bilde

zu bestimmen , ist um den Punkt N ein Kreisbogen beschrieben .

Durch eine Kinteilumg desselben in Grade bestimmt man den Punkt
1 x . .
4 auf dem Horizonte . Wenn man dessen Abstand von P ver¬
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vierfücht , erhält man den Fusspunkt T. Lotrecht über diesem

Punkte muss sich die Sonne oder der Mond befinden , In grüsserer

oder geringerer Höhe über dem Horizonte , Je nachdem es der

Gegenstand der Darstellung erfordert 18 318 und 319 )

Die Sonnenhöhe ist hier zu 10 ° angenommen . Mittelst des um
"

heschriebenen Kreisbegens und dessen Gradeinteilung bestimmt

man N auf der Hauptvertikalen . Das Vierfache der Entfernung

dieses Punktes von PP bestimmt die Höhe des Mittelpunktes der

Sonne über T.

Die Grüsse der Soennen - oder Mondscheibe kann nach ver¬

schiedenen Metliadlen an Grund der nm 8 315 - - 324 —327

sebenen Anleitungen gefunden werden ,

Nachdem somit die Stellung : der Sonne oder des Mondes

testeesetzt ist , kann man die Schlagschatten im Bilde mit Hülte

der Punkte T und S nach den in der Schattenlehre entwickelten

( Grundsätzen konstruieren .

Die Schatten sind hier nicht gezeichnet . Es sollte die Ver¬

wirrung vermieden werden , welche durch die Ausführung Zweier

verschiedenartiger Operationen , der Linecarperspektive

und der Schattenkonstruktieon , entstehen würde .

Um in der Konstruktion der Schatten grössere Sicherheit ,

zugleich aber um ein Teichteres Verständnis der gesamten Per¬

spektive zu erzielen , ist Jedem , der sich gründlich mit dieser

Wissenschaft beschäftigen will , anzuraten , alle in diesem Buche

vorgeführten . Abbildungen , sowie ähnliche derart selbständig und

zwar in Grösserem Massstabe auszuführen , und erst , wenn die

Linearperspektive genau konstruiert und mit Tusche ausgezogen

ist , sich an die Konstruktion der Schatten zu machen .

In sleicher Weise sollte auch das vorliegende Bild , oder

eine Ähnliche perspektivische Komposition In einem grösseren

Massstabe ausgeführt werden , damit man sich besser über jede

Einzelheit , sowohl mit Rücksicht auf die Lintenperspektive , als

auch auf Form und Richtung der Schatten Rechenschatt geben

könne ,

Schliesslich kann das Ganze mit Licht und Schatten und

selbst mit Farben weiter ausgeführt werden , Hierauf bezügliche

Bemerkungen sind an den betreffenden Stellen des Buches ange¬

geben worden . Ver allen Dingen aber benutze man dazu eigene

Beobachtungen , die manan wirklich existierenden Gegen¬

ständen unter derselben Beleuchtung anzustellen hat ,

28 ur WE Pre m ar
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Unter Anwendung eines ähnlichen Vertährens , wie hier im

Buche eingeschlagen Ist , Tassen sich nach und nach allerhand ein¬

tachere oder kom : Uziertere perspektische Bilder austühren , ohne

dass man dazu einer Srösseren ZeichentTäche bedart , als sie die

Grösse des Bildes selbst darbiet « id sich alle perspektivischen
( rrÖössen , soweit man derselben bedart , innerhalb der Grenzen

der Tatel konstruteren Tassen ,

Llierbei Tassen sich verschiedene Lülts - Instrumente und Me¬

Yhoden verwenden , die eine Abkürzung der Operationen gestatten ,

und die man in verschiedenen älteren wie detieren Werken übe :

Perspektive angegeben findet .

Bei Tortgesetzter Beschäftigung mit den ar Gicscimn Buche

gegebenen Konstruktionsmetheden wird sich jeder , namenich

wenn er es an den nötigen praktischen Uebungen nicht tchlen

lässt , bald überzeugen , dass die Ausübung der Perspektive durch¬

aus keine so schwierige , umständliche und ermüdende Arbeit

ist , wefür man sie häufig gehalten hat . Dem denkenden

Künstler , der unaufhörlich sich mit Ihr vertraut zu

machen bemüht ist , wird die Kenntnis der Perspektive Je

länger je mehr zu einem unentbehrlichen , niemals versagenden

Hültsmittel bei seinen Arbeiten werden . Die bildende Kraft ,

welche in der Beschäftigung mit ihr ruht , wird den Begabten

bald befähigen , seinen Wirkungskreis auf dem Gebtete der Malerei

ummer mehr zu erweitern , so dass er bald auch vor den schwie¬

rigsten . Aufgaben nicht mehr zurückzuschrecken braucht ,

cher & Kürsten, Leipzig
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